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"!r« faustam tibi vitam moderaberis, 
Si moeror suberit Iqetitiae. sacer, 
Dum cursum reliquum prospicies gravein, _ 
Actum et respicies gravem." 

Mög-en Deine eig-nen Worte, lieber Joseph, eine Strophe 
aus dem Gedichte, das Du vor zehn Jahren in mein Stammbuch 
schriebst und das ich nicht bloss im Buche, sondern in treuem 
Herzen aufbewahrte, Dir willkommen sein als ein Nachhall aus. 
längst verschwundener Zeit, aus der schönen Zeit frischer, ju- 
gendlicher Hoffnung für uns Beide, und zugleich als mein er- 
ster Gruss an Dich nach Deiner Heimkehr aus der ewigen 
Stadt, die Dich uns — dess bin ich gewiss — als treuen 
Armin, nicht als verwelschten Flavius zurückgab. 

Mir hat Dein Spruch sich bewährt. Der Rückblick auf 
die überwundenen Drangsale gab und gibt mir noch jetzt Muth 
für alles Schwere, das die Zukunft bergen mag; er verdop- 
pelt ihn bei der Gewissheit, dass die guten Geister, die mich 
dm'ch jenes Ungemach trugen, noch nicht von mir gewichen, sind. 

Unsre . Jugenderinnerungen begegnen sich zuerst in dem 
alten ehrwürdigen Hildesheim, wo wir uns hoch fernstan- 
den, eben dort, wo Du jetzt einen Deines Strebens würdigen, 
in diesen Tagen der Gährung und des Kampfs der Geister 
doppelt wichtigen und ehrenden Wirkungskreis gefunden hast. 
Sie treffen uns dann vereint in einer Zeit, die ich schön 
nannte als die Zeit der Jugend und Hoffnung, ob auch fast 
nur die Stunden trauten Zusammenseins mit Dir und wenigen 
gleichgesinnten Freunden die Lichtpunkte eines durch innere 
und äussere Widerwärtigkeiten mir vielfach verdüsterten Le- 
bens Avaren, hier in Göttingen, wohin nach langem Odys- 
sischen Irrsal des Geistes vde des Leibes mich mein Stern 
zurückführte. Sie knüpfen sich' endlich, seit unsre Wege sich 
trennten, an die grossen Namen Rom und Athen, und 



dass diese Namen , die leuchtenden Angeisterne unsrer Kna- 
benträume, uns kein leerer Schall blieben, nachdem wir selbst 
auf jenem , durch allen Frevel und alle Thorheit der Jahrtau- 
sende nicht zu entweihenden Boden heimisch geworden, da- 
von lass uns in Wort und That nach Kräften Zeugniss geben. 
Eine Erinnerung an Athen, an das Athen des Mittel- 
alters, nicht allzu unähnlich dem Bilde der Hauptstadt N e u- 
griechenlands, wie es mir vor der Seele schwebt, ist es, die 
ich in Ermangelung von was Besserm als Willkommgeschenk 
einem Freunde biete, der in der alten Stadt des Perikles und 
Piaton besser zu Hause war und ist, als ich, selbst nachdem 
ich lange genug unter den Trümmern ihrer versunkenen Herr- 
lichkeit weilte. Nur spärliche Bruchstücke sind es, die ich 
in diesem historischen Versuch zusammen zu stellen vermochte, 
und eben als solche leider nur zu geeignet. Dir die Art mei- 
nes ganzen bisherigen Thuns und Schaffens zu veranschauli- 
chen. Doch scheint der Mann, dessen Namen der Vergessen- 
heit zu entreissen der Zweck der nachfolgenden Blätter ist, > 
dieses Versuchs mindestens nicht unwerth. Auf einige zer- 
streute und sehr lückenhafte Notizen bleibt alle Kunde von 
seinem Wirken und Ringen für Athen in Athen's dunkelster 
Zeit auch der gewissenhaftesten Forschung beschränkt; nur 
wenig ward uns von ihm überliefert, doch auch nur Edles 
und Ruhmwerlhes, und wohl Jedem, auf den, wie auf ihn, sei 
es in weiterer oder in engerer Sphäre, des Stagiriten ^'oli- 
yo}v TiQayaixov, [XEydXcov 8s 'Aal ovofiaGrcSv » seine Anwen- 
dung findet. 

Göttingen, im Juli. 1846. 

A. Ellissen. 
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Nachdem auf das frühere gänzliche Dunkel der Ge- 
schichte des eigentlichen Griechenlands im Mittelalter, 
um die sich seit dem gelehrten und fleissigen Du Gange 
im 17ten Jahrhundert fast niemand bekümmert hatte, 
in neuester Zeit durch die dankenswerthen Bemühungen 
eines Villemain, Fallmerayer, Tafel, Zinkeisen, Pa- 
parrhigopulos und vor Allen des der Wissenschaft zu 
früh entrissenen B u c h o n , wenn noch nicht der lichte 
Tag, doch die ihn verkündende Dämmerung folgte, die 
zwar ganze Landstriche und Jahrhunderte bis jetzt noch 
in tiefem Schatten liess, auf andre aber schon fast ta- 
geshelle Streiflichter warf, scheint es an der Zeit, auch 
einzelne in dieser Dämmerung auftauchende gross- 
artigere Gestalten hervorzuheben und. näher zu beleuch- 
ten, so weit das, ob auch schwache, aus den Berichten 
der Zeitgenossen oder aus ihren Selbstzeugnissen, wenn 
solche vorhanden, gewonnene Licht dies gestattet. Denn 
treuer spiegelt sich Geist und Charakter des Volks in 
der Anschauungs- und Handlungsweise des Einzelnen, 
als in den Schicksalen der Gesammtheit, sobald diese 
eben mehr durch äussere Schickungen, durch grosse 
unwiderstehliche Weltstürme, wie damals in Griechen- 
land, als durch Schuld oder Verdienst der Nazion be- 
dingt waren. In dieser Rücksicht mag der vorliegende 
Versuch über einen der edelsten Griechen des Mittel- 
alters als eine kleine Nachlese zu der von den genannten 



VI VORWORT. 

Schriftstellern gesammelten reichen historischen Ernte 
den Geschichtsfreunden nicht " unwillkommen sein, wie 
weit er auch, in seiner, der Natur der Sache nach 
höchst fragmentarischen Gestalt davon entfernt ist, auf 
gleichen Anklang wie die Schriften jener rechnen zu 
dürfen. Auf den Namen einer historischen Forschung 
im strengern Sinn, würde der Aufsatz nur Anspruch zu 
machen haben, wenn ich wenigstens die betreffenden 
Handschriften in den Bibliotheken zu Florenz und Pa- 
ris hätte benutzen können. Ich gestehe aber offen, 
dass ich zur Zeit meines Aufenthalts in diesen Städten 
den Michael von Chonä als Schriftsteller gar 
nicht kannte, und ich tröste mich damit, dass es in 
Bezug auf ihn weit gelehrtern Leuten nicht besser ge- 
gangen ist. Meines Bedünkens wenigstens kann ein Au- 
tor, der als griechischer Dichter sogar dem gigantischen, 
argusaugigen Sammlerfleiss eines Grässe entging, mit 
ziemlichem Recht für verschollen gelten. Das Verdienst, 
wenigstens einen Theil von Michael's Schriften dieser 
Verschollenheit entrissen zu haben, gehört dem gelehr- 
ten Tafel in Tübingen, aus dessen für das Studium 
byzantinischer Geschichte und Literatur nicht genug zu 
schätzender Dissertatio de Thessalonica ejusque agro ich die 
dort zuerst und, soviel ich weiss, bis jetzt allein nach 
der florentinischen Handschrift abgedruckten Briefe an 
Eustathios von Thessalonike , die Trauerrede auf den- 
selben und die Denkschrift an Kaiser Alexios (IH) Kom- 
nenos entlehne*). Die beigefügte Übersetzung, auf die 

*) Von der Rede auf oder an den Kaiser Isaak Angelos fin- 
det man hier nur, als von unmiltelbarer Bedeutung für die Ge- 
schichte Athens, das bei Tafel abgedruckte kleine Bruchstück, 
nicht den von Kollar {suppl. ad Lamh. p. 684 sq.) vollständi- 
ger, als von Bandini [ep. de Midi. Aeom. p. 14.) mitgelheilten 
Anfang und Schluss , da die vollständige Herausgabe dieser Rede 
durch Herrn Professor Tafel allernächst zu erwarten steht. 
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ich andrer dringenden Arbeiten wegen sehr wenig Zeit 
verwenden konnte, hat eben desswegen auf Vollendung 
durchaus keinen Anspruch zu machen und erfüllt ihren 
Zweck, wenn sie dem im Griechischen Ungeübtem das 
Verständniss des, wegen des seltsam geschrobenen Styls 
mitunter etwas dunkeln Originals einigermassen erleich- 
tert. Meine Nachweisungen über die vielen sprichwört- 
lichen Redensarten und sonstigen Reminiszenzen aus 
heiligen und Profanskribenten, die für den gelehrten 
Leser freilich überflüssig und ihm vielleicht selbst an- 
stössig sind, wird sich hoffentlich der weniger belesene, 
zumal der minder homer- und bibelfeste gefallen las- 
sen. Die beiden langen Reden am Palmsonntage und 
auf den Tod des Niketas, die bis jetzt allein in latei- 
nischer Übersetzung gedruckt vorliegen, hab' ich hier 
nur auszugsweise aufgenommen, da mit der Übersetzung 
einer Übersetzung wohl niemanden viel gedient wäre. 
Ausser den wenigen von Tafel herausgegebenen pro- 
saischen Aufsätzen Michael' s tönt nur der Anfang 
seiner hoffnungslosen Klage über den tiefen Fall Athens 
in griechischen Lauten zu uns herüber, und wohl ver- 
dienten doch auch die übrigen Schriften, 
worin er vielleicht entschiedner , als in den bis jetzt 
veröffentlichten, beurkundete, dass in seinen Tagen noch 
nicht der letzte Funken des alten altischen Geistes er- 
loschen war, in einer Zeit an's Licht gefördert zu 
werden, da die von ihm so heiss geliebte und so 
schmerzlich betrauerte Stadt aufs neue zum sQuciia 
tiqg 'Ellddog, wie in Pindaros' Tagen, zu erstarken be- 
ginnt. Man wähne nicht, etwa , durch Michael's Homi- 
lien und andre Aufsätze theologischen Inhalts nur 
den, ohnehin schon kaum zu bewältigenden Ballast der 
griechischen Kirchenväter auf wenig erspriessliche Weise 
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noch mehr angehäuft zu sehen. Für die Geschichte 
und Charakteristik einer Nation, welcher nun einmal, 
wie den Griechen des Mittelalters, die Kirche und das 
Dogma zu Hauptelementen des politischen und geisti- 
gen Lebens geworden waren, sind die darauf bezügli- 
chen Produktionen ihrer hervorragendsten Geister nichts 
weniger als unwichtig, und ein cum grano salis unter- 
nommener Auszug aus den voluminösen Werken ei- 
nes Eusebios, Basilios, Gregor v. Nazianz , loannes des 
Damaskeners, Photios u. s. w. wäre in dieser Hinsicht 
nicht minder würischenswerth, als die voll s tänd ige 
Veröffentlichung der wenigen theologischen Schriften 
eines Kriegs- und Glaubenshelden,, wie des Erzbischofs 
Michael *). 

*J Wie das Nationalbewusstsein und somit die politische Kraft 
der heutigen Griechen in der Religion wurzelt und ledig- 
lich durch sie bedingt ist, hat vor allen Fall m er ay er mit eben 
so glänzender als überzeugender Beredtsamkeit dargethan. Dass 
allein durch das beharrliche Festklammern an das anatolische 
Dogma die griechische Volkslhümlichkeit sich Jahrhunderte lang 
zu behaupten vermochte, dass der Befreiungskrieg ilur als ein 
Kampf für den heiligen Glauben einen günstigen Ausgang ver- 
sprechen konnte und dass auch .die wahrhaft erleuchteten und 
patriotischen und zugleich die geachtetsten neugriechischen 
Dichter, wie namentlich Rhigas von Pherä und Panagiotis Sut- 
sos, dies gar wohl erkannten, indem jener in seinem Qoiigiog sein 
Volk lunter die Fahnen des Kreuzes rief und dieser im 
Messias die Emauzipationsideen des Jahrhunderts für Griechen- 
land aus dem Christenthum herzuleiten suchte, das Alles 
hab' ich in dem jüngst erschienenen ersten Bande meiner Poly- 
glotte der europäischen Poesie, S. 413 u. 410 f., mit Nach- 
druck hervorgehoben. Um so wunderbarer scheint es, dass ein 
Referent im Literaturblatt des Morgenblatles , Nr. 58, ohne des 
Ebengesagten mit einer Silbe zu gedenken, den Bericht über je- 
nes Buch mit dem' Ausdruck der Verwunderung beschliesst, dass 
«die neugriechischen Dichter immer nur den Sieg ihrer Nation 
«und ihrer politischen Macht über die türkische, fast nie aber 
«den Sieg ihres Glaubens über den Islam im Auge haben;» 
dass «die neugriechische Poesie es demnach verschmähe, die ei- 
«genthümlichen Elemente des griechischen Glaubens zu 
«pflegen, zu einer gewissen Höhe der Entwickelung zu bringen 
«und damit selbständig den Poesien" des Abendlandes gegenüber 
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Die Hoffnung, meinen oben ausgesprochenen Wunsch, 



zu treten.» Die Bemerkung ist, wie man nach dem Vorausge- 
schickten sieht, von gleichem Gewicht, wie der mir ebendaseihst, 
S.230, gemachte Vorwurf, dass ich, da ich einmal «keine beson- 
«dere Vorliebe für die Kirche» habe, «von der Legendenpoesie 
«und der kirchlichen Lyrik nichts vorführe, dagegen aber m'it 
«wahrer Lust bei den wenigen Satjren verweile, womit die 
«griechischen Dichter des Mittelalters die Kirche angrififen.» Ich 
habe nämlich, obgleich sonst der Plan meiner poetischen Poly- 
glotte allerdings die geistliche Poesie ausschliesst, doch die 
der Griechen aus den oben angedeuteten Ursachen ausnahms- 
. weise berücksichtigt und als Specimina derselben den Hymnos 
Klemens des Alexandriners auf den Erlöser (S. 174), eine Elegie 
vorwiegend theologischen Inhalts von Gregor von Nazianz (S. 178) 
und die Erzählung der Himmelfahrt Christi aus den 'OfirjQoxiv- 
rfjoic; (S. 198) mitgetheilt, von jenen Satiren dagegen, bei denen 
ich «mit wahrer Lust» verweilen soll, zwei Zeilen '(S. 227) 
nebst einer kurzen Notiz über das betreffende (jedicht, die der 
Referent a. a. 0. hat abdrücken lassen, die aber freilich in die- 
sem Abdruck durch die Weglassung einiger Zeilen zu baarem 
Nonsense geworden ist. — In dieselbe .Kategorie mit jenem Vor- 
wurf endlich gehört des Referenten, S. 231 ausgedrücktes Miss- 
fallen an der, wie er meint, «durchaus lügenhaften (von 
mir beiläufig nirgend verfochtenen) Identifizirung der sla- 
«wischen Klephten-5..und Haiduckenpoesie in den 
«modernen Freiheits- und Kampfliedern der Neu- 
«griechen mit der Poesie eines Pin dar». Es kann hier 
nur von jenen Volksliedern die Rede sein, welche Goethe für 
die besten Dichtungen- dieser Galtung erklärte, die er je gesehen, 
aus welchen der skeptische Historiker Niebuhr dem griechischen 
Volke eine glänzende Erneuerung weissagte und deren Verwandt- 
schaft mit der altgriechischen Poesie von dem Philologen Thiersch 
bis zur Evidenz nachgewiesen wurde; denn nur auf sie, von 
denen einige der trefflichsten so wenig wie die Proben aus Ho- 
mer und Pindar in meiner Polyglotte fehlen durften, ist die Be- 
merkung, dass sie «zum Überfluss unzähligemal gesammelt, über- 
setzt und nachgeahmt worden» mit einiger rednerischen Über- 
treibung allenfalls anwendbar, keineswegs aber auf die neugrie- 
chischen Dichtungen, worin die «kon-sti tut ion eilen Affec- 
lationen», d.i. das kräftig ausgesprochene Streben der Dichter 
nach volksthüralicher und freier Entwickelung Griechenlands der 
Ausländerei und dem Absolutismus gegenüber, den Referenten 
anwidern; auf. die patriotischen Gedichte eines Alexander und 
Panagiolis Sutsos, Rhisos Rhangawis, Theodor Orphanidis u. s. w., 
von denen ich in der Polyglotte (S. 395 — 434) ziemlich viele und 
zwar bis auf zwei schon etwas früher in andern Übersetzungen 
von Sanders und von Kind mitgelheilte, sämmtlich zum er- 
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die Herausgabe von Michael's gesammtem Nachlass, ver- 
wirklicht zu sehen und vielleicht nach meinen schwachen 
Kräften selbst dabei mitzuwirken, für günstigere Verhält- 
nisse aufsparend, muss ich mich vorläufig darauf beschrän- 
ken, von meinen gedruckten Quellen Rechenschaftzu geben. 
Ich thue dies mit in der Absicht, jedem Vorwurf eines Pla- 
giats vorzubeugen, der bekanntlich den geistreichen Kri- 
tikern unsrer Zeit so geläufig ist, dass mansich bald 
scheuen muss, das Wort und zn gebrauchen, weil es 
unter andern schon 46,227 mal in der Bibel vorkommt, 
und darunter sicher oft in ähnlichen Verbindungen, wie 
man es eben braucht. 

Die wichtigsten der in der nachsiehenden bio- 
graphischen und literarhistorischen Skizze benutzten 
Schriften sind also folgende: 

NicetaeAcominati Choniatae hisloria, cura et studio Fa- 
bretti. Paris 1647. — Ed. I. Bekker. Bonn. 1835. 

Ejusdem fidei orlhodoxae thesaurus c. P. Morelli. Vignon, 1592. 

Bibliothecae patrum Lugdunensis tom. XXV. 1677. 
Darin p. 180 sqq. Michaelis Choniatae monodia s. ora- 
tio funehris in Nicelae fralris obitum, ex versione P. Mo- 
relli. 

Historia rerum in Oriente gestarum. Francof. adM. 
6 lypogr. Fejerabend. 1587. Darin P. Morelli ad Joh. a 
S. Andrea epistola vor seiner lateinischen Übersetzung der 
Monodie Michael's auf Niketas. 

Angel. Mar. Bandini, epistola de MichaeleAcominato ejus - 
que scriptis. Florent. 1767. — {Ejusdem catalogus codicum 
graecörum in bibliotheca Laurentiana. T. II. Florent. 1768.) 

Fr. Gombefis bibliotheca patrum concionaloria. Tom. IV. 
Vehet. 1749. Darin p. 419 sqq. Choniatae, sanctissimi 
Athenarum metropolitae , oratio habita in diem festum pal- 
marum Fr. C o m b e f. interprete. 



sten Mal in Deutschland herausgegeben, und übersetzt habe. — 
Über zu grosse Strenge dieses Rezensenten kann ich mich übri- 
gens durchaus nicht beklagen, da er im Gegentheil in mancher 
Hinsicht eher zuviel als zu wenig anerkennt und . von den Feh- 
lern, die sich wirklich in meine Polyglotte eingeschlichen haben, 
nicht einen namhaft macht; aber sein Bericht taugt auch eben 
zu allem andern eher, als dazu, von jenem Buche einen nur an- 
nähernd richtigen Begriff zu geben. 
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T. L. F. Tafel, de Thessalonica ejusque agro dissertalio. Be- 

rolini, 1839. 
J. Fr. Boissonade, anecdota graeca. Vol. V. Paris,. 1833. 

Ferner : 

Synesii Cyrenaei opera. Paris. 1640. 
Johannis Zonarae annales. Paris. 1686. 
Georg ii Cedreni compend. histor. Paris. 1647-. 
Johanais Scylitzae comp. bist. Paris. 1647. 
Ephraemii chronol. Caesares inAngeli Maii scriplt. re- 

terum nova collect. Tom. III. Rom. 1828. 
Nicephori Gregor ae bist. Byzant. Paris. 1702. 
Georgii Phranzae chronicon. Venet. 1733. 
Laonici Chalcocondylae historiae. Paris 1650. 
Georgius Codinus Curopalata de officiis magnae ec- 

clesiae et aulae Constantinopolitanae. Cum commentariis 

Gretseri et Goar. Paris. 1648. 
Eustathii opusciila, ed. Tafel. Francof. ad M. 1832. 
BtßXiov TTJq -Koiiyvif araq rrjq "Pw^iiLviaq y.al Tov Mo)Quio}g. 

Ed. Buchen. Paris 1845. 
Geoffroy de Ville-Hardoin histoire de l'empire de Con- 

stantinople. Ed. Du Gange. Paris 1657. — Ed. Buchen. 

Ib. 1828._ 
Innocentii III. Pontif. Max. epistolae. Ed. Bosquet. To- 

los. 1635.— Ed. Baluz. Paris 1682. 
Alberici, monacbi IIIFontium, chronicon, ex ed. Leibnitii. 

Lipsiae 1698. 
Fr. de Moncada, expedicion de los Catalanes y Aragoneses 

contra Turcos y Griegos. Barcelona 1653. 
Martini Crusii Turco-Graecia. Basil. (1584). 
Leonis Allatii in Georgii Acropolitae bistoriam notae. Pa- 
ris. 165 tv 
Ejtisd ein Hottingerus fraudis et imposturae apertae convictus. 

ßomae 1661. 
Mich. Le Quien, Oriens Christianus. T, I et IL Par. 1740. 
ActaSanctorum. April, t. II. Antverp. 1675. Octob. t. IV, 

Bruxell. 1780 etc. 
Mart. Hankius de Byzantinarum rerum scriptoribus. Li- 
psiae 1677. 
C. Du Fr esneDu Gange, bistoria byzantina. etc. Paris 1682. 
Ejus dem histoire de l'empire de Constanlinople sous les 

empereurs frangois. Paris 1667. — Ed. Buchen. Ib. 1825 

und 1826. 
Ejusdem glossarium ad scripteres mediae et infiraae Grae- 

citatis. Lugduni 1688. 
Francesco Fanelli Ateno Attica descrilta da suei princi- 

pii sino 1687. Venezia 1707. 
Guil. Gave, scriplorum ecclesiasticorum historia lilteraria. 

Lond. 1688. 
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Casim. Oudin, de scriptoribus ecclesiasticis comnientarius. 

Tom. II, Francof. il22. 
Edw. Gibbon, history of the decliae and fall of ihe Roman 

empire. Besonders Vol. VI. London 1788. 
Fr. Chr. Schlosser's Geschichte der Zeiten der Kreuzzüge. 

Frankf. 1824. 
Jos. Michaud, hisloire des croisades.' T. V. Paris 1822. 
Dessen bibliotheque des croisades. T. III. Paris 1829. 
J. F. Villemain, Lascaris ou les Grecs du XVi6me siecle. 

Paris 1825. 
Jos. V. Hammer's Geschichte des Osmanischen Reichs. Band 

I , Pesth 1827. 
Jak.' Phil. Fallmeray er's Geschichte der Halbinsel Ko- 
rea während des Mittelalters. Stuttgart 1830 u. 1836. 
Dessen (Untersuchung) über den Einfluss der Besetzung 

Griechenlands durch die Slawen auf das Schicksal Athens. 

Stuttgart 1836. 
J. A. Buchon, nouTelles recherches historiques sur la prin- 

cipaute francaise de Moree et ses hautes baronies. Par. 1843. 
jDeiT^en'histoire des conquötes et de l'etablissement des Fran- 

gais dans les etats de l'ancienne Grece. T. I. Paris 1846. 
K. HuTCUQ^TjYÖiiovXoq, tiiqI T?)g iJioiitoioiOjq ^laßtuäv ikvotv 

q>vkö)v ilq Tjjv UiXoiiovvrjaov. Ev ^O-Tjvuiq ^ 1843. 
W. M. Leake's topography of Athens. London 1821. 
P. 0. Broendsted, Toyages dans la Grece, Vol. I. Par. 1826. 
Bern, de Montfaucon, bibliotheca bibliothecarum manu- 

scriplorum nova. Paris 1739,- 
Phil. Lab bei bibliotheca manuscriptorum nova. Paris. 1657. 
Gatal. libr. uiss. Angliae et Hiberniae etc. Oxoniae, 1697. 
Calal. codd. mss. biblioth. regia e. T. II. Paris. 1740. 
Dan, de Nessel, catal. bibl. caes. pars V. Vindob. 1690. 
Ad. Franc. Kollar, ad Pet. Lambec. commentarios de bi- 

hliolheca caesarea supplementa. Vindobonae 1790. 
Jo. Alb. Fabricii bibliotheca graeca. Ed. Ha r les. Be- 
sonders t. VII, Hamb. 1801, und t. XI, ib. 1808. 
Vetus testamentum graecum juxtaLXX interpretes. Ed. 

Leand. v. Ess. Lips. 1824. 
NoYum testamentum graecum. Ed. Griesbach. Halae, 

1796 — 1806. 

Ausserdem behuf der Notiz über die Geschichte Athens 
von Michael Akominatos bis zur türkischen Eroberung die, Seite 
35, Anm. genannten, von Du Gange angeführten Quellen über die 
Herzoge von Athen, so weit sie mir zugänglich waren, d. h. bis 
auf die betreffenden handschriftlichen Urkunden in der Pariser 
und andern Bibliotheken. — Mit Stillschweigen übergangen sind 
hier noch manche Schriften, in denen ich gleichfalls Belehrung 
erwartet und gesucht, aber nicht den geringsten brauchbaren 
Wink oder Aufschluss gefunden habe. 
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VORWORT. XIII 

Schliesslich ersuch' ich den Leser, vor dem Ge- 
brauche des Buchs wenigstens einige der bedeu- 
tendem Druckfehler und sonstigen Versehen , die ich 
hier namhaft machen will, zu berichtigen: 

der Anmerkung y. u. st. 1825 1, 182 B 

der Anna. 10 y. u. 1. i^Uov 

1. yivtu u. Z. 12 y. u. Alexios III. 

u. 5 der Anm. st. 1208 1. zweimal : 1221 

der Anm. st. Par. 1. F'enet. 

Leinen. In dem italienischen Verse in der 
Anm. I. fu tanta 
37 — 10 des Textes v. u. 1. Bischof yon Amyklä 
51 ist nach Z. 3 die Bemerkung einznschallen : «Auf die 

Vorrede folgen 7 Briefe.« 
59 — 11 ist bei dem Worte nr]Xoßoi.{Vv zu bemerken, 
dass das Zuwerfen von Äpfeln als Zeichen der Liebes- 
gunst schon bei den Allen yorkommt. Vgl. Aristojthan. 
JSuh. vs. 984 [ed. Bekher.), Piaton. beim Dioij. Laert. 
3, 32, Theokrit. 5, 88, u. 6, 6 , Virgil. ecl. 3, 64, und 
endlich unsern Eustathios selbst zu Odyss. H, 120, wo 
zwar Homer nur yon Äpfeln im Allgemeinen spricht. 

1. nQOTfQOV. 

y. u. 1. den Küsten des Lebens zuzuschwimmen, 
y. U. I. y.vfiov 
y. u. St. Wenn 1. Wie 
Ein Sprichwort, das 
der Anm. y. u. 1. jenem, 
1. Aoj'tCo/tfJ'oV 

der Anm. 1. Worte 

1. tvfyxuftii'T^v 

I. 1587. - Z. 13 St. dem 1. den. — Z. 14 st. 

V. U. 1. {OTlOV^UOCUl. ■ 

des griechischen Gedichts stall Tij c 
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MICHAEL AKOMINATOS VON CHONÄ. 



§. 1. Einleitender Ueberblick der Schicksale Athens im Millel- 
alter bis" gegen das Ende des zwölften Jahrhunderts. 

Athen, das Kekrops zur Stadt, Theseus zur Me- 
tropole Attika'Sj Solon zur Gesetzgeberin der alten Welt, 
Themistotles zur Gebieterin der griechischen Meere er- 
hoben, und das, aus dem Schutt der Verwüstung durch 
Perserhand herrlicher als zuvor erstanden, Dank den 
Schöpfungen des Perikles und seiner grossen Genossen, 
die Städte Asien's undEuropa's überstrahlt halte; Athen, 
um dessen Beifall, nachdem längst der Spartiat Lysan- 
dros seine Macht und ein paar Menschenalter später 
Philipp von Makedonien seine Selbständigkeit auf im- 
mer gebrochen, noch der grosse Sohn seines Unterdrü- 
ckers buhlte, das auch seine nachherigen makedoni- 
schen Beherrscher, Antipatriden und Ptolemäer, durch 
das freiwillige Geschenk der Freiheit und durch pracht- 
volle Bauwerke ehrten, dem der römische Eroberer, ob 
auch unwillig, die Widerspenstigkeit der Bürger um des 
Ruhms ihrer Väter willen verzieh, dem später die Vor- 
liebe attisch gebildeter Kaiser, wie Hadrian's und Ju- 
lians, einen beträchtlichen Theil seines frühern Glan- 
zes wiedergab, den äussern selbst noch mehrend, das 
noch unter Kaiser Gallienus den alten Ruhm der Ta- 
pferkeit und Vaterlandsliebe durch Dexippos' helden- 

1 
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müthige Abwehrung der Gothen bewährte und das auch 
nach der, 130 Jahre später über Hellas hereinbrechen- 
den Verheerung durch die Horden Alärich's, lange noch 
als Sammelplatz der byzantinischen Flotten von Wich- 
tigkeit war und mehr noch durch den Ruhm höherer 
Weisheit und reinerer Sitte unter den Städten des ost-^ 
römischen Keichs hervorragte, bis Justinian in der mit 
den Überlieferungen des Heidenthums alle Erinnerun- 
gen der grossen Vorzeit verbindenden und daher ge- 
gen die Alleinherrschaft des Kreuzes länger als das 
übrige Griechenland sich sträubenden Stadt der 
Pallas die Schulen der Weisen schliessen liess : dies 
alte hellenische Athen, das über zwei Jahrtau- 
sende lang bei allen Wechselfällen des Glücks zwar 
nicht seine Macht und Selbständigkeit, wohl aber seine 
Volkseigenthümlichkeit und den Kern der alten Bevöl- 
kerung selbst bewahrt hatte, war in dem Jahrhundert 
eben jenes gepriesenen Justinian der physischen Über- 
macht der, Griechenland nach allen Richtungen über- 
schwemmenden und ausmordenden Slawen horden bis 
zur gänzlichen Zerstörung und Verödung — auf Jahr- 
hunderte, wie es heisst — erlegen. Wie zur Perser- 
zeit, etwa 1000 Jahre früher, suchten die Athener vor 
der Wuth der Barbaren eine Zufluchtstatt auf dem na- 
hen Salamis; doch statt, wie damals, ihnen als Asyl 
für wenige Monate zu dienen und dann durch den in 
seinen Gewässern entschiedenen Siegeskampf für Grie- 
chenlands Götter und Freiheit zur Staffel des höchsten 
Ruhms für Athen zu werden, blieb jetzt das kleine Ei- 
land ein trauriges Exil für die Ausgewanderten auf 
viele Jahre, ja, sollen wir bei der Erklärung einer alten 
Chronik der Autorität eines Historikers von gerühmtem 
Scharfsinn folgen, auf beinahe vier Jahrhun- 
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derte, während welcher, ungefährdet von einer by- 
zantinischen Besatzung auf der als Staatsgefängniss be- 
nutzten Akropolis, die slawischen Räuberhorden der 
(povGzat Attika in eine Wüste und die Stadt selbst in 
eine -«jammervolle Waldwildniss» verwandelten ^). Auch 



1) Nicht grade in aein Dickicht von Ölbäumen», wie 
Fallmerayer (in seiner Abhandlung über den Einfluss der Be- 
setzung Griechenlands durch die Slawen auf das Schicksal Alhen's 
u. s. w. S. 22 f.) das &üaoq i?.isi.vov in den Bruchstücken einer al- 
ten Chronik aus dem Kloster twj/ dyioiv 'AvunyvQotv in Athen 
übersetzte, deren wenigstens iheilweise Veröffentlichung wir übri- 
gens jenem gelehrten Forscher nicht genug danken können. Ob 
aber beiläufig in eben diesen Fragmenten in den Worten :. 37 "Ar- 
ri.y.Tj iKan'jvrrjaiv i-'^i^fioq diu TtTQay.oalox«; a/fSov ^govovg' ol AO-r]- 
vaVoi /xevig)cQOv ■ laq q>ußi,?.lnq roiv tlq ttjv 2!u?.ußVyu , y.x).. die 
Zeitbestimmung nicht* vielleicht allein auf die möglicherweise 
rhetorisch übertriebene Yerwüstung Altika's und keineswegs 
auf die Exorie in Salamis zu beziehen sei, was Fallmerayer ohne 
Weitres thut, wäre wohl der Untersuchung werth. Der sonst so 
umsichtige Kritiker scheint nicht bedacht zu haben, dass während 
der Jahrhunderte, in welchen nach seiner Annahme Athen ein 
Dickicht von Ölbäumen war , zwei byzantinische Kaiserinnen aus 
Athen vorkommen, die berüchtigte Irene gegen das Ende des 
8ten und ihre Yei'wandte Theo ph an o zu Anfang des 9ten Jahrb. 
(s. Zonaras, ed. P'ar. II. p. 212 u. 214j und dass doch die Kaiser 
Leon Chazaras und Staurakios ihre Gemahlinnen schwerlich aus 
jenem Dickicht oder auch aus der armseligen Kolonie in Ambe- 
lakia holten. Dazu kommen noch die von Fallmerayer selbst 
berührten, aber keineswegs genügend gelösten Schwierigkeiten, 
dass in den Annalen des Symeon Magister von einer Kirche in 
Athen und. einem daselbst stattgehabten Aufruhr Im ersten 
Drittel des löten Jahrh. die Rede ist, und dass ferner ein 
konstantlnopolltanischer Patriarch Joannes oder, wie er in der 
anargyrischen Chronik heisst, Joannlkios, als zu dessen Zeit 
die Exulanten von Salamis nach Athen zurückgekehrt sein sol- 
len, im loten Jahrhundert gar nicht vorkommt. Nicht zu über- 
sehen ist freilich auch, dass die Angabe, jene Auswanderung 

I* 
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in ihrer Niederlassung zu Ambelakia auf Salamis wur- 
den die «nglückliclien Athener, die übrigens von hier 
aus alljährlich ihre Oel- -und Weinernten in der Um- 
gegend von Athen einsammelten , vom mannigfachsten 
Elende heimgesucht^ zuerst, wie es heisst, vom kaiser- 
lichen Zorn und vom Kirchenbann wegen des Wider- 
standes, den sie, die Enkel des Panänos und Phidias, 
in Verbindung mit den Inselgriechen des ägeischen Mee- 
res gegen den Bildersturm der Kaiser aus der Isauri- 
schen Dynastie zu erbeben wagten, weit furchtbarer 
aber noch von verheerenden Seuchen, Hungersnoth, 
barbarischen Seeräubern und zuletzt von einem Erd- 
brande, der ihre Ernten um Athen vernichtete. Als 
endlich — es muss dahin gestellt bleiben, zu welcher 
Zeit — die kümmerlichen Überreste der athenischen 
Flüchtlinge unter Begünstigung des Kaiserhofes von By- 
zanz und (wie Fallmerayer wohl mit gutem Grunde für 
gewiss annimmt, obgleich keine Quellen darüber vor- 
liegen) mit Kolonisten aus andern Tbeilen des Beichs 
vermischtj in ihre verödete Heimath zurückkehrten, den 
Schutt hinwegräumten und ihre Häuser wieder aufbau- 
ten 2), reichte ihre Zahl nicht hin, die Stadt in ihrer 



nach Salamis habe im JaKrhunderl Justinian's (und hier fragt- 
sich noch welches Juslinian?) slallgefunden, nur in Fallmer- 
ayer's Übersetzung , nicht aber in dem (S. 23 Anm.) beigefügten 
Original der Chronik steht, so wie endlich auch die Identifizirung 
der Seuche, welche die Athener in Ambelakia betraf, mit. der 
Pest, die unter Konstantin Kopronymos (um 746) Griechenland 
entvölkerte, nur eine -willkürliche Annahme Fallmerayer's ist. 

2) — : inav^}.&ov y.al aiivaxQ'fvrfq uQj^taav vu y.a&u^li^ioat. tyv 
■nöliv xai vd olxoSo/^oiiv Tovg oiy.ovq vav. Diese Worte scheinen 
eher auf Leute zu passen, welche zum Theil noch selbst «nd 
deren Eltern vor etwa einem Menschenalter, als auf solche, 
deren Urväter vor vier Jahrhunderten ausgewandert sind. 
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alten Grösse rings um die Akropolis wieder herzustel- 
len, und Athen blieb seitdem ziemlich unverändert 
auf seinen heutigen Umfang im Norden und Osten der 
somit zu einem Aussenwerk der Stadt gewordenen Burg 
beschränkt. Viel zu leiden hatten die Athener auch 
nach ihrer Heimkehr (iin lOten und noch zu Anfang 
des Uten Jahrhunderts) von den räuberischen Bulga- 
ren, die zu wiederholten Malen Attika wie ganz Hellas 
verheerend durchzogen. Einen schwachen Glanzpunkt 
dagegen in dieser dunkeln Periode der athenischen Ge- 
schichte bildet das Jahr 1019, in welchem Kaiser Ba- 
s i 1 i o s II. mit dem Beinamen Bovlyaqoy.rovog nach der 
Vernichtung jener furchtbaren Feinde bei Achrida, das 
Siegesdankfest in Athen feierte und die Kirche der 
Mutter Gottes daselbst mit glänzenden und reichen 
Weihgeschenken zierte ^). Von dem letzten Baubzuge 
nordischer Völker, der Uzen, wurde Makedonien und 
das nördliche Hellas unter Konstantin X. Dukas um 
1065 heimgesucht, doch sagt der Geschichtschreiber 
Job. Skylitzes Kuropalatas in seinem Bericht hierüber 
(ed. Pör. p. 815) kein Wort davon, dass diese Slawen 
auch Attika geplündert und entvölkert hätten, wie der 
sich auf ihn berufende Fallmerayer (1. 1. S. 45) zu ver- 
stehen gibt, da er einmal seinem System zu Liebe die 



. 3) Kai iv ^^&r]vuii; yivöfiivoq y.al tu r^q viarjq iv^ugtarij^iu 
rij ©fOToxw dovq xat uva&rj/xuai, noXXoZq XuftTZQotq xut TioXvnXiai 
xoOftyaaq tov vuov, vnforQc^iv ilq KojvaravTtvovTtoXiv. Georg, 
Cedren. ed. Par. p. 717. In eine Kirche der heiligen Jungfrau 
und Mutter Gottes halte sich, mit analoger Verschmelzung 
der ■ heidnischen und der christlichen Mythe , der Tempel der 
Athene, der jungfräulichen Mutter des attischen Heros Erich- 
ihonios, der alte herrliche Parthenon, verwandelt, so wie das 
Heiligtbum des Minotaurosüberwinders Theseus (nach Ross des 
Ares) in eine Kirche des ritterlichen Drachentödters SanktGeorg. 
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elwa noch übrigen Hellenenreste auch in Athen nicht 
oft genug vom Erdboden vertilgen lassen kann*). 
Wie dem aber sei, jedenfalls mochte die unbedeutende, 
fast vergessene byzantinische Munizipalstadt Athen im 
Uten und 12ten Jahrhundert einen traurigen Anblick 
darbieten und mit noch mehr Recht, als zur Zeit des 
Arkadios, das «übrig gebliebene Fell eines 
getödteten Opferthiers» genannt werden, wo- 
mit Synesios von K y r e n e sie damals verglichen 
hatte 5). 

An dem merkwürdigen Wendepunkt nun , da dies 
einst goläne, jetzt auch des letzten Goldschimmers 
beraubte V 1 i e s einigen abenteuernden Nachjzüglern 
jener Argonauten des Mittelalters, der abendländischen 
Kreuzfahrer, zur Beute werden sollte^ um nicht wieder 
in den Besitz der griechischen Herrscher von Byzanz 
zurückzukehren, sondern mit diesem Kaisersitz den asia- 
tischen Barbaren in die Hände zu fallen, begegnen wir 
in der verkümmerten Theseusstadt einem Manne, der, 
ob auch ausländischer Herkunft, doch in Betracht sei- 
ner Wirksamkeit in und für Athen, unter den wenigen 

4) Durchaus willkürlich ist auch der Schluss auf gänzliche 
Entvölkerung des offenen Landes von Attika aus den Wor- 
ten des athenischen Metropoliten Nikolaos in der Sjnodalsitzung 
zu Konstantinopel im J. 1166: — roilq tTt, nfgiövra? ifj Tvavfv- 
äuifiovi. xo)(i(t iffq "^TTiitijg y.ul TQfq)o/.iivovq ^u4&f}vaLie, xr?,. 1.1. S.39 
Anmerkung; 

5) Ondiv i)(ovaip ul vvv AO-rjvai, aifivov, uXX tj tu •AÄ.fivu rSiv 
yjaqUuv uvö/iüzw xad-unig ligiiov &ia7ii7i(iuy/A,ivov ro öiqfitt. XiLrciTut., 
yvo')Qia/iiu Tov Tiükat, nora i^<aov , ovrwg alO-ivSs (piXoaoipiaq i^o)xi,aßi- 
vijg ?.elniTui, mgivoOTovwa &avf/.di^iiv tijv uxuäij/Aiav, xtA, Syncs. 
ep. 135. Nur eine Rumination dieser Phrase sind, wie man 
sieht, die off angeführten Worte des Jo. Zjgomalas im löten 
Jahrhundert: '^-/AA« ri rüv '^d&ijvihv (ivijaOilq fvuxQoXoyb); dfo/iu 
Iftcp&ilauq TOV -lälai. noTi ^o')ov. M. Crusii Turcograccia, p.430. 
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überhaupt nur genannten Athenern des Mittel- 
alters, neben der Kaiserin Irene, der gleichfalls aus 
der Fremde stammenden Herrscherfamilie der Accia- 
j u o l i (^ Az^ai'oohjg) und den Brüdern Chalkokondy- 
las an der Grenze der neuern Geschichte einen aus- 
gezeichneten, wenn nicht den ersten Platz verdient, wir 
meinen den Erzbischof Michael den Choniaten. 

§.2. Michael' s und seines Bruders Jugendjahre in Chonä 

und in Konslanlinopel. 
Wie die Brüder Michael und Niketas Ako- 
minatos im Leben durch die innigste gegenseitige 
Pietät — denn diesen Charakter verlieh ihrer Bruder- 
liebe das hinzutretende Verhältniss des Lehrers und 
Schülers — und durch eine, bei weiter und dauernder 
äusserer Trennung, unauflösliche geistige Gemeinschaft 
verbunden waren, sind auch die Nachrichten, die sie 
Einer über des Andern Schicksale und Thaten der Nach- 
welt überlieferten, eben vermöge dieser Wechselseitig- 
keit so eng mit einander verwebt, dass wir in diesem 
historischen Versuch über das Leben und die Werke 
Michael's nothwendig auch seines Bruders Niketas 
gedenken müssen, der jenem in seinem Buche über die 
Ereignisse nach der Eroberung Konstantinopels durch 
die Latiner das glänzendste Ehrendenkmal setzte jind 
seinerseits wieder in dem überlebenden altern Bruder 
einen ebenso beredten als aufrichtigen Panegyriker und 
Biographen fand ^). 

6) In der MovqjSia dg xov uöeXqiov avToii , xtA. , worauf wir 
später zurückkommen. Hier nur so viel, dass von dieser Rede 
nur eine lateinische Übersetzung von Peter MorcUus gedruckt 
vorliegt und dass wir alle daraus anzuführenden Stellen nach 
dem Abdruck dei'selben in der Bibliotheca ■patrum Lxigdiaiensis, 
l. XXV, p. 180 sqq. bezeichnen werden. 



8 MICHAEl's HEIMATH UND HERKUNFT. 

Michael Akominatos wurde vermullilich in 
den vierziger Jahren des zwölften Jahrhunderts, also 
zu Anfang der langen Regierung des Kaisers Manuel 
Komnenos, zu Ghonä oder, wie es früher hiess, Ko- 
lossal), in Phrygien geboren, das sein Bruder Nike- 
tas in der Geschichte des eben genannten Kaisers 
(Nicet. hist. ed. Par. p. 115^ eine damals blühende und 
grosse Stadt nennt. Sein Vater niuss ein wohlhaben- 
der Mann gewesen sein, da er sonst nicht seine Söhne 
zu ihrer gelehrten Ausbildung nach Byzanz hätte sen- 
den und auch ihr späteres Emporkommen durch die 
bei dem feilen Hofe der Komnenen unumgänglichen 
Mittel hätte fördern können. Auf einflussreiche Fami- 
lienverbindungen lässt sich allenfalls aus dem Umstände 
schliessen, dass Niketas (1.1. p. 128) einen angesehe- 
nen, zum Priesterstande gehörenden Choniaten, der dem 
Kaiser Manuel wichtige Dienste im Kriege gegen die 
Türken leistete, seinen Verwandten nennt, wie denn 
auch der Erzbischof seiner Vaterstadt als Taufpathe 
mit ihm in geistlicher Verwandtschaft stand (1. 1. p. 141). 

7) Dass Ghonä nur ein späterer Name der phrygischen, be- 
sonders durch die Epistel Pauli an ihre alte Christengemeinde 
bekannt gewordenen Stadt Kolossä war, leidet keinen Zweifel, 
obgleich in den altern Ausgaben des Niketas a. a. 0. statt uü- 
Aat T«? KoXoaaaq zu finden ist nuluaauq, und in der ßonn'schen 
(nach Imm. Bekker's Rezension) KoXuaaüg. In einem von Pet. 
Morellus nach der H. S. angeführten geographischen Lexikon 
des Michael Psellos heisst es: KoXoaaul, nöXig 0Qvyiug, al vvv 
Xeyöptfvui. Xiövui, und Niketas selbst sagt in seinem Thesaurus 
fidei orthodoxac, IV, 22: Jlq o Ilavkog Iv rij nqog rovq tiutqiw- 
luq /ioo KokoaoeVq iTnoToXf] &fokoyiV, y.xX. — Buchon hat in seinem 
letzten Werke {Jiistoirc de Vetablissement des Fran^ais dans les 
etats de l'aneicnne Grece, I, p. 32), vermuthlich durch die Ähn- 
lichkeit des Namens verleitet, dies weslphrygische Ghonä mit 
Ikonion in Lykaonien verwechselt. 



ailCHAEL UND SEIN BRÜDER IN KONSTANTINOPEL. U 

Was wir von Michael 's früherm Lebensalter 
wissen, beschränkt sich auf seinen eignen ziemlich va- 
gen Bericht darüber in der Gedächtuissrede auf seinen 
Bruder. «Mein Vater», erzählt er (in der Monodie, 
p. 181 D.) , «der die Wissenschaften in gleichem Masse 
«liebte, wie seine Kinder, brachte mich, da ich an der 
«Grenze des Jünglingsalters stand und in der Gram- 
«matik und Poetik schon einen guten Grund gelegt hatte, 
«aus Asien nach Byzanz und übergab mich den Leh- 
«rern der freien Künste und der Weltweisheit zur wei- . 
«tern Ausbildung.» Unter diesen Lehrern können viel- 
leicht die Brüder Joannes und Isaak Tz et z es gewesen 
sein, deren Blütezeit wenigstens in das zweite Drittel 
des zwölften Jahrhunderts fällt. Ihm selbst war sein 
Aufenthalt in Konstantinopel besonders in Bezug auf 
seineil Bruder Niketas von Wichtigkeit, von dem er 
hervorhebt, dass er von Vater- und Mutterseite sein 
Bruder [y.aaiyj>7]Tog) gewesen, und der als neunjähriger 
Knabe von seinem Vater ihm selbst, nachdem er schon 
geraume Jahre in der Hauptstadt zugebracht, zur Obhut 
übergeben wurde, damit er als Pfleger, Erzieher und 
Lehrer Vaterstelle bei ihm vertrete {1. 1.). Michael 
lässt sich die Gerechtigkeit widerfahren, dass er sich 
der dreifachen Pflicht mit mehr Treue und Eifer, als 
von einem Bruder zu erwarten, entledigt habe.- Es 
herrschte zwischen den Brüdern ein liebevoller Wett- 
streit zärtlicher Fürsorge auf der einen und dankbarer 
Anhänglichkeit auf der andern Seite, der aber nach 
des bescheidnen Michael Versicherung einen ganz 
andern Charakter annahm, seit er selbst, zum Erzbischof 
von Athen ernannt, sammt seiner Gemeinde dem in- 
zwischen zu hohen Ämtern beförderten Bruder viele 
und nicht zu verachtende Wohlthaten dankte, die er 
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durch keine oder doch nur sehr geringfügige Gegen- 
dienste zu vergelten im Stande wav [l.l E.). Auch eine 
geistige Überlegenheit scheint seinem Zögling der ältere 
Bruder einzuräumen, wenn -er, ihrer gemeinsamen em- 
sigen Studien gedenkend, berichtet, wie er- selbst sich 
mit Vorliebe den Lehrern zugewandt, welche die^' Leh- 
ren und gewonnenen Weisheitschätze ' [fia&iifA.ctTc^ der 
Alten überlieferten, wie Nike tas dagegen, von Kind- 
heit an durch ihn zur Aneignung des Bessern und VoU- 
kommnern angeleitet , bei rastloser Übung allmälig so 
weit darin fortgeschritten sei, dass er mit ausgewach- 
senem und erstarktem Gefieder über jenen Kreis des 
Wissens und zumal über die Spitzfindigkeiten der So- 
phisten hinaus leichten Fluges auch in die Regionen 
des Selbstdenkens (so glauben wir hier dE(aQ7jfxara im 
Gegensatz von [lad-j^i^uTa verstehen zu müssen) vorge- 
drungen, die eine höhre und konzentrirtere Geistesthä- 
tigkeit erfordern (p. 181 ff.). 

Während Nikelas in Konstantinopel als kaiser- 
licher Schreiber [vTzoyQafifiatevg ßaadixog], man weiss 
nicht, ob schon unter Manuel Komnenos (vor 1180) 
oder unter Alexios II. (bis 1183) seine Laufbahn im 
Staatsdienst begann, die ihn später zu den höchsten 
Würden des Reichs führte^), konnte Michael, den 



8) Nach kurzer ZurücLgezogenheit von den Geschäften unter 
der tyrannischen Regierung des Usurpators Andronikos I. Kom- 
nenos (1183 — 1185), während welcher er sich mit dem Studium 
der Jurisprudenz heschäftigle {Mich. Monocl. p, iSlB), trat , er 
wieder als Schreiber, in die Dienste des Kaisers Isaak Angelos, 
den er in dieser. Eigenschaft unter andern, wie er selbst [liist. 
p. 254) erzählt, auf seinem zweiten Felijzug gegen die Walachen 
begleitete, und stieg unter dem nämlichen Kaiser und seinem 
Nachfolger Alexios III. nach und nach zu den Würden eines 
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als den Erstgeborenen die Frömmigkeit der Eltern nicht 
im Widerspruch mit seiner eignen Neigung von Kind- 
heit an dem Dienste des Altars geweiht (/. L G.], bei 
seinem Leben und Weben in der klassischen Vorwelt, 
die schmerzlich beklagte Trennung von dem geliebten 
Bruder abgerechnet, keiner erfreulichem Bestimmung 
entgegen gehen, als welche die Ernennung, zum Erz- 
bischof von Athen ihm anwies, wie lief immerhin 
die Metropole hellenischer Weisheit von ihrer Höhe 
gesunken war. Auch abgesehen aber vom alten Glanz 
des attischen Namens gehörte der Erzbischof von 
Athen, zu diesem Range von dem eines Bischofs zur 
Zeit des Photios im neunten Jahrhundert erhöht, zu den 
angesehensten Kirchenfürsten der illjrischen Diökese 
und die zehn Bischöfe von Aulon (dem alten Am- 
phissa, später Salona) in Phokis, von üaulia und Ko- 



P.oyod-eTTjg röjv oiy.Qizwv , eines ix r^? anyyJ.ijrov ßovXij^, eines inl 
züiv xQi,aio)v, eines yavi/.oi; koyiarijq twv qiÖQoyv , eines Iqio^oi; xul 
y.QiTijg Toii ßj'p.ov, eines TiQoxad-Tjixfvoq xov xotTÜvot;, xrX. — lauter 
Amter, mit deren lateinischer Übersetzung von Hieronyraus Wolf 
nicht viel gewonnen ist und denen freilich auch die deutsdien 
Titel, wie etwa Geheimerrath, Staatsrath, Obergerichtsralh, Gene— 
ralsteuerdirektor, Tribunaldirektor, Hofkammerpräsident u. s. w. 
nur annähernd entsprechen würden. Dass Nike las' um 1189, 
zur Zeit des Kreuzzuges Friedrich Barbarossa's , Stalthalter des 
Thema Philippopolis war und als solcher yon den Misshelligkei- 
ten zwischen dem abendländischen Kaiser und dem griechischen 
viel Last und Beschwerde hatte, erzählt er selbst in seiner Ge- 
schichte, p. 257. Nachdrücklich hebt Michael in der Monodie 
(p. 1825) hervor, dass bei so vielen gewaltsamen Thronwechseln 
in Byzanz die nach einander ans Ruder gelangenden Kaiser (bis 
auf den ihm feindlichen Murtzuphlos) , wie verschieden sie auch 
sonst gesinnt waren, einen so unentbehrlichen Staatsdiener wie 
Niketas in Ehren und Ansehen erhielten und sich in Gunstbo- 
zeugungen gegen ihn zu überbieten strebten. 



12 MICHAEL IN ATHEN. 

ronea im nördlichen Böotien, von Oreos, Euripos, Por- 
thmos und Karystos auf Euböa und von den Inseln Sky- 
ros, Andros und Syra waren als SufFraganbischöfe ihm 
untergeordnet. (Vergl. Le Quien, Oriens Ckristianus, II, 
p. 167 sqq.). 

§. 3. Michael als. Erzbischof von Athen. Revolutionen in By- 
zanz und anarchische Zustände in Griechenland, 

Nach Michael's Angabe, dass er seinem Hirten- 
amte dreissig Jahre vorgestanden (iüforeod p. 184), muss 
er es in den mittlem siebenziger Jahren des 12ten Jahrb. 
unter dem Patriarchen Chariton angetreten haben. Ohne 
allen Grund unterscheidet Casimir Oudin (comment. de 
scriptorib. eccles. p. 1536 u. 1712^ im 12ten Jahrhundert 
zwei Metropoliten von Athen Namens Michael, wo- 
von er den altern um's Jahr 1170 setzt und zum Zeit- 
genossen des Konstantin Manasses und Simeon Meta- 
phrastes macht, und seltsamer Weise folgt ihm in die- 
sem Irrthum Harles (Fabric. bibl. gr. ed. nov: XI, 
p. 188, noQ, obgleich er selbst die von Oudin (/. Ip. 1536) 
dem vermeinten altern Michael beigelegten Schriften 
des 131. cod. Baroccianus der Bodley'schen Bibliothek 
ohne Weiteres und zwar der Wahrheit gemäss unter 
den Werken unsres Michael Akominatos aufführt 
(F. bibl. VII, p. 737 sq. not). Unter diesen Schriften be- 
findet sich auch eine Rede, die er bei seiner Ankunft 
in Athen gehalten, von der wir aber, wie von allen 
übrigen, bei Bandini (Epislola de Michaele Acominato, 
j9. 12^ nur die Anf an gs Worte: Tov fiev d^ TZQOG^y.ovta, 
aufgezeichnet finden, und die letzten: tva y.al avrol vaog 
■&EOV si9]{xev iv avrö) Xqigto^ (auf dass auch wir ein Tem- 
pel Gottes seien in Christo). Bei all seiner klassischen 
Bildung verleugnet Mi chael in dieser gottseligen Phrase 
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so wenig, wie in seinen sämmtlichen andern Schrif- 
ten, jene Orthodoxie, die der Geist seines Volkes, 
wie es damals war und grösstentheils noch jetzt ist, 
statt der alten Kalokagathie als unerlässliche Be- 
dingung der Tugend und des Lobes für jeden Griechen 
hinstellte. Und wenn den mit der Milch hellenischer 
Wissenschaft und Dichtung genährten Weisen in 
Athen, wo noch viele der alten Tempel und Bildsäu- 
len ragten, der Hauch Perikleischer Zeit bei jedem 
Schritt begeisternd umwehte, so bot auch dem. frommen 
anatolischen Christen und Priester der Mittelpunkt 
seines geistlichen Waltens der herzerhebenden und er- 
baulichen Erinnerungen genug. Hatte doch der heilige 
Paulus den Athenern auf dem Hügel des Ares die 
Lehre des Friedens, in dem Tempel des unbe- 
kannten Gottes den in Christo geoffenbarten 
verkündet, und wurde doch als Michael's erster 
Vorgänger auf dem attischen Bischofssitze des grossen 
Apostels Neophyt Dionysios derAreopagit ge- 
nannt (vgl. Apostelgesch. 17, 34, u. Le Quien, /. /. j?. 169), 
derselbe griechische Märtyrer, den auch Frankreich 
als seinen Apostel und Schutzpalron ^) wenigstens bis 



9j Gegen die von Gregorius von Tours, Beda und einigen 
Andern vertheidigte Ansicht, dass der gallische Dionysius 
von dem athenischen .zu unterscheiden und erst in das 3te 
Jahrhundert p. C. zu setzen sei, glauben wir hier der Autorität 
des Siraeon Metaphrastes und des Michael Syngelos in ihren 
Biographien des heil. Dionysios (s. die dem letzlern zugeschrie- 
benen theosophischen und asketischen Werke ed. Lansscl. et 
Corder., Paris 1644, tom. II), so wie des Abt Hilduin v. Saint 
Denjs in seiner Epistel an Kaiser Ludwig den Frommen , und 
vieler andern rechtgläubigen und ohne Zweifel grundgelehrten 
Männer, die beide heilige Märtyrer identifiziren, ohne vieles Grü- 
beln folgen zu dürfen, indem wir uns der frommen Überzeugung 
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ZU der Zeit vereLrIe, da es selbst die Apostel eines 
neuen Evangeliums in alle Welt, mit besonders nach- 
bauendem Erfolg aber nach dem Lande, von wo ihm 
ausser dem Christenthum auch die urälteste Tradition 
bürgerlicher Freiheit gekommen war, nach Qriechen^ 
land aussandte. 

Die heilige Vorzeit Athen's feierte Michael 
unter andern in einer Rede auf den Märtyrer L e o n i- 
des 10) und seine Genossen (Bandini LI. p. 13), der 
heroischen gedenkt er in den (gleichfalls bei Ban- 
dini a.a.O. sich findenden) ersten Worten seiner An- 
rede [nQOGcpcoi'iifia) an den Prätor Demetrios Drimes bei 
dessen Ankunft in Athen: Top OijGsa cpaolv iy.ehov ... 
Reichen Stoff zu klassischen nicht minder als zu christ- 
lichen und erbaulichen Betrachtungen gab ihm der Tod 
seines gelehrten Freundes und geistlichen Bruders E u- 
stathiO'S, Erzbischofs von Thessalonike, des berühm- 
ten Erklärers der Homerischen Gpsänge, dessen An- 



gölrösten, dass die historische Kritik, wenn irgendwo, sicher in 
der Legenda Sanctoriim das üLerflüssigste , ja das verderblichste 
und verwerflichste Ding von der Welt ist. 

10) Denselben ohne Zweifel, den auch Le Quien {Orie7is 
Christianiis, II, p. 171) ohne nähere Bestimmung seines Zeitalters 
unter den ältesten Bischöfen von Athen anführt und der, da er 
hier (s. unten das Verzeichniss von Michael's Schriften nach 
Bandini's Katalog, nr. IX) als Märtyrer bezeichnet wird, spä- 
testens unter Diocletian als dem letzten Chrislenverfolger im 
römischen Reiche gelebt haben kann. Die griechischen Mcnaca 
zum löten April (früher zum löten März) ehren das Andenken 
des heiligen Leonides durch den Vers: 

2xöro<; avvtv/s rag "^dyjvag Die Nacht der dichtsten Finster- 
uO-qÖov niss umfing Athen,* 

Jvvavroq uvraVg ?^Xlov Afoj- Da seine Sonne mit Leonides 
vLäovg, ihm sank, 

der gar wohl unsern Michael zum Verfasser haben könnte. 
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denken er durch eine Trauerrede ehrte. Doch Hess 
• sich freilich nach den Anfangsworten: ''ß orvyvbg aicor, 
c3 rXrjiiav ijfisTg ysvsa, und. den letzten: y.al XatQsvoi'zeg 
(Band. p. lij, über den Inhalt und Werth dieser Mo- 
. nodie nichts bestimmen, und man fühlte sich höchstens 
versucht, die Nutzanwendung davon auch auf ein Jahr- 
hundert und ein Geschlecht zu machen, das, 
weit entfernt, den reichen Nachlass eines griechischen 
Schriftstellers aus vielfach merkwürdiger Zeit nach Ge- 
bühr zu ehren, nur so spärliche Brocken davon ge- 
druckt aufweisen konnte und ohne auch von diesen Notiz 
' zu nehmen, den Rest wohlgemuth in den Bodley'schen 
und Mediceischen Bibliotheken würde vermodern lassen, 
wenn nicht endlich der . um die Pflege der byzantini- 
schen Literatur l^och verdiente Tafel manches des 
Werthvollsten darunter und namentlich auch die Mo- 
nodie auf Eustathios (in seiner Dissertation de Thessalo- 
nica ejusque agro, p. 369 sqq.) veröffentlicht hätte. Wir 
enthalten uns hier aller Auszüge aus dieser Rede, so 
wie aus Michael's von demselben Gelehrten mitgetheil- 
ten Briefen an den Erzbischof von Thessalonike und 
aus seiner Denkschrift an den Kaiser Alexios U., worin 
der treue Hirt die väterlichste Fürsorge für seine arme, 
bis aufs Blut geschorene Heerde beurkundet, da wir 
alle diese Schriften demnächst in vollständiger Über- 
setzung vorlegen werden. 

Der Tod des Eustathios von Thessalonike (im J. 
1198) ging nur sechs Jahre der Katastrophe vorher, 
welche Michael Gelegenheit gab, zu zeigen, dass er 
als ein guter Hirt nicht bloss im Frieden seine Schafe 
zu weiden verstand, sondern auch, als es Noth that, 
den aus den Bergschluchten von Argolis über sie her- 
stürzenden AVoIf mannhaft von der Heerde abzuwehren 
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wusste, wenn gleich er bald darauf den in Überzahl 
herandrängenden reissenden Thieren des Abendlandes 
zu weichen gezwungen war. Wir sind hier in Folge 
anhaltender Beschäftigung mit den Schriften der Brüder 
Akominatos unwillkürlich und vielleicht zur Erhei- 
terung des Lesers in die, Beide auszeichnende geschro- 
ben metaphorische Redeweise ^^) geralhen. Um aber 
davon einen noch vollständigem Begriff zu geben, wol- 
len wir die jetzt folgende Glanzepoche im Leben Mi- 
ch ael's den eignen Worten seines Bruders Niketas 
mit möglichster Treue nacherzählen. Nur im Allgemei- 
nen brauchen wir zuvor an die Usurpation des byzan- 
tinischen Thrones durch Alexios IIL Angelos (im J. 1195) 
zu erinnern, die acht Jahre später auf den Betrieb sei- 
nes gleichnamigen, mit des Vaters, Isaak Verdrängung 
vom Thron ausgeschlossenen Neffen den Kreuzzug der 
Italiener und Franzosen nach Konstantinopel und, nach 
kurzer Wiedereinsetzung des geblendeten Isaak mit sei- 
nem Sohne Alexios IV. und noch kürzerer Gewaltherr- 



11) Besonders schwülstig und dunkel ist die Schreibart des 
Niketas in der Vorrede zu seiner Geschichte, -wo er 
doch grade die Klarheit und Einfachheit des Ausdrucks über 
Alles preist. Dies .gab Veranlassung zu dem im Fugger'schen 
Codex daneben geschriebenen und vo^ Hieronymus Wolf dem 
Alexander Chartophylax beigelegten Versen: 
OvK olda iL fiji; h&uäi , Xüj- Ich weiss nicht, Mann von Chonä, 

viiüra. was du sagen willst. 

So(f-ov To aaipfg ovyygägiojv ilvai Als weise preisest du die Deut- 

?.fyeig, ' lichkeit der Schrift, 

Elia yQi^mÖT] nul ßaQaO-Qo')drj Und wer schreibt so bombastisch 

yQÜqiiLq. rälhselhaft wie du? 

Hier. Wolf setzt hinzu , wenn Nikelas sich nicht im Fortgange 
seines Werks eines erträglichem Tones befleissigt habe, würde 
er selbst lieber Steine hauen, als mit solchen molcstiis haben 
kämpfen wollen. (S. ISlieet. Acomin. hist. ed. Par, p. 417). 



REVOLUTIONEN IN BYZANZ. 



17 



Schaft des Alexios V. Dukas Murtzuphlos, die zweite 
Eroberung der Hauptstadt durch die Franken (12. April 
1204) und die Errichtung des Latinischen Kaiserthums 
zur Folge hatte. Bekanntlich sind die fünf letzten Bü- 
cher (17—21) der Geschichte des Niketas Akomi- 
na tos, neben dem französischen Bericht Geoffroy's 
vonVillehardoin. die glaubhafteste und ausfuhr-^ 
liebste Quelle über die eben berührten Ereignisse, de- 
ren Erzählung er auch bis zum Jahre 1206 fortsetzte, 
trotz seines am Schluss des 19ten Buchs ausgesproche- 
nen Abscheu's, «die Thaten der Barbaren zu feiern und 
Kriege, in denen die Griechen nicht gesiegt, der Nach- 
welt zu überliefern » ^2j , da er die Feinde vielmehr 
«gleich jenem HerostratoS ewiger Vergessenheit preis- 
geben möchte und kein Grieche sie eines Wortes wür- 
digen sollte, bis die Zeit der Gesetzlosigkeit vorüber 
sein und Gott sich seinen Knechten wieder gnädig zu- 
wenden werde» ^^). Seine eignen Empfindungen und 
Begegnisse bei der Eroberung Konstanlinopels und wie 
er namentlich eine Jungfrau, die einem « übermüthigen 
und ruchlosen Barbaren » zur Beute geworden , durch 
die fromme Nothlüge, dass sie sein Weib sei, aus der 
Gewalt jenes «geilen Esels» ^t) befreit habe, erzählt 



12) Ov« UV dauifiTjv TU ßuQßu^mv uvtus; , oi'd' laqifXTjv nuQu- 
Tif/inwv Totg tiiitTU tiqÜ^hi; noXifimu? , iv ui<; fty viy.öioiv E?.kijvig. 
Ib. jj. 372. 

13) OVTOk liiV XUTU TOV tflTlQTjauVTU TOV tv 'JEgtiobi vuov tjjq 

^^Qxifxidoq ol)fia&üiauv ui'aroi li r.al uuvarot, fijjdi ngoo^j^ftuToi; 
yovv Ttvoq xiq> ij/imv u^iovfifvot, iO)g ov nuQiX&oi. r/ uvoftLu y.unt roVi; 
äovXoig uvrov to Q-sTov Ttaquy.kri&Tjafrai,. ■ Ib. 

14) rüt^ugog oyyuqLt^av. In ähnlichen Ausdrücken ist Nike- 
tas, besonders den yerhassten Franken gegenüber, stark. So 
heisst es u. a. von dem lalinischen Patriarchen in Konstanlinopel, 
dem Venezianer Thomas Morosini (einem Ahn jenes Fran- 
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N i k e la s ausführlich in seiner Geschichte (p. 378 — 382), 
und in der Kürze, aher noch emphatischer und mit 
hyperbolischen Lobsprüchen auch Michael in der 
mehrerwähnten Monodie (p. 184 sq.) , wo er seinen 
Bruder jener That wegen, zumal in Betracht ihrer Un- 
eigennützigkeit, über Herakles und Perseus, über Abra- 
ham, Isaak, Levi und Simeon, David und Daniel erhebt 
und ihn desswegen sogar dem Heiland, der für seine 
Braut, die Kirche starb, vergleicht^^) , im Übrigen aber 
sich gleichfalls in trostlose "Wehklagen über den Fall 
des «neuen Zion» ergiesst. 

N i k e t a s kommt nach der Schilderung der Gräuel- 



cesco M., der fast ein halbes Jahrtausend später den Peloponnes 
für Venedig eroberte und mit seinen Bomben den Parthenon auf 
der Burg von Athen in die Luft sprengte), er habe an Körper- 
fülle ein gemästetes Schwein übertroffen. : ('I/.tTo tx Bfrt- 
'ilaq nurijMQXTjg Ko)vOTu>rivoii7i6Xf(oi; Qoi/iüg tig Toi')vo/u,a, ryv fiiv 
ijXkxiuv /.iiaoq, ij]v dt O0)/A.aTixijv Tikuaiv Xuy.y.iinron avog iVT(iaq)iarfQog}. 
15) Pol. Morel lus (in seinem Brief an den Dechanten J. 
de Saint- Andre vor seiner lat. Übersetzung von Michael's Mo- 
nodie auf seinen Bruder) hält die Jungfrau von deren Rettung 
hier die Rede ist, ohne weiteres für die nämliche vornehme By- 
zantinerin aus dem Hause Belisar's, mit der Niketas sich später, 
Avie er meint, vermählte. Michael setzt aher den Beginn der 
1^'reundschaft seines Bruders mit Michael und Joannes Belissa- 
riotes und seine Heiralh mit deren Schwester offenbar in eine 
weit frühere Zeit (I. 1. p. 182 F) und hebt später bei der Zu- 
sammenstellung mit jenen Heroen der griechischen Mythe und 
des alten Testaments als überwiegendes Verdienst des Niketas 
grade den Umstand hervor, dass er mit der geretteten Jungfrau 
in keinerlei Verbal tniss jemals gestanden habe (p. 185 C). Dazu 
kommt noch, dass Niketas selbst in der Geschichte der Erobe- 
rung Konstanlinopels von seiner Gattin spricht, die damals ihre 
Niederkunft erwartet habe (p.379), und bald darauf die bedrohte 
Jungfrau, ohne ihrer vermeinten hohen Herkunft zu gedenken, 
schlechthin nvog räv inl rm diY.ulyiiv OvyurQtov nennt. 
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Szenen beim Sturm Eonstantinopels auf die Verlheiiung 
der von den Lalinern eroberten Provinzen unter die 
Führer ihres Heeres, auf die Errichtung des Lehnkö- 
nigreichs Thessalonike unter dem Marquis Bonifacius 
von Montferrat (6 Movryg (PsQwutrjg fiaQX&aiog Bovi<fäti,og) 
und auf dessen Unternehmungen gegen das eigentliche 
Griechenland, wo sich, unter Begünstigung der 
anarchischen Zustände schon während der letzten Re- 
gierungsjahre Älexios des IIL, in verschiedenen Städten 
und Distrikten griechische Dynasten als Herrscher auf- 
geworfen hatten, die jetzt ihre Unabhängigkeit gegen 
die Franken natürlich mit noch grösserer Hartnäckig- 
keit und Erbitterung, als früher gegen den griechischen 
Kaiser zu behaupten suchten. So herrschte in Ätolien 
und dem südlichen Epiros um Nikopolis und Epidamnos 
ein Bastard der mächtigen Familie Dukas; in den Ge- 
birgen des alten Dolopieri ein griechischer Häuptling 
von Agrapha; in Messenien Theodor Melissenos aus 
einer weiblichen Seitenlinie der Komnenen ; in Lako- 
nien mit eiserner Gewalt, eines Nabis würdig, der Ar- 
chont Leon Chamaretos; in Argolis und Korinth end- 
lich nicht minder tyrannisch jener Leon Sguros, 
über dessen Kämpfe mit den Athenern unter Michael 
Akominatos und mit den Franken unter dem Mar- 
quis von Montferrat jetzt Niketas eigner Bericht fol- 
gen möge (Hist. ed. Par. p. 390 sqq.J. 

§, 4. Michael im Kampf mit Leon Sguros und mit den Lali- 
nern, nach der Erzählung seines Bruders Niketas. 

«Dieser Sguros von Nauplion herrschte eine 
«Zeitlang über sein Volk, mehr durch Gewalt, als mit 
«dessen Zustimmung, den Platz des Vaters ausfüllend 
«und das Erbe, nicht rein von Blut, wie es war, über- 

2* 
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«nehmend und verwaltend. Durch die ewige Unord- 
«nung im Lande aber mehrte sich seine Macht, und in 
«den Zeiten der Empörung anschwellend, erwuchs seine 
«Kleinheit zur Grösse, wie die Bergströme vom Regen 
«schwellen und- die Meereswogen durch die Gewalt des 
«Sturms. Denn das rossenähernde Ar gos hätte er mit 
«List, und K orinth sodann durch räuberischen Über- 
«fall gewonnen, und immer fortschreitend in Raubkäm- 
«pfen, brach er jetzt auch mit Kriegsschiffen und einem 
«Landheer, das über den Isthmos schritt, gegen Athen 
«los, die Hoffnung hegend, er werde ohne Weiteres 
«der Burg sich bemeistern oder sicher, sowie er nur 
«die Wurfgeschosse und Mauerbrecher dawider richte, 
«das feige Kriegsvolk drinnen zum Entsetzen bringen. 
«Doch erwog er im Geist und bedachte umsonst, was 
«nicht zu Ende geführt werden mochte. Denn da der 
«Erzhirt Alhen's, M i c h a e 1 v o n C h o n ä — der Mann 
«ist mein Bruder, ja, mein leiblicher Bruder, und ich 
«rühme mich der Verwandschaft und freue mich, ihm 
«durch's Blut verbunden zu sein, ob auch an Tugend 
«und Kraft der Rede durch einen weiten Abstand von 
«ihm getrennt— da der Erzbischof, sag' ich, erkennend, 
«dass hier durch Rath und Bitten zu helfen ihm obliege, 
«den mit dem Heere die Stadt umlagernden Sguros 
«gewahrte, unternahm er es, in gottgefälliger Weise ihn 
«anzugehen, ob es ihm etwa gelingen möge, den Mann 
«von seinem Vorhaben abzuwenden, zumal er sonst 
«wohl Umgang mit ihm gepflogen und oft im Gespräch 
«mit ihm verkehrt hatte. Also entsendet er nun von 
«der Höhe der Veste die Geschosse der Ermahnung 
«und in der Hirtenschleuder schnellt er weit hinunter 
«die Worte göttlicher Beredtsamkeit. Auch gleichwie 
«mit schwerem Kriegsgeschütz [mg i^ iXeTtoleav) ver- 
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«sucht er mit väterlichen Drohungen des Andern Sinn 

«zu erschüttern, sprechend, «nicht zieme es ihm, "der 

«da nach Christo benannt sei und den Rhomäern sich 

«beizähle, wider die Rhomäer in den Kampf zu ziehen, 

«so er nicht etwa [mit den Lippen allein an Christi 

«Namen glaube und hur an Kleid und Zunge den Rho- 

«mäern gleich sei, im Herzen aber' fern von den Jün- 

«jiern Christi in der Irre schweife. Was er auch nur 

«den Athenern vorzuwerfen habe, dass er Attika also 

«mit Krieg überziehe? Denn den benachbarten Argiern 

«habe er vielleicht, eben .weil sie ihm so nahe hausten, 

«irgend welche Schuld aufzubürden gehabt, die seinen 

«Angriff auf sie rechtfertigen möge; so auch habe er 

«den Korinthern jüngst noch ihre& Erzbischofs ^^) häu- 

«fig wider ihn geschmiedete Ränke zum Verbrechen ge- 

«macht, zumal er auch von Korinth ein rhomäisches 

«Heer gegen Nauplion ausrücken und eine Kriegsflotte 

«zum Kampf gegen ihn von dort auslaufen gesehen. 

«Die Athener aber und er selbst (Michael) seien, wie 

«beide Städte ein weiter Raum von einander scheide, 

«so auch im Übrigen weit entfernt, mit ihm zu schaffen 

«zu haben und als feindselige Nebenbuhler wider ihn 

«aufzutreten. Mit dem Priester der Stadt habe er ja 

«in keinem andern, denn in gottgefälligem und geistli- 

«chem Verkehr gestanden, da er selbst nicht verschmäht, 

«ihn seinen Vater und Hirten zu nennen, und nicht 

«satt geworden, die Worte von seiner Zunge, wie den 

«Honig aus der Wachsscheibe zu saugen; jener aber 



16) Niketas erzählt später, dass er Nikolaos geheissen und 
dass Sguros, nachdem er sich scheinbar mit ihm ausgesöhnt und 
ihn sogar zum Tischgenossen (avaairog) angenommen, ihm plötz- 
lich die Augen habe ausreissen und ihn von den akrokorinlhischen 
Felsen hinabstürzen lassen. 
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«habe den Sguros seinen Kindern im Geiste beigezählt.» 
«Solche Waffen nun brauchend, erffiahnte er den Mann, 
«von dannen zu weichen i^). Sguros aber, unerbittlich 
«und unumwunden erklärend, dass er Gewalt zu üben 
«vermöge, und auf die Zeit hinweisend, die jedem an- 
«heim gebe,; zu unternehmen, was in seinen Kräften 
«stehe, wie ja die trone aller Städte selbst unter allen 
«das Ärgste erdulde, forderte überdies dringend, dass 
«ihm ein Jüngling zum Tode überantwortet werde, den 
«freilich ein Aiadrer auch unaufgefordert wohl gar gern 
«würde ausgeliefert haben, ihn für ein Samenkorn der 
«Ungerechtigkeit und' RacMosigkeit achtend, da er schon 
«das Verderben Vieler verschuldet ond alles Schlimmste 
«wider sein Vaterland Attifca in Gedanken und That 
«vollführt hatte. Michael aber, den offenkundigen 
«Verfolger des Landes, das ihn geboren, und den Ver- 
« ächter und Widersacher seiner geistlichen Amme, der 
«Kirche, der auch wider ihn selbst oft seine Hand be- 
«waffnet halte, den im Evangelio Geliebten beiordnend 
«und als Schützling hegend, weigerte dem Sguros sein 
«Begehren. Da er nun dtirch seine weisen Mahnungen 
«den nach dem reissenden Thiere benannten Feind nicht 
«zu überreden vermochte, vielmehr jetzt sehen musste, 



17) Fanelli ist die Geschichte so aoch' nicht poetisch ge- 
nug. Er erzählt {.^tene Attica,, p. 272) sehr erbaulich, wie der 
Erzbischof Michael im geistlichen Ornat mit der gesummten 
Priesterschaft, das heilige Kreuz an der Spitze und von yielcn 
Bürgern begleitet, in Prozession in das Lager des «Tyrannen« 
hinausgezogen sei, ihm den Segen erlheilt, ihn dann umarmt habe 
u. s. w. , ohne dass man weiss, woher der 500 Jahre jüngere ve- 
nezianische Geschichtschreiber alle diese Privatnachrichten, geschöpft 
haben mag. Vielleicht ist die Erinnerung an die Szene zwischen 
Attila und Papst Leo I. (cf. Heynii opuscula acad. iom. III, 
jt. 127 sqq.] seiner freien Phantasie zu Hülfe gekommen. 
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«wie er nach Art der tauben Otter die Ohren dawider 
«verstopfte und mit Geschossen jeglicher Gattung nach 
«der Burg zielte i^), flehte er zum Höchsten, auf den 
«Gottlosen, der an den kommenden Übeln schuld sei, 
«alles Unheil zu wälzen, dann aber stellte er selbst in 
«der Höhe über den Mauern die schweren Wurfgeschosse 



18) Leake {Topography of Athens, introdiiclion, p. Lxxiii) 
und auf seine Autorität Fallraerayer (1. 1. S. 38) sehen in 
Sguros' Angriff auf die Burg einen Beweis, dass Athen schon 
damals, auf seinen jetzigen Umfang beschränkt, die Akropolis 
nicht mehr auf der Südseite umgeben habe, was allerdings sehr 
wahrscheinlich, keineswegs aber grade durch jenen Bericht des 
Niketas so ausgemacht ist. Dass Sguros die Burg angegriffen 
habe, «ohne die Stadt zu berühren» , ist hier nirgend gesagt oder 
nur angedeutet, und dass die untere Stadt in seiner 
Gewalt gewesen, erhellt klar aus der gleich folgenden Er- 
zählung, er habe seinen Grimm an der Stadt ausgelassen, deren 
Veste er nicht zu gewinnen vermochte [tov Onfiov ixQonlllitt xurd 
Tjjt; Tcökecog, r/g oi'x i'a/e ;(itgmaaaaui, rayi/ u x gonoktv). — Wir 
können hier die Bemerkung nicht unterdrücken, dass Fallme- 
rayer in seinem Bericht über diese Belageiung (Geschichte von 
Morea, I, S. 355), wo er doch nur dem Niketas folgen konnte, 
überhaupt seiner Phantasie ziemlich freies Spiel gelassen. Wo 
sagt z. B. Niketas, sein Bruder habe dem Archonten von Anapli 
vorgestellt, «wie ungerecht es sei, diejenigen in die Knechtschaft 
«stürzen zu wollen , deren Verunglimpfung selbst die Barbaren 
«der alten Zeit für gefährlich hielten?), was noch dazu in einer 
Anmerkung als eine Anspielung (doch wohl des byzantinischen 
Geschichtschreibers, nicht des deutschen!) auf Alarich's scho- 
nendes Verfahren erklärt wird? Wo heisst es, Michael habe 
«die Moraiten mit Verlust von der Burg zurückgetrieben«? 
Wo ist endlich von mehrern fruchtlosen Stürmen des 
Sguros die Bede? Das alles sind freilich nur unbedeutende Zu- 
sätze, fast so irrelevant, wie jene Ausschmückungen Fanelli's, 
aber es sind doch Zusätze, die sich ein Historiker von so 
scharfer, gegen andre unnachsichligcr Kritik nicht sollte beikom- 
men lassen. 
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«auf und wies an den Mauern den Bogenschützen und 
«Schleuderern ihren Platz an. Und was hätte wohl 
«nicht zur Abwehr der Feinde der Mann vollbracht, der 
«zu jeglicher Weisheit gelangte und die Gesammtheit 
«des Wissens, wie ein Andrer keine Wissenschaft, so 
«viele ihrer von dem Fremden und von den ünsern 
«gepflegt werden, erschöpfte? Denn so er nur gewollt, 
«mochte er wohl Feuer auf die Übermüthigen regnen 
«lassen, oder Hornisse in ihr Heerlager senden, oder 
«sonst ein andres Verderben auf sie von Gott herab- 
«rufen und erlangen. Nicht hätte wohl die Gottheit 
«damit gesäumt, wenn jene Hände sich erhoben oder 
«jene Lippen sich aufthaten zur Anrufung des Höchsten. 
«Auf Solcherlei aber nur zu sinnen oder gar es zu voU- 
«bringen, verbot Er ihm, der den Donnerskindern, 
«wehrte ^^], das Feuer vom Himmel herabzurufen, da 
«er zu ihnen sprach: «Wisset ihr nicht, welches Gei- 
«stes Kinder ihr seid?» 

«Am Siege wider einen solchen Gegner, so kundig 
«der Kriegskunst, so mächtig der Rede, so unerreich- 
«barer Tugend, verzweifelnd und inne werdend, dass 
«er umsonst gegen die Felsen der Burg anrenne, lässt 
«der Widersacher Sguros seinen Grimm an der Stadt 
«aus, deren Veste er nicht zu gewinnen vermochte, 
«legt Feuer in die untern Häuser und treibt Zug- und 
«Schlachtvieh der Athener hinweg. Und nach etlichen 
«Tagen hebt er sich von dannen und wirft sich auf 
»Theben mit den sieben Thoren. Das nimmt er im 



19) — o Tovg vloiiq T7/f ßgovr^g f7itax<^v, hzL -TIJ^T'iS oder 
wie es eigentlich heissen sollte : ü5>^?T^2i, i°^ neuen Te- 
stamente gräcisirt Bouviqyi? , nannte Christus bekanntlich die 
Söhne Zebedäi, Jakobus den Altern und Johannes, S. Marc. 3, 17, 
und in Bezug auf das Folgende Luc. 9, 55. 
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«ersten Überfall- und dringt dann in eifriger Hast weiter 
«vor. Durch die Thermopylen und über den Berg Öte 
«gelangt er nach Larissa und verbindet sich mit dem 
«Kaiser Alexios (III. Angelos), der, vom Norden und 
«der Eaiserstadt ausgestossen, zum thessalischen Tempe 
«gekommen war und der jetzt seine Tochter Eudokia 
«dem Sguros vermählte. Zuerst mit Stephanos, dem 
«Fürsten der Triballer ^o) , verbunden, war sie später, 
«von ihm Verstössen und nach Byzanz zurückgekehrt, 
«dem Alexios (V.) Dukas mit dem Beinamen Murlzuphlos, 
«der zuletzt den Szepter der Romäer ergriffen, nach 
«der Eroberung der Stadt und seiner Flucht daraus 
«als Gattin gefolgt; doch auch ihm war es nicht 
«beschieden gewesen, mit der Eudokia alt zu wer- 
«den» . . . 21). «Sguros nun, nachdem er sie zum Weibe 
«genommen, bewachte gegen den nach Hellas vorrü- 
«ckenden Markgrafen den sumpfigen Pass der Ther- 
«mopylen und den darüber emporragenden Berg, wie 
«auch die andern, die den Zugang nach Griechenland 



20) Trib aller ist die stehende preliöse Benennung der 
S er hier bei den meisten Byzantinern, die auch die Slawen 
im weitern Sinne selten anders als Skythen nennen. 

21) Als zu weit von dem Hauptgegenstände dieses Aufsatzes 
abschweifend, überschlagen wir hier Niketas' in der. Zeit zu- 
rückgehenden und ziemlich ausführlichen Bericht über des Ter~ 
triebenen Alexios HL Verrath gegen seinen Eidam, den yerlrie- 
benen Alexios V., und des letztern unglückliches Ende durch die 
Franken in Konstantinopel. In Bezug auf diese Hinrichtung ver- 
weisen wir auf die naive Erzählung derselben in der griechi- 
schen VersChronik über dJfe Kriege der Franken in Rhomanien 
und Morea {BißXiov -vrjq xovyxiaTug , neueste Ausgabe nach der 
Kopenhagener H. S. Paris, 1845, p. 34), deutsch (nach Bu- 
chon's älterer Ausgabe der Pariser H. S.) in des Verfassers Ver- 
such einer Polyglotte der europäischen Poesie, Bd. I, S. 255. 
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^(erschweren. Trotzdem aber beugten die Griechen dort 
«sich leicht vor dem Markgrafen, mit feigem, verwor- 
«fenem Sinn^^j^ immer bereit, dem Stärkern zu huldi-. 
«gen, obgleich' jener kein zahlreiches oder nur einiges 
«Heer, sondern einen unter sich selbst hadernden. Weil 
<(aus vielen Städten zusammen geworbenen Haufen au- 
fführte. Da er aber damit in BÖotieo einfiel, ward er 
<(S0 freudig, wie kaum Einer, der da von weiter Fahrt 
«in die Heimath kehrt, von den Kadmeern empfangen, 
«weiter vordringend nahm er auch das attische 
«Land ein und legte eine Heerschaar in die Burg von 
«Athen ^3]. Wohl hatte Michael, der geistliche Macht- 
«haber der Stadt, es in seiner Hand, wie zuvor den 
^(Sguros, so jetzt auch den Markgrafen heimzusenden; 
«da er aber glaubte, es sei jetzt nicht die Zeit des Wi- 
«jderstandes — denn die Königin der Städte war ge- 
«fallen und westliche wie östliche Lande der Rhomäer 
«unter des Latinerspeers Schatten gerathen — so wich 
«er ohne Blutvergiessen vom Platze. Endlich sah auch 
«die Insel Euböa keine edle und freie That; nein 
«auch sie reicht dem Fremdling die Hand und wandelt 
«schneller den. Sinn, als die Meerenge ihre hin und 



22) Nach dem Bericht des Troubadours Rambaud de Va- 
queiras, den Buchon {hist. de l'etahl. des Frang. etc. /, ;:;. 32) 
nach der Pariser Handschrift {Ms. 7225, p. 181) anführt, trugen 
sie das Herz an der Ferse, um die Rosse desto besser zur Flucht 
spornen zu können. 

23) Marlin Hankius muss diese Stelle übersehen haben, 
da er {de Uyzantüiarum rertim scrijfioribus , ;i.541) gesteht, er 
wisse nicht, von wem Athen zur Zeit Michael's der dieser 
Eroberung in der Monodie auf seinen Bruder [p. 184 -ß.) aller- 
dings nur in sehr aligemeinen Ausdrücken gedenkt, eingenom- 
men sei. 
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«widerfliessenden Gewässer^*); dem rascher, als der 
«Euripos , vorwärts strömenden Heere bahnt sie den 
«Übergang, und über der Mejerenge selbst sieht sie eine 
«Veste sich erheben'^*) und drinnen eine Mannschaft 
«hausen, die gegen das Wiederanfluthen der veränder- 
«lichen Ansehläge der Euböer ein sichrer Damm sein 
«sollte und der Wandelbarkeit ihres Sinnes ein Zaum. 
«Aber wie! die Barbarenmacht eilt meinen AVorten 
«voraus; raschem Fluges, als der Flügel der Ge- 
wschichte folgen kann, wird sie dahin getragen und 
«von keinem Gegner aufgehalten. Denn jene erzählt 
«noch, wie sie Theben geplündert und Athen genommen 
«und Euböa überzogen habe. Sie aber, nicht als schritte 
«sie auf dem Erdboden vorwärts, sondern wie ein Vo- 
«gel der Luft, schwingt sich, die Geschichte überflügelnd, 
«zum Isthmos, schlägt das hier sich wider sie stellende 
«Heer der Rhoroäer, dringt in die vor Alters reichbe- 
«güterte Stadt Karinth, eilt dann rasch nacK Argos, 
«durchschweift das Land der Lakonen, stürzt über 
«Acha'ia her, wendet sich von hier nach Methone und 
«stürmt auf Pjlos, Nestor's Heimath, zu. Ich denke 
«mir aber, wie sie, am Alpheos stehend, in seiner Fluth 
«sich tränkt und badet und Kunde empfängt der alten 
«anmutbigen Sage; und wenn sie vernimmt, dass der 
«Strom durch die Liebe zu Arethusa, der sikelischen 
«Quelle, daraus die Kinder der Italer schöpfen, flüssig 

24) Das Epitheton 7iuXi^^6&t.oq scheint sich auf die den Ge- 
■wässern des Euripos eigne Unregelmässigkeit im schnellen und 
häufigen Wechsel der Ebbe und Fluth zu beziehen. Die beste 
Auskunft über diese merkwürdige Naturerscheinung gibt Haupt- 
mann V. Fortenbach in Neigebaur's und Aldenhoven's Hand- 
buch über Griechenland, U, S. 183 ff. 

25) Die Grundmauern dieser Veste dienen noch jetzt der 
von spätem Eroberern dort aufgeführten Zitadelle als Fundament. 
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«geworden, so fdrclite ich, sie möge auch: das Wasser 
«zwingen, ihre Thaten gegen die Hellenen seinen Wel- 
«len einzuprägen und durch den Alpheos den Genossen 
«ihres Geschlechts 2^) zu verkünden. Aber, o Alpheos, 
«helleinischer Strom! duj dessen Nass sich trinkbar durch 
«die Salzfluth ergiesst, befremdlich Allen, die es hören, 
«ein Wunder der Liebesgluth, offenbare nicht das Un- 
«glück der Hellenen den sikelischen Barbaren ; verrathe 
«nicht, welche Thaten die Ihren, gen Hellas ins Feld 
«ziehend, wider die Hellenen verübten, auf dass sie 
«nicht Reigentänze beginnen und Siegeslieder anstim- 
«men, und dass nicht in noch grösserer Zahl die Feinde 
«herbeiströmen. Harre noch eine Weile ! Es schwankt 
«die Wage des Kampfs, ein Glücksspiel ist das Loos 
«der Menschen und der Sieg wechselt seine Lieblinge. 
«Auch Alexandros, sagen sie ja, war nicht alles Miss- 
«geschicks ledig und nicht ewig unerschüttert selbst 
«Gäsar's Glück. Ja, bei Arethusa's von der Salzfluth un- 
«berührter Anmuth, bei dem geliebten Nass beschwör' 
«ich dich!» 

So weit Niketas. Nur ein magrer Auszug^ aus 
seiner Erzählung ist der, mit Einschluss der oben weg- 
gelassenen Episode, in 41 iambische Trimeter zusam- 
mengedrängte Bericht über die Eroberungen der Lati- 
ner im eigentlichen Griechenland in der, erst 1828 von 

26) In Sizilien, wo der Mylhe zufolge der Alpheos nach 
seiner Strömung unter der Meeresfläche jan bei Syrakus -wieder 
zum Vorschein kam. S. Pausan. Eliae. FII. — Schon 20 Jahre 
vor dem oben erzählten Kriege hatten die sizilischen Seeräuber 
unter König Wilhelm II. durch viehische Gräuel bei der Erstür- 
mung und Verheerung Thessalonike's, von der auch in Michael's 
Briefen an den Erzbischof Eustathios (s. unten) die Rede ist, 
ihren Namen in Griechenland im eigentlichsten Sinn stinkend 
gemacht. (Vgl. iVtcef. hist. jt. 191 sqq.) 
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Ahgelo Mai herausgegebenen VersGbronik des Rhomäer- 
reichs von dem MöDch Ephraim f Eq)Qa7Jii) von By- 
zanz, der. die Thermopylen zu einem Orte in Attika 
macht und gleich darauf [vs. 7287 sqq.) den Streit zwi- 
schen dem Häuptling von Nauplion und dem Erzbischof 
von Athen mit dem Tetrastichon abfertigt: 
TsXog TtQooaQQuaßsc ds nal Zuletzt auch richtet er den 

taTg lA&'^vaig' Angriff auf Athen, 

'AX}^ uTZOitQOva'&sig a.qymoi- Doch hier zurückgetrieben 

^ivog Xoyoig durch des weisesten 

Tov Xcovsidtov Mixarj). Erzhirten Michael von 

Tov Ttavaocpov, - C h o n ä Geisteskraft 

Qtjßaig i(fOQfxä tax^oag sma- Stürmt rasch er auf das sie- 

TzvXoig- . benthorige Theben los. 

Noch kürzer heisst es demnächst (Vers 7320 ff.) von 
der Eroberung Attika's und der Nachbarländer durch 
die Latiner: 
MuQ^ieaiog ds rr^v Boicoriav Der Markgraf' dringt indes- 

q)&daag, ' sen in Böotien ein 

Tavzriv jzaQeaf^aazo zaTg Und unterwirft mit seiner 

GtQttZijyiaig • Kriegsmachtsich das Land, 

KQarsi TTQcoioiv Idrrimig ovv Erobert sammtEuböa drauf 

Evßota. auch Attika. 

§. 5. Alhen's Schicksale nach Michael's Entfernung. 

Niketas erzählt weiter, dass Sguros nach der 
schimpflichen Niederlage in den Thermopylen sich nach 
Akrokorinth zurücjfgezogen und dort wie ein wildes 
Thier in seiner Höhle, oder ein Drache in seiner Schlucht 
gegen die Latiner behauptet habe ^7]. Mit der Herr- 

27) Über die Einnahme von Korinlh, auf dessen Felsenfe- 
stüng sich übrigens nach Leon Sguros' Tode sein Sohn Theodo- 
ros noch geraume Zeit behauptete, so wie über die weitern Er- 
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Schaft über das von Erzbischof Michael geräumte 
Athen aber, in dessen Akropolis (auch nach des letz- 
tem eignem Bericht in der Monodie auf seinen Bruder) 
eine starke fränkische Besatzung gelegt wurde, und über 
Böotien halte der Markgraf Bonifacius, König von Thes- 
salonike, den angesehensten unter seinen Käthen und 
Heerführern, Otto de La Roche, einen Edeln aus 
Burgund belehnt ^^j, überliess jedoch die Lehnshoheit 
über beide Provinzen, so wie über die Insel Euböa und 
die Ma'rkgrafschaft Bodonitza (das alte Opuntische Lo- 
kris nebst einem Theile von Phthiotis) an Wilhelm 
von Champlitte {MiasQ Fov).id[iog vrs 2^a7.o), der 



oberungen der Franken im Peloponnes unter Champlitte und den 
A'il lehardo'in's [BiXkqöovji). findet man die beslgeordneten und 
vollständigsten Nachrichten in dem oben erwähnten BißUov ri/g 
y.oi'yy.fOTuq. — Nik 6 tas berichtet ausser dem Obigen nur ganz 
summarisch, «eine unbedeutende Schaar von Kampanern (Cham- 
pagnern) und L&tinern habe Athen, Theben, Euböa, Methone und 
Palrä, gleich als wäre es ihr välerMches Erbe, unter sich ver- 
theilt.» {P. 409). 

28). Otto de Mnjie, cjiisdcm Pontii de liujje filius, quodam 
miraculo fit dtix ^theniensiurn atque Thehanorum. j^lhericxis 
ßlonachus III foniium ad «mh. 1205. Worin das Mirakel bestan- 
den, Aveiss man nicht; mehr über ihn aber findet man in Du 
Cange's histoire de Constantmople sous les empereui-s frangats, 
ed. 1826, j). 50 «yr/. und ausführliche Nachrichlen über die Ge- 
nealogie seines Hauses in des gründlichen und geistreichen For- 
schers Buchon nouvellcs rccherchcs historiques srir la frinci— 
jjnnte de Moree etc. Vol. I, jj. t^xxiw sqq. — Leake's Angabe 
(LI. jj.lsxy], dass die Familie La Roche-Alhen ungefähr eben 
so lange besessen, als die fränkischen Kaiser Konstantinopel, ist 
höchst ungenau ; denn das latinische Kaiserthum dauerte bekannt- 
lich nur 57 Jahre, das Haus La Roche dagegen behauptete sich 
noch 47, oder mit Einschluss des altern Walter von Brienne als 
seines Erben und Abkömmlings in- weiblicher Linie, 51 Jahre 
länger in Besitz von Athen. 
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inzwischen von Ächaia und Elis aus die Eroberung des 
Peloponnes begonnen und ihn, wie wir im BißXi'ov zij? 
y.ovyxsarag [ed. 1845, i>. 59) lesen, bei einer Zusammen- 
kunft in Korinlh vor dem Scheiden um einen Zuwachs 
an Mächt als ein Zeichen der königlichen Gunst des 
Markgrafen gebeten hatte. 

Kai ixEivos yce.Q ag svyevrjg Und jener, edel wie er war, 

. y.al Qtiyag otiov litov, ein König hochgeboren, 

Tov Edcoy.s -Aoi ixdgiGev ztjg Begabt ihn und begnadigtmit 

Iddrivov to oi^ai^io ^^). derHoheitvon Athenihn; 

M^yav KvQ7]v tov elayav, MegasKyr ward d er Fürst 

ovtag TOV dvonä^av genannt, als grosser Herr 

bezeichnet, 
^Ey.eTi>ov OTZov avdhrevsviro'ts Der in Athen zu jener 
Tijv 'AS-r'ivav Zeit der Herrschaft Ruder 

führte. 
'Ey. TÜv 'EDJji'cov ro eiyaai Von den Hellenen hatte 
To orojtta yoLQ iy.eivo ^^). man entlehnt den Ehren- 

namen. 



29) JTomayunn. Du Cange^ glossar. ad scriptt. med. et inf. 
Graecit. ;?. 1040. 

30) Nikeplioros Gregoras, -der gegen die Mitte des 
14len Jahrhunderts schrieb, zählt unter Terschiednen Grossen des 
Reichs, denen Konstantin der Grosse «Pallastwürden» ver- 
liehen, auch den Fürsten von Atlika und Athen auf, den er 
zum Grossherzog ernannt haben soll [Just. ed. Par. ;^, 14G: 
o 6i Tfjc; ^^TTtKTJq i(ul tüv '^d-T^vwv uoxVY"'' '^° "^ow (ifyä/.ov dov- 
Koq a^icü/^a Tiaqu Toi» fi!yu?.oii y.ty.hjgwrui, KwvaTUVTivoii) — eine 
Fabel, die keiner Widerlegung bedarf und' mit der Einsetzung 
der 12 Pairs von Frankreich durch Karl den Grossen in dieselbe 
Kategorie gehört. Doch berief sich auf diesen vermeinten Rang 
der alten Fürsten von Athen (zu einer Zeit, da es so wenig Für- 
sten von Athen , als Könige von Yvetot gab) der spätere Megas 
Kyr Guy de la Roche, als er beim König von Frankreich um den 
Herzogslitel anhielt. S. BißXlov rijq y.ovyxhTuq, ed. 1845, p. 128. 
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'Siaavzag yuQ tov sdcoxs tQia So über Evripos' drei Leh'n 

ofidrCi^a tov Evqitzov, verlieli er ihm die Hoheit; 

Tijg IIovdeviT^ag aXadtj, tb Auch die von Bodonitza, so 

i"AQciti]<sev 6 iiaqyiitprjg , gebot der Markgraf, sollten 

Na ta xQatovGiv kii avtov Jetzt jenem unlerthänig sein 

xal av&evzijv m rby, e-xovv. und ihn als Lehnsherrn 

ehren. 
'0 avd-£vz7]g de tiijg Hd-ijvov Es stammte aber aus dem 

aTto MitovQyovviav riTovAtl. Land Burgund Athen's 

Gebieter, u. s. w. 

, Mit dem burgundischen Edeln Otto de La Ro- 
che l^Od-av vrs la 'Pmt^h), MegasKyr von Athen, dessen 
Neffen und Nachfolger Guy erst 54 Jahre später Lud- 
wig der Heilige von Frankreich als damaliger Ober- 
lehnsherr des Fürsten von Achaia (Morea) mit der Her- 
zogswürde begnadigte, begann im Jahre 1205 die 
Reihe der fränkischen Fürsten, die von da an dritt- 
halb Jahrhunderte lang bis zur türkischen Eroberung 
in Athen herrschten 5^) , — in der uralten Hauptstadt 



31) Es waren folgende: 

L Aus den französischen Häusern La Roche und 
Brienne 1205—1312: (1) Otto de La Roche, MegasKyr 1205, 
geht nach Frankreich zurück 1208. (2) Guy, des vorigen Bru- 
derssohn, MegasKyr 1208, Herzog 1259, f 1264. (3) Johann, 
des vorigen Sohn, •{- 1275. (4) Wilhelm, des vorigen Bruder, 
zugleich Vogt (/t:r«i.Ao?) von Morea, \ 1290. (5) Guido oder 
Guy n., des vorigen Sohn, -{-1308. (6) Walter vonBrienne, 
durch seine Mutter, Isabelle de La Roche, ein Enkel des Her- 
zogs Guy f.-, verliert* Herzoglhum und Leben in der Schlacht am 
Kopaischen See gegen die katalanische Kompagnie im J. 1312.- 
(Sein Sohn gleiches Namens, Tilularherzog von Athen, machte 
um 1330 einen vergeblichen Versuch, sein Herzogthum wieder 
zu erobern). 

H. Unter der katalanischen Kompagnie (jener beT- 
rüchligten, von den aragonischen Königen von Sizilien für ihre 
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Griechenlands, wo seil Kodros oder den Pisistra- 



Kriege gegen das Haus Anjou in Neapel auge-vvorbenen , dann 
nach Griechenland hinübergezogenen und hier zu einer mächti- 
gen lind gefürchleten Räuberrepublik förmlich organisirten Aben- 
teurerbande) , 1312—1326: (7j Roger Deslau v. Roussillon 
den die Katalanen aus einem Kriegsgefangenen zu ihrem Her- 
zog machen, f 1326. 

HI. Aus dem königlichen Hause Aragon-Sizilien, 
1326 — 1386: (8) Manfred von Aragon, minderjähriger Sohn 
König Friedrich's II. v. Sizilien, welchen letzterer den Katalanen 
auf ihre Bitte zum Herzog gibt und in dessen Namen zuerst Be- 
rengar d'Estanol und nach desseu Tode des Königs natürlicher 
Sohn Alfons in Athen regieren, stirbt um 1330. Genau lässt 
sich sein Todesjahr nicht bestimmen. (9j Alfons, des vorigen 
natürlicher Bruder, f 1337. Die beiden zuletzt genannten, von 
Franz Moncada [expedicion de los Caielanes clc. HI, 24) er- 
wähnten Fürsten werden von den übrigen spanischen Geschicht- 
schreibern als Herzoge von Athen mit Stillschweigen übergangen. 
(10) Wilhelm v. Caltasino, ein Bruder der beiden vorigen, stirbt 
wahrscheinlich 1344. (11) Johann v. Randace, gleichfalls ein 
Sohn K. Friedrich's H., f 1348. (12) Friedrich v. Randace, 
des vorigen Sohn, unter welchem Roger de Lauria, der Sohn des 
berühmten Seehelden gleiches Namens, das Herzoglhum Athen 
verwaltet, f 1355. (13) König Friedrich HI. v. Sizilien (Sohn 
Peter's H. und Enkel Friedrich's H.), in dessen Namen (um 1372) 
der Markgraf Franz Georg v. Bodonitza und nach ihm. Philipp 
v. Dalmas, Visconte v. Roccobertino in Athen regieren. (14) Die 
Königin Maria v. Sizilien, des vorigen Tochter, für welche an- 
fangs noch Ph. V. Dalmas und zuletzt die Brüder Roger und An- 
ton de Lauria, Söhne des gleichnamigen Statthalters unter Friedr. 
V. Randace, in Athen das Regiment führten. Unter ihrer Regie- 
rung um 1386 starb der Graf Luis (de Sola), nach dem spani- 
schen Geschichtschreiber Zurita der Sohn des (9ten) Herzogs 
Alfons und nach Laonikos Chalkokondylas, der ihn JtXav^g nennt 
(ed. Par. p.do sq ), Besitzer von ganz Attika, Böotien, Pho- 
kis, Neopaträ (Hypate) u. s. w., und über die Heirath seiner Toch- 
ter mit einem walachischcn Prinzen brach zwischen den es mit 
letzlerra haltenden Katalanen und dem Dynasten von Korinth, 

3 



34 ATHEN NACH MICHAEl's ENTFERNUNG. 

tiden kein Fürst seinen Sitz gehabt hatte und wo es 



Nerio Acciajuöli, der die Heiratli hatte hintertreiben wollen, ein 
Krieg aus, der damit endete, dass Nerio sich des Herzogthums 
Athen bemächtigte. 

IV. Aus dem florentinischen Plebejergeschlecht 
der Acciajuöli (bei Chalkokondylas, /i. 110: o^xog röiv "^l^uvö- 
Awvj bei Georg Phranlzes ed. Par. p. 107, heissl der Name 
AaT<^i.'oXj]q, sonst in Urkunden bei Buchoh "Ari^amXTjq u. anders), 
1386—1458: (15) Nerio I. (bei Chalkokondylas 1. 1. 'Fuivigcog], 
Verwandter und Adoptivsohn des berühmten Staatsmannes, Nicol. 
Acciajuöli, Grossseneschalls des Königr. Neapel, Grafen t, Amalfi 
und Malta , und Herrn von Korinth , folgt diesem in der "Kastel- 
lanei Korinth 1366, erobert Athen 1386, nimmt 8 Jahre später 
den Herzogstitel davon an und -j- in demselben Jahre 1394. (16) 
Anton, des vorigen Bastard, der klügste und kräftigste unter 
allen fränkischen Fürsten von Athen (vgl. Chalkokond. p. 113 sqq. 
u. ßuchon, nouvelles recherches etc. p. 162 sqq.), wiewohl unter 
ihm im J. 1397 nach Hammer — Chalkokondylas weiss nichts 
davon! — die Türken zum ersten Mal, jedoch nur vorübergehend, 
Athen erobert haben sollen. Er behauptete die Herrschaft ge- 
gen die Venezianer und den Johanniterorden , regierte die Grie- 
chen nach volksthümlichen Grundsätzen, schmückte Athen mit 
vielen Gebäuden (wesshalb Leake 1. 1. ihn auch für den Erbauer 
des hohen Thurms auf der Akropolis hält) und starb nach 41jäh- 
riger Regierung im J. 1435. (17) Nerio H. Grossneffe des Her- 
zogs Nerio I. , nach Chalkokondylas (p. 170) eine Zeitlang von 
seinem Bruder Anton verdrängt, f (nach Fanelli, ^tene Attica, 
;>. 298) im J. 1453. (18) Francesco (nach Fanelli, 1. 1.) des 
vorigen minderjähriger Sohn, unter der Vormundschaft seiner 
Mutter und seines Stiefvaters, des Venezianers Peter Almerio, 
wurde von seinem Vetter Franco verdrängt. (19) Franco (bei 
Chalkokondylas, p. 241 sq. QiQityyog), Nerio's II. Bruderssohn, 
letzter Herzog von Athen, musste sein Land 1458 den unter 
Muhamed's IL Feldherrn Omar Turachan hereinbrechenden Tür- 
ken überlassen, welche ihm dafür die schon früher von ihnen 
eroberte Herrschaft Theben gaben und ihn einige Jahre später 
ermordeten, denen aber damals der Name Athen' s noch solche 
Ehrfurcht einflösste, dass sie es, wie Hammer (Gesch. der Os- 
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Über ein halbes Jahrtausend nach jenem Burgunder ei- 

raanen, Th. I, S. 252) nach dem Zeugniss des türkischen Reichs- 
annalisten Seadeddin berichtet, die Stadt der Weisen nannten. 

Wir hielten die obige, wenn auch grossenlheils nur auf jene 
verrufenen chronologischen Krücken, leere Fürstennamen, 
sich stützende Notiz über die dem Zeitalter Michael's von 
Chonä unmittelbar folgende Periode der athenischen Ge- 
ischichte hier um so weniger für überflüssig, da man ein voll- 
ständiges und leicht zu übersehendes Verzeichniss der Herzoge 
von Athen unsres Wissens in allen Universal - und Spezialge- 
schichten vergeblich sucht und z. B. noch das 1842 erschienene, 
zur Belehrung für Reisende bestimmte und im Ganzen recht 
schätzbare Handbuch über Griechenland vom Geh. Just. Rath 
Neigebaur (jetzt Preuss. Konsul in Jassy) über die mittelalterli- 
che Geschichte Athens (Theil II, S. 57 f.) die konfusesten und 
irrigsten Angaben enthält. Ziemlich kompendiöse Nachrichten 
über den Zeitraum von 1205 bis 1386 (nach dem Abt Albericus, 
dem P. Doulreman, Giov. Batt. Ramusio, Georgios Pachymeres, 
Nikephpros Gregoras, Georgios Phrantzes, Raraon Muntaner, 
Francesco Moncada, Juan Mariana, Alonzo Zurila, M. Anton. 
Sabellicus, Marin. Sanutus, Luc. Waddingus, verschiednen alten 
Urkunden u. s. w.) finden sich, doch auch sehr zerstreut und lü- 
ckenhaft in Du Cange's histotre de Vempire de Consianti— 
nople sous les empereurs frangais , einiges von ihm nicht Be- 
nutzte über die ersten Fürsten aus dem Hause La Roche in dem 
mehrerwähnten poetischen BißXlov iTJq xoziyxearag , und Manches 
über die Acciajuoli theils bei Laonikos Chalkokondylas , iheils 
und zwar das Beste nach alten florentinischen Familienarchiven 
in Büchon's nouvelles reclierches sur la principaute de Moree. 
Für diese letzte Periode ist auch Francesco Fanelli's histori- 
sche Kompilation Atene Aitiea (Venedig, 1707j, wovon man sich 
mehr versprechen sollte, von einigem, obwohl sehr untergeord- 
netem Werth, während sie für die frühern Zeiten gar nicht in 
Betracht kommen kann. 

Schon Gibbon bemerkt. (FoZ, VI, eh. 62, p. m. 253), dass 
bei Boccaccio's, Chaucer's und Shakspeare's in Athen spielen- 
den Erzählungen und Dichtungen an das mittelalterliche Herzog- 
thum Athen zu denken sei, und was insbesondre den gleichzei- 
tigen Boccaccio betrifft — er schrieb zur Zeit der letzten Her- 
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nem andern deutschen 1 1 o ^^) vorbehalten war, 
einem ansehnlichem Theil der alten Griechenmacht in 
einer des hellenischen Namens würdigem Weise unter 
seinem Szepter zu vereinen. 

Neben dem fremden welllichen Machthaber, den 
eiserne Gewalt den Athenern aufgedrungen, nahm den 
geistlichen Hirtensitz .des vertriebenen Michael ein 
römischer Erzbischof ein, dessen Namen Berar- 
dus, so wie alle übrige Kunde von ihm uns nur die 
noch vorhandenen Briefe des Papstes Innocentius III. 
an ihn ^5] aufbewahrt haben. In den Noten zu diesen 
Briefen [ed. Tolos. not. p. 9) gedenkt der Herausgeber 
Fr. Bosquet auch des Erzbischofs Michael von 
Ghonä, von dem es mit römischer Intoleranz und Ge- 

zoge aus dem aragonischen Hause — so kann man wohl anneh- 
men, dass wenigstens seine Anspielungen auf eine glänzende 
Hofhaltung in Athen (z. B. in der Geschichte der Prinzessin Ala- 
ihiel, Decam. H, 7) nicht durchaus in das Gebiet des Romans 
zu Terweisen sind. — Auch bei Dante, dem Zeitgenossen der 
athenischen Herzoge Guy II. v. La Roche, Walter v. Brienne u. s.w. 
wird {Inf. 12, Q) Theseus zum Duca d'Ateiie, und {Pitrgat.ib, 
33) Pisistratos zum 

Stre della villa, 

Del cui notne ne dei ftitanta Ute 

E onde ogni scienzia disfavilla. 

32) Dem Sprössling des Wittelsb achischen Geschlechts, 
dessen erstem Otto ein Vierteljahrhundert vor der oben besproche- 
nen Zeit Kaiser Friedrich Barbarossa das Herzogsamt über 
Baiern verliehen hatte und unter welchem in Folge hievon we- 
nigstens einer der vier Hauptstämme des deutschen Volks , nach 
der Zersplitterung der alten Nationalherzogthümer Sachsen, Fran- 
ken und Schwaben, auch politisch in ziemlich kompakter Masse 
vereinigt blieb. 

33) Innocentii III pontif. max. epistolae. Ed. Paris, l. XI, 
ep. 256, ;>. 266, etc. — Cf. ed. Tolos. L. I, ep. 6, ;».8; ep. 16, 
p.20; epp. 136 etc. 137, p. 119 sq.; ep. 192, p. 154; l. III, ep. 
44, p. 335; ep. 98, p.369. 
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ringschätzung gegen den schismatisclien Priester heisst: 
Graecis rerum dominis Aiheniensi ecclesiae praeerat Mi- 
chael Ckoniates , qui captis Athenis a marchione Mon- 
tisferrati urbe cessit, ut narrat ejus frater Nie e las, qui 
eum nobis Graeca fide et fraterno affectu sanctum 
praedicat Und gleichwohl scheint er an einer an- 
dern Stelle (Z. /. p. 224) seltsamer Weise eben diesen 
Michael mit dem römischen Erzbischof zu ver- 
wechseln, an den Innocentius schreibt. Aus einem die- 
ser Sendschreiben erhellt, wie auch schon Schlosser 
in der Geschichte der Kreuzzüge (II, S. 63, Anm. w.) be- 
merkt, dass sich in den verschiednen Distrikten, Dör- 
fern und Städten auf Unkosten der Griechen die Lati- 
ner noch gewaltsamer festsetzten, als späterhin die os- 
manischen. Türken 5*). Aus zwei andern Briefen des 
Papstes an den Erzbischof von Theben [l. I. ep. 1 10, p. 100) 
und an den Erzbischof von Amyklä [l. IV. ep. 98, p. 625) 
ersehen wir, dass der MegasKyr Otto bald auch, bei 
dem Zusammenstossen ritterlicher und geistlicher Herrsch- 
und Habgier, mit dem römischen Klerus seines Ge- 
biets in Streit und darüber sogar in den Bann gerieth, 
und dies war vielleicht ein Hauptgrund, der ihm, ver- 
bunden mit der Abneigung seiner neuen Unterthanen, 
sein Megaskyrat so verleidete , dass er es im Jahre 
1221 seinem Neffen Guy abtrat und nach Frankreich 
zurückkehrte. 



34) Die betreffende Stelle (l. XIII p. 16. ep. 418 ed. Paris i 
l. I, ep. 16, p. 20 ed. Tolos.) heisst: Dilectus filius Otto de 
Roca, dominus AtUeniensis, per litleras veslram peliit providen- 
tiatn adtnoneri , ut in custris suis et villis , in (fuihus duodecitn 
Latini abundanies certas habuerint vtansiones, proprios sacer- 
dotes, tjuibus inlegrae a Latinis laicis dccitnae persolvantur, 
instituerc ctiraretis etc. 
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§.6. Michael's Aller und Tod. 
Michael bejammerte indessen, fern von Athen, 
mit nicht minder tragischem und seinem Stande ge- 
mäss noch salbungsreicherm Pathos, als der Staats- 
mann Niketas das Verderhen, des ganzen Rhomäer- 
reichs, die erzwungene Apostasie seiner Heerde und 
seine Verbannung aus der geliebten Stadt. «Reicher 
«StofiP der Trauer ist mir Allerunglückseligstem gewor- 
«den,» klagt er in der Monodie auf seinen Bruder (p. 
184 A), «sowohl um des gemeinen Missgeschicks Aller, 
«wie um meines eignen willen; um dessentwillen vor 
«Allem, dass der reich mit Schätzen begabte, weit be- 
«rühmte Tempel in Athen jener hochheilige Tempel, 
«himmlischer Herrl den unsre Väter der Gottesgebä- 
«rerin weihten ^^] und dem solche Schützerin. ewig nolh 
«thut, der Tempel, dessen Altar meiner geistlichen Für- 
«sorge vertraut war, zu der Zeit, da ich über seinem 
«heiligen Dienst mit unermüdlichster Treue wachte, in 
«meinem Beisein, o des Jammers ! ja, dass er vor die- 
«sen meinen Augen von ruchlosen Gottesverächtern aus- 
«geraubt und verherrt wurde. Ich aber, der vor drei 
«Jahrzehenden allda wie eingepflanzt und festgewurzelt 
«war, ich wurde losgerissen aus dem Hofe des Herrn 
«wie ein dürrer und gar unnützer Stamm, und durch 
«die grimme Gewalt des Sturms jetzt an das wogenbe- 
«deckte Ufer oder gegen rauhe Klippen geschleudert, 
«jetzt in die Tiefe des brandenden Meeres von der 
«Fliith hinuntergetrieben. Also weil' ich nun an dieser 
«Stätte der Verbannung, ohne Priesterschaft, ohne Feier 
«der heiligen Feste, ohne Stadt und Bürger, und gleich- 
«wie eine Eule erheb' ich im Herzen bittre Klagen um 



35) S. oben S.5, Anmerkung 3. 
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«die Noth Aller und um mein eigen Leid.» Dass der 
Zufluchtsort, wohin Michael sich zurückzog, die In- 
sel Keos war, erhellt aus der Überschrift der letzten 
90 Briefe von ihm in dem oben erwähnten Codex der 
Laurentischen Bibliothek: Tov avtov iTziatoXal, ag 'iyqa- 
ipEV a.no rijg v^aov riJQ Ksco ^^] (Bandini, l. l. p. 157, 
und noch genauere Auskunft darüber gibt ohne Zweifel 
der Inhalt dieser Briefe, da Pet. Morellus, der 
sie in der Handschrift gekannt haben muss , in seinem 
Schreiben an den Dechanten v. Saint-Andre das Klo- 
ster des heiligen Prodromos auf jener Insel als sein 
Asyl bezeichnet. 

Hier traf endlich den greisen Flüchtling der här- 
teste Schlag, die Todesbotschaft des theuern Bruders, 
dem er nach seiner gewiss aufrichtigen Versicherung 
«so gern ins Grab vorangegangen wäre, wie er vor ihm 
«den ersten Schritt ins Leben gethan.» (Monod. p. 181 C.) 
Niketas Akominatos hatte sich nach Konstan- 
tinopels Eroberung, wie Alles, was unter der griechi- 



36) Buchen lässt in seinem letzten Werke [hist, de Velahl. 
des Franf. dans les etats de Vaneienne Grhce , I , p. 32) Mi- 
chael nach der Übergabe Alhen's nach Asien fliehen; da er in- 
dessen seinen Gewährsmann nicht nennt und aus der oben (Anm. 
7) erwähnten Verwechselung der Städte Chonä und Ikonion salt- 
sam erhellt, dass der sonst so gründliche Forscher den auf den 
athenischen Erzbischof bezüglichen Notizen nur oberflächliche 
Aufmerksamkeit schenkte, ist auf seine Nachricht von Michael's 
Flucht nach Asien, der jedenfalls besser beurkundeten nach Keos 
gegenüber, kein sonderliches Gewicht zu legen. — Bandini 
macht aus Keos die Insel Chios, wie denn überhaupt die Geo- 
graphie nicht eben seine Stärke ist. So erklärt er {p. 30, n.) 
Chalets für den neuern Namen vonEuripus, da doch im Ge- 
gentheil der Name der Meerenge im Mittelalter auf das alte 
Chalkis und auf ganz Euböa übertragen wurde, und Pfavpactus 
macht er {p. 33 n.) zu einer Stadt in Achaia. 
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sehen Bevölkerung der Hauptstadt an Rang und vater- 
ländischer Gesinnung hervorragte, mit Weib und Kind 
nach Nikäa in Bithynien übergesiedelt, wo er beim 
Kaiser Theodor Laskaris desselben Ansehens und 
Einflusses, wie früher am Hofe der Komnenen und An- 
gelos, sich erfreute, dem ausgewanderten Byzanz, wie 
sein Bruder ihm nachrühmt, eine Hauptstütze und Schutz- 
wehr (p. 183^, vor Allem aber auch aus der Ferne ihm 
selbst, dem verbannten verlassenen Greise in Keos, ein 
kräftiger Trost, «ein heiliger Anker» in seiner Hoffnungs- 
losigkeit. «Wiewohl er nicht bei mir weilte», erzählt 
Michael in der Monodie (p. 185 F), «erquickte mich 
«doch jede Kunde, dass er lebe und wohlauf sei, nicht 
«anders als wäre mir frische Lebensluft eingehaucht. 
«Und gleichwie David, der Mann Gottes, sagte, wie 
«seine Seele dergestalt von Bitterkeit und Pein befan- 
«gen sei, dass er auch jeglichen Trost von sich weise, 
«alsbald aber guter Dinge werde, so er nur seines 
«Gottes gedenke, also empfing auch ich, wenn die Last 
«der gegenwärtigen Drangsal mich beugte, durch jeg- 
«liche Botschaft, die mich an den Bruder mahnte und 
«mir von seinem Leben und Schaffen Kunde gab, als- 
«bald wunderbaren Trost im Gemüthe. So oft mir ein 
«Brief zukam, von des liebsten Bruders liebster Hand 
«unterschrieben, gedacht' ich lebendig im Geiste seines 
«herzerfreuenden Anblicks und seiner sanften Rede und 
«vermeinte schier, das brüderliche Haupt mit den Hän- 
«den zii umfassen und mit Küssen zu bedecken; und 
«dann wurde auch die Wolke der Betrübniss, die den 
«Geist umhüllte, wie durch einen schmeichelnden Hauch 
«des Windes zerstreut und neu erglänzte mir das won- 
«nevolle Licht der Freude.» Nicht befremden kann 
nach diesen Betheurungen einer fast leidenschaftlichen 
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brüderliclien Zärtliclikeit die Versiclierung, dass «Schmerz 
«der Hölle ihn bedränge, dichtes Dunkel der Angst ihn 
«decke, der Schatten des Todes ihn umstricke, jetzt, 
«da sein Steuerruder ihm durch die Gewalt der Wogen 
«entrissen», da ihm die Kunde geworden,, dass Nike- 
t as seinen beiden, an Trefflichkeit und ünersetzlichkeit 
für das liefgebeugte Rh omäerreich ihm an die Seite ge- 
stellten Schwägern und Mitsenatoren, den Belissarioti- 
den Michael und Joannes nach kurzer Frist in den Tod 
gefolgt sei. Durch diesen letzten Schiffbruch, heisst es 
Cp. 183 G), sei die byzantinische Apökie, von den Wo- 
gen masslosen Schmerzes überströmt, erst in den un- 
tersten Abgrund versenkt worden; es lasse sich nicht 
aussprechen, welchen Jammer Asien erhoben und wie 
noch trauriger die Wehklage Europa's ihm geantwortet 
habe, sobald es den gemeinsamen Verlust Aller ver- 
nommen. «Wenn solcher Verlust nun», föhrt Michael 
fort, «als ein Weltunglück beiden Erdtheilen so tiefes 
«Leid brachte (sei es, weil beide vordem deine Treff- 
«lichkeit an sich selbst erfahren, oder weil das Gerücht 
ttdeiner herrlichen Thaten zu Aller Ohren gedrungen 
«war), dass sie deinen Tod, o du heilige, allertheuerste 
«Seele, kaum ertragen mochten, welches Mass sollen 
«denn wir unsern Seufzern und Klagen setzen?» Es 
folgen weitere Betrachtungen über die Trauer des gan- 
zen , in Asien und Europa weitverbreiteten .Geschlechts 
der Akominatos, auf dessen sämratliche Glieder, wie 
auf ihn selbst,, des Hingeschiedenen Ruhmesglanz einen 
lichten Schimmer zurückgeworfen, und deren vielen er 
durch treue Freundesdienste ein Begründer zeitlicher 
Wohlfahrt und ein Helfer in der Noth gewesen; über 
den Schmerz der Gattin Cp- 184 A), jener Urenkelin des 
grossen Belisarios , bei deren Wahl N i k e t a s einst, 
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wie in allen wichtigsten Lebensfragen, dem Rathe des 
Bruders die erste Stimme eingeräumt hatte (p. 182 BJ; 
über den Jammer der theils noch unmündigen, theils 
im Jünglingsalter stehenden Kinder, wovon der eine 
Sohn, unbekannt wo? trostlos umherirre {p. 184 4^ ^^j; 
über sein eignes, des Bruders, namenloses Leid endlich, 
das durch Niketas Tod, wie durch die zehnte und 
ärgste der ägyptischen Plagen zur höchsten Verzweif- 
lung gesteigert und in der Wehklage um dies letzte 
herbste Unglück sich erschöpfend, ihm alle frühere, ob 
sonst noch so schwere Ursache des Kummers als nich- 
tig erscheinen lasse Cp- 184 CJ. Er klagt, dass seine 
Thränen durch das Übermass des Schmerzes versiegt 
seien, und er, auch dieser kärglichen Linderung beraubt, 
mit trocknen Augen und stummem Schluchzen die nicht 
zu duldende Qual der noch übrigen kurzen Lebens- 
spanne tragen müsse, bis er, gleichviel, in welchen 
unbekannten Schluchten der Erde oder welchen Win- 
keln des Meeres, daliegen werde, so als älterer Bruder 
dem Jüngern, als abgelebter Greis dem rüstigen Manne 
folgend. Die Verzweiflung reisst ihn selbst trotz seiner 
Frömmigkeit zum Hader mit der Vorsehung hin, den 
er erst hinterdrein als vermessen erkennt. «Der Schmerz 
«stachelt mich so, dass ich Dinge sagen muss, die mir 
«vielleicht den Makel frevelhafter Vermessenheit ein- 
«brennen. -Wozu frommt es aber auch, dass ich Grau- 
«kopf, vom schweren Alter gedrückt, eine unnütze Last 
«der Erde ^^) und nichts anders , denn eine Wunde, 



37) Im Anfange der Monodie (p. 181 B) geschieht auch ei- 
ner Schwester des Niketas und Michael's Erwähnung. 

38) Ohne Zweifel eine Reminiscenz der Klage Achill' s über 
seine Unthätigkeit : 'AXX" tjiiai nuqd vjjvalv häaiov u-^d-oq aQovQtjq. 
U. 2, 104. 
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«darin schon alles Elend der Schöpfung zusammenfloss, 
«wozu frommt es, dass ich noch länger in diesem Ker- 
«ker gefangen hin?» (P. 184 EJ 

Es lässt sich nicht genau ermitteln, wann Michael 
von den ihm so drückenden Fesseln des Lebens erlöst 
wurde, das dem an rüstiges Wirken und Schaffen ge- 
wöhnten Manne wohl besonders auch wegen der er- 
zwungenen ü n t h ä t i g k e i t (s. die letzte Anm.) in dem 
abgeschiednen Kloster, wo er seine letzten Jahre ver- 
trauerte, zur unerträglichen Last geworden war. Dass 
er um 1215 noch gelebt haben muss, beweist ein Schrei- 
ben von ihm an den Patriarchen Manuel (das 171ste 
in dem Verzeichniss seiner Briefe bei Eandini, l. l. p. 
35.), da dasselbe an keinen andern, als an Manuel Gha- 
ritopulos, der in jenem Jahre den Patriarchenstuhl in 
Nikäa bestieg (s. Le Quien, Oriens christianus, 1. 1, p. 278), 
gerichtet sein kann. Eben dieser und viele andre sei- 
ner in Keos geschriebenen Briefe können zugleich zum 
Beweise dienen, dass Michael, wie verlassen er seine 
Lage immerhin schildert, doch auch in dieser letzten 
Periode seines Lebens mit den angesehensten Männern 
in verschiednen Theilen des Reichs wenigstens in schrift- 
lichem Verkehr stand. Selbst Theodor Laskaris, 
den Kaiser des Orients, finden wir unter des verbann- 
ten Priesters Korrespondenten. Warum aber wählte er 
nicht den Hof dieses befreundeten, rechtgläubigen Für- 
sten, die Stadt in der Nähe der phrygischen Heimath, 
wo der heissersehnte Bruder inmitten seines Volks, zwar 
trauernd um dessen Drangsal, doch in Ruhe und Ehre, 
und der Hoffnung auf bessere Zeiten sich getröstend, 
seine Tage beschloss, warum wählte er nicht Nikäa 
zum Zufluchtsort statt der kleinen Felseninsel des Ägei- 
schen Meeres, nahe bedroht von jener Tyrannei der 
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abendländischen Ketzer, über die er sich noch in einem 
seiner letzten Briefe gegen seinen Freund Euthymios 
beklagt 39)? Diese Frage beantwortet sich vielleicht 
genügend, wer vom Vaterlande des Bakchylides und Si- 
monides aus am nordwestlichen Horizont die Gipfel des 
Hymettos und Brilessos im Purpur der Morgensonne 
glühen sah und sich erinnert, dass der phrygische Greis 
hinter jenen Bergen in der Stadt des Theseus ein Men- 
schenalter hindurch den Hirtenstab des heiligen üiony- 
sios und zuletzt noch das Schwert des Dexippos rühm- 
lich geführt hatte. 

§. 7. Verzeicliniss von Michael's Schriften in der florentinischen 

Bibliothek nach Bandini's Katalog. Vorrede zu denselben in 

Original und Übersetzung. 

Fast so vergessen, wie Michael's Gebeine am 
Strande von Keos, moderten seine Schriften seit 
Jahrhunderten in den Büchersammlungen des Abendlan- 
des, deren viele bei allem Reichthum lange der Wis- 
senschaft ein unfruchtbarerer Boden waren, als jenes 
kleine, doch mit Wein und Honig gesegnete Eiland der 
materiellen Vegetation. Ein paar dürftige Nachrichten 
über seine zahlreichen Reden, Abhandlungen, Briefe 
und Gedichte , einige derselben in der Ursprache und 
zwei der wichtigsten und anziehendsten nur in lateini- 
scher Übersetzung sind Alles, was von den Werken Mi- 
chael's von Ghonä bis jetzt zu unsrer Kunde kam, 
und auf die Zusammenstellung dieses Wenigen muss 
unsre Aufgabe sich vorläufig beschränken. 

Im J. 1767 dankte der damalige Kustos der Lau- 



39) In den, von Bandini (p. 32) miigetheilten Anfangsworten 
des 135sten Briefes: 'flq TQOYixtüzdrTjv ttjv ^Ixuhxijv %VQuvvL6a.., 
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rentischen Bibliothek in Florenz, Angelo Maria Ban- 
dini, der Pariser Akademie der Inschriften für seine 
Aufnahme in diese gelehrte Gesellschaft mit einem Büch- 
lein unter dem vielversprechenden Titel: Epistola de 
Michaele Acominato ejusque scriptis, -das aber 
weiter nichts ist als ein antizipirter wörtlicher Ab- 
druck aus dem, ein Jahr später erschienenen zweiten 
Theil seines Catalogus codicum graecorum in bihliotheca 
Laurentiana, wiewohl Harles [s. Fabric. bibl. gr. ed. nov. 
VII, p. 737 sq. not. et XI, p. 188, not) jene Epistel für et- 
was Andres zu halten scheint, als das /. l. p. 501 sqq. 
befindliche Verzeichniss der Schriften Mi c h a e 1' s , so 
weit sie im Cod. XII plutei 59 der gedachten Bibliothek 
enthalten sind. Als das Verzeichniss der vollstän- 
digsten Sammlung dieser Schriften, wovon sich ein 
summarischer Überblick schon in Monlfaucon's biblioiheca 
bibliothecarum manuscriptorum, I, p. 355 sqq. findet, wieder- 
holen wir hier den gedachten Abschnitt aus Bandini's 
Katalog, ohne dessen lateinische Übersetzung der Über- 
schriften und dagegen mit jedesmaliger Nachweisung, 
welche der von ihm genannten Mss. nach Montfaucon 
(/. /. /, j:>. 33), Cave [hist. litt, scriptt. eccl: II, ^.280), Ou- 
din [comment. de scriptt. eccl., II, p. 1536 et 1712), Fa- 
bricius [bibl. gr. ed. Harles, IL IL), Labbeus [bibl. nov. msst. 
p. 74) und Kollar [supplem. ad Lambec. comm. bibl. caes. p. 
685) auch in den, durch die Buchstaben R., 0., P. u. V. 
angedeuteten Bibliotheken in Rom [Vatic. nr. 896, Ox- 
ford {biU. Bodl. codd. Baroccian. nr. 131), Paris [cod. 1234) 
und Wien [cod. 117, 1) zu finden sind. Von Bandini's 
Anmerkungen, die zum Theil von seiner Gelehrsamkeit 
keinen sehr günstigen Begriff erwecken, werden wir nur 
die, welche wirklich wünschenswerlhe Erläuterungen 
geben , beibehalten. Nach seinem Vorgang lassen wir 
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die Titel von Micha el's Schriften in derselben Ord- 
nung, wie sie im Codex stehen, ohne Rücksicht auf den 
Inhalt, wohl aber, wie es scheint, mit Rücksicht auf 
die Chronologie ihrer Entstehung, folgen. Dabei wer- 
den die Schriften, durch deren Veröffentlichung im Ori- 
ginal der gelehrte Tafel seiner trefflichen Disserta- 
tion de Thessalonica ejusque agro einen noch höhern Werth 
gab, sämmtlich an ihrem Ort, wie gleich die Vorrede 
unter Nr. I. , mit vollständiger deutscher Übersetzung 
eingeschaltet. 

l. p. 1. TlQO&eaQia sig ttjv Ttaqovaav ßißXov tov . . . 

(Der Rest der Überschrift, vermuthlich der Name des Verfassers, 
ist unleserlich. Vgl. Tafel, l. l. /;. 376 sqq., woher der nach- 
stehende griechische Text mit buchstäblicher Genauigkeit 

entlehnt ist). 

(thXoXoyog 6 tov ßißXiov Ein Freund der Wissenschaft 

rovSe natriQ, ^al oocpiag iqa- ^^t der Vater dieses Buches 

, c / ~ c , und ein Liebhaber jefflicher 

atrig^ ay.arsQag, r^g W^^^Q^^f Weisheit, der unsern und der 

cpniii ^ai rf/ff &vQad-sv, tog ausländischen, wie der Leser 

sativ an avrSiv räv ovyyqa^- aus diesen Schriften ersehen 

liärcov yvavai tov ivTvy%d- kann. Doch dies bedarf, denk' 

vovta. 'Alla tovro iih ova i^h, nicht weiter der Worte, 

„ _, . , 7 , / wohl aber ist vorher zu be- 

av osoito TZAeiovog otuai ko- , , • • j u 

, "^ merken, dass emige der Re- 

yov, sKsTvods iiäUov ttqo- ^^^ vor seinem Eintritt in den 

dioqißteov, mg räv loycov hioi geistlichen Stand geschrieben 

nlv TZQO tijg leQVGvvTjg iyqd- -wnirden (wie -die erste: An die 

mGOLV (o TtQ^tog d^lovSn, Unzufriednen mit ihm, dass er 

; y ^ , , *^ ^ sein Licht unter den Scheffel 

TZQog tovg Uinwfievovg ) ro ^^^^^. ^^^^^^ ^.^ ^^^^^^^^ ^^^ 

dcpilivStvAtov vMi Jqpel//?, den hochseligen Erzbischof von 
6 rov iiay.aqitov dQXisma'AO- Chonä, und die nächstfolgende 
7T0V Xoväv iyy.o!)[xiaarta6g • auf den Patriarchen), die übri- 



*) In der Überschrift dieser Rede hei Bandini (s. unten) 
heisst es cl^&ofiivong diu ro u(pi).h'öfixTov, 
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aai fiBt avTov, o na'ZQia.q- 
Xmog) • Ol 8l loiTiol Tzdvreg 
fxsta, trjv tsQcoovvTjv. Kai dsT 
firi ayvoBiv lovro lov gvv stii- 
<yr7][ir] roTg loyoig ivTev^ofie- 
vov y,ai avyyvwGoiiEvov ' r^ 

CCVÖqI, £1 VVV [l£V TZQOg z6 

veaviTiootEQOv ano'&Qaavv&tai, 
y,al Toig ax 7toii]riy.7Jg ovofia- 
aiv agai^Etai, jcovqi^cov, (hg 
av tig smoi, aal vno •Q-s.q- 
fioryzog iagjeQO/iEvog' vvv ds 
VTZavxf^og (faiverai rä noVka, 
VMi to ayX£vv.\g TiSQmxvaGe- 
rai. ^Itia yaq ov roaovror 
t] vXrj rav VTZO&iascov, oaov 
■}] räv ßicov 8iaqjOQci. Ulvr 
^nai ovrag ?/ 6{A,oi6ti]g artdv- 
■zojv diaq)aivsTa(, aai tov av- 
rov nazQog qjvvai. rovrovg 
y.äy.eii'ovg y.ari]yoQeT. "Eri v,d~ 
Ksw'o TZQO-d-ecoQEiv ccvay'iiaTov, 
cog, ijviya fiav Tjye gxoXjjv, 
jca« TiEQi iiovovg eI^e tovg 16- 
yovg, sTiidEi^Ecog '/coqav ovo' 
im icoivotsQOV dnQOazrjQiov i- 
•dsutQiaato' Eirids TiovrJGazo, 
y.a^ iavzov, o (faaiv, adcov '^^] 
ijzovTJaazo • zovzo ö' ogov xo- 
lovEi zyv im loyoig dxQißsiav 
Ufia neu qjilozifiiav , i'aaaiv 



gen dagegen insgesammt nach 
seiner Priesterweihe. Dessen 
darf der nicht unkundig sein, 
der mit Einsicht die Reden zur 
Hand nimmt und der dem Manne 
verzeihen wird, wenn er jetzt 
mit allzu jugendlicher Keck- 
heit auftritt und sich in dich- 
terischer Redeweise gefällt, nach 
Knabenart spielend, wie man 
wohl sagen möchte, und von 
der Wärme des Herzens fort- 
gerissen; dann aber meistens 
gar trocken erscheint und sich 
in den nüchternsten, schmuck- 
losesten Reden ergeht. Denn 
die Ursache hievon ist nicht 
sowohl der Stoff der Abhand- 
lungen, als die Verschieden- 
heitderlebensabschnitte, worin 
sie entstanden. Doch auch so 
scheint die Ähnlichkeit aller 
durch und beweist, dass die 
einen wie die andern Kinder 
desselben Vaters sind. Dann 
ist auch dies noch zu bevor- 
worten, dass er, wenn er in 
behaglicher Müsse nur in den 
Schriften lebte und webte, es 
keineswegs darauf anlegte, vor 
einem weiten Zuhörerkreise zu 
glänzen; und dass er, wenn 
er sich bei etwas Mühe gab, 
nur den eignen Ohren singend, 
wie es heisst, sich mühte. Wie 
sehr aber dies die auf die Reden 
zu verwendende Sorgfalt imd 



40) Vermulhlich eine Anspielung auf das, von Aristoteles an- 
geführte Sprichwort des Stesichoros: ol rtTTtyyfg luvroTg ^^ufiuO^ev 



uaorrut. 
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Ol Eidotsg. ^Enu 8s isq(ogv- 

vijgsTiaß}] y.ai itaQo. zov Inay- 

'/s%iiaTog To Tov Xhsiv xal 

Z^ffS'yJi'^Ofjii^ovsXaßsv, ovS' 

is^0^ct m, r^g imdel^sag 

s^^QpßaXlELv^iXptifiorsQa' 

xov'to -j^^ r^g Isi^^ ov 

:\-'^7iQoa7Zotp^^^ßijg ovds rag iv 

■ ; yXoy(^^ ijtjde/^scg , mCTZeq ovds 

Taßjiv.:sirsQiipoi(pd7]7ZOTovpiia- 

,1.. h:ÖQd:c6iiati, oti ^[li] 'Aal [läX- 

^^a/,j "lo»' •/.■^7.i8ag vofiiLovaijg 'Aal 

^^yj>: ueiQuamötj dß'VQfiaTCi, 7J ütiov- 

• ;.,•- 1-- ^^ßjjLU'pd ' tovto ds tco'V ay.QOco- 

fisvwv Id'd'/jvriaiv ov'asz ovtcov 

q)iXo}iud'Syv,ov8l7iQOGB'A'Aai6v- 

icöv rijv rov Xoyov S-sQiA.oTijra, 

■ fiäXXov 8s itoiovvxGiv sTiiwatd- 

\,siv, oig v7i6'Acoq)ov ivdsi'Avvv- 

tai triv d'AQoaai^, Iva (iri Xsyco, 

Ott oaa 'Aal Xvqag ovog, 'Aarä 

T^V JTUQOlfliaV, TOV JZEQiüGOV 

tiXsyovTog inria'tqsqiovrai. "U 

ys [lEV dcfoXia 'Aal to vtio 

szQayiidtcov ävdeX'ASG'&ai ov'a 

icovTOJv i^a'AQißovG&ai r« rov 

Xöyov, [läXXov 8s 'Aal TiagsQ- 

L-ijiv^^a TZQogßia^ofiavoov XoyiL^sa&ai, 

^^^^pJRjt^oy oviri aTZaQixt^ijGsr, ttqm- 

~^^^^^dv T^ 8vvd[iet qiaivarai. 

' Tavia Gvvvoovvta lov iv- 
rsv^onevov , %Qsav fi^ ßaqvv 
?.qytGTtjv y.ad-s^eGdai-, dydmjg 
8s fiäXXov, sl (W?) Tzdvv ri zov 



den Ehrgeiz bei deren Abfas--^ 
sung schmälert, wssen die Kun- ^'v^ 
digen gar wohl. Auch nach- 
dem er ' in den Priestersland 
getreten war und durch seinen 
Beruf Veranlassung zum Reden 
und\ Schreiben fand, si)urte 
er darum doch keine stärkere 
Versuchung des Ehrgeizes, mit 
seinen Gaben gross zu tliün^: 
Denn einmal ziemt es der Hei- 
ligkeit des Priesters so wenig 
mit Geisteserzeugnissen, als mit 
irgend einer andern Trefflich- 
keit zu prunken, ja, sie achtet 
jene vielmehr für Makel iand 
kindische Spielereien, als für 
ein würdig ernstes Werk; so- 
dann sind auch die heutigen 
Athener keine lernbegierige Hö- 
rer mehr, welche die Wärme 
der Rede entzünden, sie schlä- 
fern sie vielmehr ein, als so 
stumpfe Zuhörer zeigen sie sich ; 
ja, ich möchte sagen, dass sie 
sich von Einem, der etwas 
Vorzügliches sagt, abwenden, 
wie im Sprichwort der Esel 
von der Leier. Der Mangel 
an Müsse und das Zerrissen- 
werden von Geschäften, die' da 
nicht leiden, auf die Rede alle 
Sorgfalt zu verwenden, viel- 
mehr zwingen, an Nebensachen 
zu denken, kommt hier erst 
als .dritter Entschuldigungsgrund 
an die Reihe, wijBWohl er an 
Gewicht wohl der erste sein mag. 
Dies muss der Leser beden- 
ken und nicht streng zu Ge- 
richt sitzen, sondern mit Liebe 
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■; äxQlßovg tä OVTO) TIETlOVijflSVa 

iüTzan'za'ASv , äXX 'icziv ov 
'Aul iiiQ Tsyvijg i^^sräi, y.al 
rag Jdtag rov TtoXizmov X6- 
yov ,Gvyy.iQV7]6i, xal ovts io 
'Aa-d-aqov s^si TTSjzatijfidvov Kai 
aig yvöaioloyiav y.aTaßeß).ri- 
iidvov, ovxe To 7ZSQi.ßeßXi]fii- 
vov üCfmdiQa JZSQir^ynvcoviafisvov 
iial XaßvQiv^ädeg , äXXä aal 
t] TiSQißoJJ] diEVKQivrjZtti, y.al 
10 aatplg jTeQißt'ßXijrai., y.al 
{xsTQicog (ifiifOTSQa. "Hqiio- 
Gzai ds y.al utzo zav lommv 
ideöov, ig oaov i^tjv ' [idXiaza 
ö' aig ixsys'&og a'iQBiai, y.al 

7l7JoV, 1J7ISQ 6 ZOV TloXltl'AOV 

■O'Eamt.ei yavmv. Kai ov v.d'- 
y.ia TOVTO biinov rov Xoyov, 
Ott [i7j8s aq}6dQa ßovXofidvcp 
otov TS 7jv, oaov BTii csfivaTg 
ivvoiaig firj SiaiqBad-ai, atg 
Ttäca /()f(Trfa:ji/jc^ . bfiiXia xo- 
GlisZtät • ov (iQvov iv Xöyo- 
yQaq)iaig_, äXX' ^ötj nal iv , 
zy. d7i7.cog 'AOivcavia tov Xo- 

'.y.ov. 'Ooa fdq (fr^aiv 6 Qij- 

zcoQ r^g i'AicXijaiag aefxvä, ai' 

' zig UQ szr] xal si zig 

£7taivo_g,zavza aal Xp- 

■yi^BG&a. Ei ds y.al )iszd 
zijv tsQcoavvijv Xoyoi noi'^zi- 



und Nachsicht vielmehr, wenii 
das so Ausgearb eitele nicht 
sehr sorgfältig gefeilt ausfiel, 
hie und da.aber gleichwohl an 
Kunstvollendung sich sehen las- , 
sen kann und die; Formen der - 
gewöhnlichen Rede vermischt^ 
indem we.der das Einfache nach- . 
lässig hingewbf|^S|miä; ganz 
gemein ausgedröcK'^," noch 3as 
in gewähltere Weöe Eiü'gi^ 
kleidete sehr gezwungen viihd 
labyrinlhisch dunkel ist, • son-,^ 
dern- sowohl der RedeschjDHj|k 
verstanden werden, als äiwf^'*'''" 
Deutliche nicht ohne SchniiicR 
bleiben soll, und zwar Beides 
billigerweise. Dies richtete sich 
aber auch nach dem übrigen 
Inhalt, so weit es sich ziemte. 
Zumeist steigt die Ausdrucks- 
weise bis zur Erhabenheit, wohl 
mehr, als die Regel der ge- 
wöhnlichen Rede es festsetzt. 
Und dies ist gewiss kein Feh- 
ler, dass- die Sprache auch bei 
dem besten Willen sich des 
Aufschwungs zu hohen heili- 
gen Gedanken nicht zu ent- 
halten vermochte, die ja jeder 
christlichen Rede zur Zier ge- 
reichen, nicht allein in schrift- 
lichen Abhandlungen, sondern 
auch in einfachem Gespräcj[i. 
Denn, wie das ehrwürdige A^i^ 
des Redners der Kirch? jaivr; 
tet, "ist etwa eine '^iul^ 
gend, ist etAva ein lob, 
dem denket nach.,, *.i). 




41) Paulus an die Phihpper, 4, 8. 
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y.oig 6v6fA.aaiv sßtiv oh diav- 
■0-i^ovzai, i^siÖTj OVK kl^iqv äh- 
A(og fis'zsxsiv ti Y.curov aßqov, 
xovto ov8s TtaQamjasag ä^iov 
TtQog ys rovg eldörag, o/icog 
xa. rmv vvv qijtöqsvovtcov nct- 
Qoißa'Axcc TiviovGiv,- <ag ndtoj^a 
rov ZTJg KaXXiOTiJjg ars.'/v&g 
äa&fiarog' ov Isyco, y.az Ixet- 
va zä zov Äqiioad'ivovg , fia 
yriv, fjLä. 'AQfjrag, fiä Ttozafiovg, 
fia vdfiata' im ttHov de'TZoDJä, 
val zav didvQoifißoav (pOQZi- 
y.cozsQOv. Tovg ö' aiioßlmov- 
zag sig za zcov naXai^v avy- 
' YQ&iiixaza, oaa v,a\ nivctzag 
(o (faaiv) dq^alag yuQog, 
s'Ash'o aTtoxQt] ^cLi fiovov vno- 
fivtjGat, cog ovo ot TiaJ.aiol 
zd zs dXla zijg 7roi7]ziKijg, 
'Acu dt] zo zijg 7J^scog dv&og 
TzaQttJiav d7ts8oyJ[xa(jav , y.al 
fiäXXov ot öocpcozBQoi insivcov, 
rovg Smy.Qazi'AOvg Xsyoa , d)v 
iv zoTg iidXiaza. Ukdztovbt not 
A8vog)6ovzcc oidttfisv. Tov 8s 
UoXs'ixojvog ov fiovov 6 qoi- 
^og, 'dlXd y.dKslvo: zd filv 
•AKza7..oyd8i]v, m[xoig 8sT ixcpe- 



Wenn aber auch nach der 
Prieslerweihe die Reden hie 
und da den poetischen Schmuck 
nicht verschmähen, da sie an- 
ders einig-er Anihuth nicht theil- 
haffc werden konnten, so be- 
darf dies keiner Ents,chuldigung 
gegen Leser,, die da wissen, 
wie die heutigen Deklamatio- 
nen wahre bakchisclie Wuth 
athraeh, als welche sicher nur 
von Kalliope's Hauch kann ein- 
geflösst sein; nicht zu geden- 
ken jener Demosthenischen Aus- 
rufungen: "Bei der Erde! Bei 
den Quellen! Bei den Strömen! 
Bei den Bächen!,, und noch 
manches andern, das selbst 
die Dithyramben an Schwulst 
weit übertrifft. Die aber gern 
auf die Schriften unsrer Vor- 
eltern sehen, als auf die "Mu- 
sterbilder von alter Hand,,, wie 
es heisst , brauchen sich nur 
zu erinnern, wie die Alten 
pqetischeWendungen überhaupt 
und namentlich auch eine blu- 
menreiche Sprache keineswegs 
verschmähten, zumal die wei- 
sesten unter ihnen, die Sokra- 
tiker mein' ich, zu deren vor- 
nehmsten bekanntlich Piaton 
und Xenophon gehörten. Nicht 
allein aber Polemon's ''^^-j [jgf. 

tige Angriffe hiergegen, son- 
dern auch seine Äusserung, 
die prosaischen Schriften müss- 
ten auf den Schultern und die 



42) Der bekannte Schüler des Xenokrates, (cf. Diogen. Laert, 
IV, 3), dessen Schriften vielleicht zu Michael's Zeit noch existirten. 
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QSiv, ta 8s tmv TroiijTÖiv, der Dichter aufFrachlwag-enforl- 
äfzcc^aig, Tiäaav ttjv toravzTjv geschafft werden, beseitigt die 
TtaQuireTzca vsfieaiv. Rüge von dieser Seite gänzlich. 

II. p. 3. b. ÜQog tovg dx&^Ofisvovg 8iä tb aqiiXsvdeMtov. 
Anfang: 'Ofi^qcp rq> fisyaXocpcovotdTq). Schluss: tj qu^' vm- 
Qrjxog xoiXtjv Eiamtato TzetQrjv. — 0. 

III. p. 7. b. 'Eynafiiov eig zov iia'AUQiov dQpB7iiay,onov 
Xovmv y.vQtov Niy>^zav. A. Kaxpog [xev dri^Q. S. zovto 
yiqag^ 'ix^ig Xaßav. — Es ist kaum begreiflich, wie Ban- 
dini, Cave, Oudin und sogar Harles diesen Erzbischof 
mit Michael's Bruder, dem Geschichtschreiber 
Niketas, der doch als hoher weltlicher Staatsbeam- 
ter bekannt genug und von dessen Frau und Kindern 
überdies so oft die Rede ist, verwechseln konnten, zu- 
mal da letzterer selbst in seiner Geschichte {p. 141) den 
gleichnamigen Erzbischof von Chonä als seinen Tauf- 
pathen nennt und demnach über den Helden dieser 
Lobrede durchaus kein Zweifel obwalten kann. 

IV. p. 19. Adjog ixdodsig rivi tav QrjtOQSvorrooy slg 
zbv ayicozarov narQid.Q'/tiv y.vQiov M.ija.i]k. A. 'Eczi tiov 
^rAeXi'Aog zig Isifidv. S. ag ozsXeyog (poivmog noXvv ^QO- 
vov. — 0. 

V. p. 24. Tov avzov Xoyog ozs tzqcozov zatg ^A&ri- 
vaig ijrsßT]. A. u. S. siehe oben Seite 12. — 0. 

VI. p. 27. b. Tov avzov o/iiXia Qri&eTaa xazä zrjv zqi- 
zijv avQianijv zcov vTjazeimv, iv ij xal 6 zifiiog ital ^moTZoibg 
Gzavqbg TZQOzi&sfisvog TZQOGnvvstzai. A. Kai odoijzoQog 6q- 
'0-iag iXavvo3v. S. "Aal dxazaXvzcp eoQZ-^ ijfiav, äfiijv. — 
0. und, vorausgesetzt, dass diese Homilie mit einem 
von Labbeus (/./.) angeführten tractatus de cruce 
identisch ist , P. 
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§. 8. Forlselzung. Auszug aus der Iloinilic am Palmsonnlage. 
VII. p. 28. b. Eig ttjv soqt^v rar ßa'icov. A. 'O [isv 
TTQOiftjtiüataTog. S. y.ai Tibysiv Jtam '&e6v' avr^j tj do^a, 
•A. l. — und F.. — Von dieser Rede sieht eine voll- 
ständige, fünf enggedruckle Foliokolumnen füllende 
lateinische Übersetzung von Franz Comb efis in des- 
sen Bibliotheca patrum concionatoria , ed. Venet. tom. IV, p. 
419 sqq., nach welcher hier. ein gedrängter Auszug fol- 
gen möge : 

«Der Propheten und Könige grösster, David, re- 
det von der Sonne, die da herausgeht wie ein Bräuti- 
gam aus seiner Kammer, und freut sich, wie ein Held, 
zu laufen den Weg; die da aufgeht an des Himmels 
einem Ende und läuft um wieder bis an dasselbe Ende 
und nichts bleibt vor ihrer Hitze verborgen (Ps. 19, 6 f.). 
Doch erhabner, denn der Siegeslauf des ewigen, alles 
erleuchtenden Gestirns ist der Triumph Christi, der 
Sonne der Gerechtigkeit, wie er einzieht in die heilige 
Stadt, den Tod zu überwältigen und die Pforten der 
Hölle zu sprengen. Der Vollendung seines Werks hat 
er als eine Stimme Gottes das Wort vorausgesandt, 
womit er Lazarum aus dem Grabe rief, das Wort, vor 
dem die Burgen des Tyrannen erbebten , dass er ent- 
setzt herausgab, den er in seiner. Höhle gefesselt hielt. 
Denn der den Menschen aus Erde geschaffen, mochte 
auch dem, der wieder zu Erde geworden, neu den Hauch 
des Lebens einblasen. Auch andre Todte hatte der 
Herr erweckt, Jairi Töchterlein und den Jüngling zu 
Nain, aber alsbald nach ihrem Sterben, und er halle 
des Mägdleins Hand ergriffen und des Jünglings Sarg 
berührt, doch Lazarum rief er aus dem Grabe, darin 
er schon vier Tage gelegen, allein durch den Ton sei- 
ner Stimme, der Stimme, die das Volk nicht hatte hö- 
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ren wollen, weil der Tod es nagte (Ps. 49, 15). Israel 
erkannte nicht seinen König, den der Prophet verkün- 
det hatte und der da kam sanftmüthig auf dem Füllen 
der lastbaren Eselin; wie die taube Otter verstopften 
die Unbeschnittenen am Herzen ihre Ohren (Ps. 58, 5), 
ob auch die Kinder im Tempel Hosianna dem Sohne 
David's riefen, nach dem Worte der Schrift: «Aus dem 
Munde der Unmündigen und Säuglinge hast du Lob 
zugerichtet.» Und diese preisen es auch, dass Juda 
des Erzvaters Weissagung erfüllt und . sein Füllen an 
den Weinstock bindet (Genes. 49, 11), dass er ein neues 
Volk aus den Heiden, dem noch keiner das Joch auf- 
gelegt, dem Weinstocke, der aus Ägypten verpflanzt 
worden, zuführt. Uns aber lasst die Kraft solcher Wun- 
der erkennen und sie an uns selbst bewähren. Lasset 
uns Christi Freunde sein, gleichwie Lazarus war, und 
Weisheit und Tugend zu unsern Schwestern machen. 
So wir dann auch als schwache Menschen im Tode der 
Welt entschlummern und wie gebunden im Grabe lie- 
gen, wird doch Christus, der Herr des Lebens, mit dem 
DonnerschaÜ des Evangeliums uns wecken und uns er- 
lösen von den Fesseln des Fleisches, das da mit Recht 
dsfiag heisst, weil es die Seele bindet; er wird uns 
zu sich aus dem Lager rufen, wo wir keine bleibende 
Stadt haben (Hebr. 13, 13). Ob wir auch, gleichwie 
Lazarus vier Tage im Grabe lag , die vier Zeiten der 
Kindheit, der Jugend, des Mannes- und des Greisen- 
Alters hindurch todt und schier verwest waren in der 
Lust der Welt, Christus kann erwecken, die den Tod 
der Siinde starben. Lasset uns nach des Psalmisten 
Wort (Ps. 73, 23) uns demülhigen , wie ein Thier vor 
dem Herrn; lasset uns Kleider auf seinen Weg breiten 
und das Fleisch dem Geiste unlerlhan mächen. Und 
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sind wir noch nicht Bäume, gejpflanzt an den Wässer- 
bächen (Ps. 1, 3) ', gleichwie die Palme oder die Zeder 
Libanon's oder der fruchtbare Ölbaum, denen Hiob der 
gerechte gleich war und David, der Mann Gottes, so 
lasset uns doch Zweige, das ist, -die üppigen Schösslinge 
ihrer Tugenden, von diesen heiligen Bäumen brechen, 
und den Heiland frohlockend damit empfangen. Lasst 
uns gerecht, wahrhaftig und ohne Fehl, des Blinden 
Äuge und des Lahmen Fuss sein, wie Hiob es war, 
auf dass sein Alter hochkomme, wie das eines Palm- 
baums; lasset uns David nachahmen in Geduld, Sanft- 
muth, Demuth und Beharrlichkeit im Guten. Üben wir 
solcher Tugenden Werke, so brechen wir Zweige von 
den Bäumen, die Gott gepflanzt hat, und dienen dem 
Heiland in rechter Weise. Lasset uns werden, wie die 
Kinder, denn solcher ist das Himmelreich und aus ih- 
rem Munde hat Gott auch jetzt sein Loh zugerichtet. 
Bist du der Kirche Sohn, so sei demüthig vor ihr, wie 
einer, der von seiner Mutter entwöhnt wird (Ps. 131,2). 
Der Mutler Fluch reisst das Haus ein; Gbristi Braut ist 
deine Mutter: so fürchte ihren Fluch! Kind Gottes durch 
die Taufe, sei kein Otterngezücht, das wider seine Mut- 
ter wüthet; werde nicht theilhäft desRathes derer, die 
mit Kaiphas und Pilatus den Hirten schlagen und die 
Heerde zerstreuen ; zittre vor der Geissei , die die ün- 
geweihten aus dem Hause des Herrn trieb ; fürchte das 
Gericht des Verräthers und der meuterischen Botte 
Korah! Gedenke, wie Gott in der Verwerfung Samuel's 
den Frevel wider sich selbst erkannte (1 Sam. 8, 7)! 
Wir zwar sind nicht Samuel, noch Elias, noch Aaron, 
die den Herrn anriefen und zu denen er in der Säule 
der Wolke redete. Wir sind nicht Götter, noch Söhne 
des Höchsten, sondern sterbliche Menschenkinder. Du 
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redest wahr, o Guter; aber woher kommst du uns, ein 
neuer Daniel, den Richtern Recht zu sprechen and das 
Auge zu erleuchten, der du Fuss, Hand oder Ohr bist ? 
Wer gab dir das Amt, als Schaf den Hirten zu weiden 
und als Schüler den Lehrer zu berichten? Welche Wun- 
der und Weissagungen beglaubigen deine Sendung? O 
der Blindheit, die den Splitter in des Bruders Auge ge- 
wahrt und nicht den Balken im eignen! Ob wir auch 
nicht so heilig sind, wie Samuel und Aaron, ist doch 
darum deine Verachtung nicht gerechtfertigt, noch straf- 
los, denn Christus gebietet dir, den Priestern zu folgen 
(Matth. 25, 3), und Paulus befiehlt, den Lehrern zu ge- 
horchen (Hebr^ 13, 17), als die da Rechenschaft für eure 
Seelen zu geben haben. Solches liegt mir also für dich 
ob, nicht umgekehrt. Wir sollen des Volkes Aussatz 
erforschen und es für rein oder unrein erklären. Ehre 
also unsre Würde, die heiliger ist, denn Aaron's und 
Samuel's Priesterschaft, da Christus sie geheiliget. Wer 
war gottloser, als Kaiphas, der Christum verdammte? 
Gott aber legte gleichwohl auf ihn den Geist der Weis- 
sagung (Joh. 11, 51); also ehrte er sein Priesterthum- 
Du aber, statt es in uns zu achten, massest dir Unziem- 
liches an und artest den Buben nach, die Elisa kahles 
Haupt verspotteten (2. Kön. 2, 23), unkundig, mit wel- 
chen Gaben des Geistes es geschmückt war. Fürchte 
ihre Strafe und verhöhne den Propheten nicht, weil er 
kahl ist und schwach, aber gesalbt mit dem Balsam 
des Geistes , köstlicher denn der , so vom Haupte Aa- 
ron's in seinen Bart träufelte (Ps. 133, 2). Solches hab' 
ich um väterlicher Warnung willen gesprochen , nicht 
aus : Lust des Tadels oder der Rache. Denn nicht ver- 
mag des Bruders Unbill die Geduld der Jünger Christi 
zu erschöpfen, denen dies Fest nur ihres Meisters Lang- 
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mulh und Liebe bereitete, durcb die er jegliche Miss- 
bandlung unerschütterten Geistes trug und noch am 
Kreuze zu Gott flehte, *die Misselhat seiner Feinde zu 
sühnen und Alles in Eintracht zu verbinden. Er einige 
nun auch uns im Geiste und leite uns, Solches zu er- 
kennen und zu reden nach des Herrn Gebot. Ihm sei 
Ehre in Ewigkeit. Amen.» 

Ohne nach dieser Homilie, die Combefis [l. l. p.419) 
als eine elegans oratio rühmt, von der aber freilich un- 
ser Auszug und vielleicht selbst die ihm zum Grunde 
liegende unverkürzte lateinische Übersetzung nur einen 
unvollkommnen Begriff geben kann, Michael's salbungs- 
volle, fast ganz in dör Bibel wurzelnde Beredtsamkeit 
mit der eines Perikles und Demosthenes zu vergleichen, 
wird man ihr einen gewissen Grad ansprechender na- 
türlicher Wärme und origineller Kraft des Gedankens 
wie des Ausdrucks nicht absprechen und wenigstens in 
dieser Palmsonntags-Rede nicht Voltaire's harten, Aus- 
spruch bestätigt finden, dass die Griechen jener Zeit 
von den Gaben der alten nur noch die Geschwätzigkeit 
besessen hätten. (S. Essai sur les moeurs et tesprit des 
nations, ckap. 57). — Bei der väterlich strengen, offen- 
bar aus bestimmter Veranlassung an ein bestimmtes In- 
dividuum gerichteten Ermahnung am Schluss der Rede 
wird man unwillkürlich an den Jüngling erinnert, den 
Niketas in seiner Geschichte der Belagerung Athen's 
durch Sguros [p. 391, vgl. oben S. 22) als böswilligen 
Verächter der Kirche und Widersacher des ihn gleich- 
wohl mit evangelischer Liebe schützenden Erzbischofs 
erwähnt; doch sind wir weit von der voreiligen An- 
nahme entfernt, dass desshalb jene scharfe Rüge grade 
auf den nämlichen zu beziehen sei — einer Hypothese, 
womit ohnehin nicht viel gewonnen wäre. 
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§..9. Fortsetzung des Verzeichnisses von Michael's • Schriften. 

Bruchstück aus seiner Lobrede auf den Kaiser Isaak Angelos. 

Briefe an den Erzbischof Eustathios von Thessalonike. 

VIII. p. 30. b. IlQoaqxovijiitt slg tov jZQaizcoQa y.vQi.ov 
N^r/.iqcpOQOv zbv Uqogov'iov raig 'Ad^rivaig BTZiazdvra. A. Tig 
laXijaai zug dvvaoteiag zov y.vQiov. S. 'aoi -dsog Tzuarjg 
TtaqaxX'^Gscog, qj ^ do^a y.. X. — 15 Briefe. 

IX. p. 38. Elg zov äyiov iEQO(idQrvQa ^savidijv 'aou 
ztjv Gvvodi'av avzov. A. Eiza ndX'ai filv Idd'ljvTßaiv. S. ^g 
ytvoizo zv'ihIv :iai i][iäg iv avzö^ Xq'ioz^, x. X. — (über 
den heiligen Leonides s. oben «8.14, Anm.) 

X. p. 39. b. IlQoag)(JOVJiixu, £ig zov TtqaizcöQU. y.vqiov- 
Arjfi^ZQiov zov /Jqi[X1]v zaig 'A-O'ijvaig miazdvza. • A. Tov 
'Otjaea cpaaiv iy.aivov. 8. y.ai yriqag TtaQsxzsivcov änQoza- 
tov. — 19 Briefe. 

XI. p. 52. b. 'OfxiXia sniazavzog z^ xaz Evßoiav 
EvQiTzcp. A. Ol fX£V TToXXol zcöv äv&QooTzcov. S. xal ar 
y.al xaXovfiEvog vvv zs xal sig zovg amvug, äfiriv. — 0. 

XII. p. 54. Qqrjvcadia im z^ nay.aQizy xvqCo^ Qho- 
q)vXäxzcp zqj BeXiaaaqiaz'q. A. 0QTjvovg fxsv nX^xsiv u^e- 
ZQOvg. 8. aal notfiivog y.al dfivov 81 tjiiäg, d[ii]v. 

XIII. p. 57. Aoyog lyKcnfitaa.zixog sig zov ßa- 
öiXia xvQiov 'laadxiov zov ZäyysXov. A. Elza ßa- 
GÜ.iGaa fisv vozov. 8. xal zovg ogovg ztjg ^aijg msiizei- 
vovzog. - — u. Vy 

Die Veröffenllichung dieser Lobrede auf den Kai- 
ser, welcher der Tyrannei des Andronikos Komnenos 
ein Ende machte, versprach Tafel im J. 1832 in sei- 
ner Ausgabe der kleinen 8chriften des Eustathios von 
Thessalonike, p.Yiii, gab aber daraus 7 Jahre später in 
seiner Dissertatio de Thessalonica, p. 459, als einen Beweis 
für den damaligen traurigen Zustand Atlika's, das den 
beim Regierungsantritt des Kaisers gebräuchlichen Tri- 
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but nicht zu entrichten vermocht, nur folgendes kleine 
BruchstücTc: l ., 

Avrri (urhs AllienarumJ Athen- vermochte nicht, den 

'/^Qvaovv [lEv Gteq)avov ov'i oia goldneriKranz darzubringen und 

■la ijv TrQOGEvey'AeTv , y.cu -r^v das siegreiche Haupt damit zu 

vi'ATjcpOQOv y.sq)a)Jjv avadlqaai • krönen ; denn die Stadt ist vom 

ä)rQ7][iarog ' yaQ ij jzoXig xal Geldeentblösst und armselig an 

TtsviXQOL xai rov 'av'aXov diu- Umfang wie an Zahl der Bürger ; 

yQa<J)y itcu täv TioXsav (l. no- ja sie läuft Gefahr, gänzlich zu 

7.izäv) , •Aal 'Tiagänav ajpav- verschwinden, Avenn sie nicht 

'zo3&tjvai xivdvvsvovaa,^ si jw?) jetzt sich etwas wieder aufrafft 

vvv avevsyxoi [x.rAQbv neu ovX- und Athem schöpft, von deiner 

Xe^oi TzvEVfia, Tiaqa rijg fis- grossmüthigen, segenspendeh- 

yaXovqyovs 'aoi 7zXovzo86ti- den Hand unterstützt. Da möchte 

Sog avaJ.afißavofzt'vij da^täg, sie vielleicht bei dem allgemei- 

y.al fiEzä ZTJg y.oivTJg ava^co- nen Wiederaujflieben des. Reichs 

ffsrng uTzoXavGoi, y.al idiag auch eignen neuen Lebenshau- 

ffinvevoaojg' ches sich erfreuen. 

Nach der Lobrede auf Kaiser Isaak folgen 11 Briefe. 

Xiy. p. 73. 'ETTbzdqiiog eig zov -[xayaQtziiv dQyjfxav- 
SQiz)]v räv. iv LdS'^vaig iiovaGzijQimv yvqiov Neo^ivzqv. A. 
El y.ai 2oXo\ioiv E<pr] tzov yvcafiazEvav. S. ■>] TiQOZEQßv IXeov- 
{XEvog. — 0. 

Im Codex folgt jetzt die Trauerrede auf den Erzbi- 
schof Eustathios von Thessalonike, welcher \^'ir aber 
der chronologischen Ordnung gemäss Michael's sechs 
Briefe an diesen gelehrten und hochsinnigen Prälaten 
voranschicken. Sie finden sich in den schon angeführ- 
ten Briefsammlungen und zwar die 4 ersten unter Nr. I, 
der 5te unter Nr. VIII und der 6te unter Nr. X. Den 
griechischen Text entlehnen wir von Tafel, IL p. 353 sqq. 

1. r<p OsG<ja7.oviy.iig , y.VQr7) Evoza-&t(p. . 

"^[loi hyd' ZI Tzoze zoaov- Weh mir! wie lange Zeit 

zog VTtEQQV)] XQOvog, y.alyQd[i^ ist schon verflossen und noch 

[xa ztjg aJjg ov-A ids^dfiijv d- empfing ich keinen Brief von 

yiozijrog, fiaaaQmzazE diono- deiner Heiligkeit, trefflichster 
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za', IV a'AQißäg sidsiriv, OTZCog 
^vvarai GOi ra ztjg 6doi7zo- 
Qiag, - OTtmg ig rrjv QsGoaXo- 
vi-Aicov acpUov ^^y. MriTiOT tj 
vvfx(pEVGaiiivi] OS mbhg avtij 
'/.atä Tijg ßaQV^TJXovg röov yv- 
varAMv ovK aviystai stzigtqs- 
qjeG'&ai gs Trqbg zi]v Kcov- 
G%avtivov iTjv ßaGiXida, ovrs 
fiijv miGzoXäg olov fi7]7.oßo- 
7.eiv^'^),'äXX' avzijg oXov eivai, 
y,ai. TtavTccryde xaQit,sGd-ai;'^H 
rovTO {ilv ov'ii- oi'ei 8s, Sg- 
TZeq taXXa rov naqovrog a- 
TiiGta naiQov, ovTco 'Aai to 
TiEqi gI qiiXtQOv ova sfiTtedov, 
y.ai szaQa rovzo ov^ avrog 
iSaXsig (pvldtzsiv '&8QfA,bv rov 
avzEQ0iza;L4Xl' ovxeGzizovzo, 
ob [xa zi]v Gi/v leQccv 'Aeq}aXrjv. 
MäXXov [lev ovv vvv ol no- 
■&ovvzeg nXiov z^ nod'cg y.u.~ 
fivovGi'^^y, TzaqoGov ZTQ äno- 



Herr, woraus ich genau hätte 
ersehen können, wie deineReise 
von statten gegang^en, wie du 
in Thessalonike angelangt bist. 
Duldet etwa die dir neuver- 
mählte Stadt nach Weise der 
eifersüchtigen Weiber nicht, 
dass du die Bhcke nach der 
Königin des Konstantinos zu- 
rückwendest, ja, nicht einmal, 
dass du Briefe gleichsam als 
Äpfel der Gunst ihr zukommen 
lassest, sondern will, dass du 
nur ihr angehören, ganz ihr 
dich hingeben sollst? Oder ist 
es nicht so ? sie wähnt aber, 
wie sonst in unsrer Zeit nur 
Treulosigkeit an der Tagesord- 



nung, 



so sei auch hinsicht- 



lich deiner der Liebeszauber 
nicht sicher, imd desswegen 
wolltest auch du keine warme 
Gegenliebe wahren? Dem ist 
aber nicht so; nein, bei dei- 
nem geheiligten Haupte! Um 
so mehr leiden jetzt die nach 
dir Verlangenden durch diese 
Sehnsucht, je gewisser sie erst 



43) Dieser Brief wurde jedenfalls kurz nach Eustatbios Er- 
nennung zum Erzbischof von Thessalonike und seiner Abreise 
dahin von Konstantinopel zu der Zeit geschrieben, da sich Mi- 
chael noch in dieser Stadt aufhielt. 

44) Eine frostige, doch dem griechischen Geschmack jener 
Zeit völlig entsprechende Anspielung auf den Apfel des Paris. 

45) Wir können hierin und im FoIgendcB keineswegs, wie 
Tafel, eine Anspielung auf eine vorübergehende Verdrängung des 
Eüstalhios von seinem Bischofssitze, sondern nur eine schmei- 
chelhaft hyperbolisirende Schilderung der Sehnsucht seiner k o n- 
stantinopolitani sehen Freunde finden. 
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atdosi fiav&dvovGiv, oiov £;foy- 
reg äyad-bv iXav&avov iav- 
•zovg ' inu 'auX ^akipig ißiov, 
aar. vyeta, aal anav aaXbv 
Toze [läXXov •d-aviiuCerai, i'ivi- 
v.a ßaQvg ifiTZEastzai %Einmv, 
'Aal voaog eiaqid-aQy, xal iä 
Tijg ivavztag oAe»? ovazoiytag 
avteiaaX'd'fi. Ovtco aal lA'd-ij- 
vaioi 2!oi}'AQdr7]v s^ovreg [isv 
^ßocGy.aivov, [lerd ds Ttjv v.v- 
Xi'Aa mg cpcpbv s-&av[xa^ov ' 
'Aal OTieq rideaav 'i'/ovteg dya- 
•&0V, rovTO d7toßa7.6i4.evoi, Ind- 
■Oovv dva'AaXovfievoi. 2ov de 
ÖS 'Aal TZQorsQOv TZEQieixofisd'a, 
'Aal vvv iti jxäD.ov jzo&tiGeiv 
i [187.7.0 iiev. 'Ensl roivov 'iiBig 
[lad-my zijv TteQi as vvv iv- 
tav&a diw&EGiv , imazellE, 
GocpatatE. fPsiGac 'Accf^ov 8ta- 
TE-d-Qv77.7][iEvoy zd (ota naqd 
rä)v TZVv&avofiEvmv xa tzeqi 

GOV. /iiattJQoit] GS d'EOg TtOr 

7.v'/_q6viov. . 



durch deine Entfernung inne 
wui-deUj welchen Trefflichen sie 
besassen, ohne es zu wissen; 
wie ja auch die Wärme der 
Sonne, die Gesundheit und al- 
les Gute dann erst am meisten 
geschätzt wird, wenn ein har- 
ter Winter hereinbrach , oder 
eine Krankheit uns befiel, oder 
sonst etwas Widriges, welcher 
Art es sei, an die Stelle des 
Guten trat. So verlästerten die 
Athener den Sokrates, so lange 
sie ihn hatten, nachdem er aber 
den Schierlingsbecher getrun- 
ken, konnten sie seine Weis- 
heit nicht genüg bcAvundern, 
und das Gut,, das sie, da sie 
es hatten , als solches nicht 
erkannt, wünschten sie, nach- 
dem sie es verworfen, sehn- 
lichst wieder herbei. Wir aber 
hielten auch schon früher mit 
Liebe an dir fest und sehnen 
uns jetzt nur um so heftiger 
nach dir. Da du nun unsre 
Gesinnung gegen dich kennst, 
so schreibe doch, Hochweiser! 
Habe Mitleid auch mit meinen 
Ohren, die mir dröhnen von 
allen iFragen nach dir. Gott 
erhalte dich viele Jahre! 



2. T^ 0EGGa7.oviiCi]g, 'avq^ EvGtad-io^ 
Evdaificov ovtog dvrjQ ^^), Glückselig ist dieser Mann, 



■Aal El rig d7.7.og. TldXai [isv 
Tijv TiQog T7jv Gtjv dyioTtjta 
Gvvtj&eiag eg'j^ev Evrv/^mg, go- 
qicozats ÖEGTiora' elta 8^ im 



wenn irgend einer. Denn frü- 
her erfreute er sich des Zu- 
sammenlebens mit deiner Hei- 
ligkeit, und jetzt wieder, nach-r 



46) Wohl der, welcher diesen Brief überbrachte. 
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XQOvov iiva tov y.cil ayyiloig 
avtoTg aideGifiov jtqogüotzov 
diacräg, av&ig rijv avTOipiav 
tov8s y.azä ■dsiov ijvtvpjajE, 
a'Aisqav Svno (fijyov, us7Jov 
(pQvyovtog, odomoQog söga- 
fisv matig. 'HiiTv 8e t^ TtsQt, 
tov aov TTodov y.dfivovatv änij- 
lavov zo 8eirbi>, k'oag 6 y.ad- 
i]f4.äg Gv iiovog ^iqiVQog xriv 
fxsv GTjv TtavEvdaifiova Qeg- 
.Galovtxtjv Erijg 7tEQi^')(_av , ?/- 
{lag ö' ovyhi ^cooyovov tze- 
QiTtvi'oig, yal z6 7yvnovv änav 
avaipvxoig mg tzquteqov. Eha 
Tivag naQ ijfiag cog vtzeqex- 
yaiOfXEvovg i^ficov 6 Gv/ATta&^g 
HesTv ayQatpeg, y riva tzuqu 
zä y.a-&' rjfiag nvQ^soQa e'aÖ.- 
Isi.g yh'fiaza, ag zov yazä 
0£GGaloriy,i]g yaviiazoiSEGZE- 
qa; 'HfiEtg zoiy.av^diazayJv- 
ZEg iXvdijfiEV, y.av ig zs'cpqar 
d7ty'd-a}.c6&t]li£v , El fii] yQUfi- 
fidzav avQUig i^myQEig iyXsi- 
Tiovzag. Si fioi. Kai ydq ei 
lanTtQov anuQitziav 6 Ev^ei- 
vog y.azdyEi, yal zo jzeqisxov 

TlEQllpVXEl , iTZVQ 8" dXXo VTIO- 

vs'fiEzai zd GTzXdyxva '^^EQf^6- 
zEQOv 8id zo z/jg dyicoGvvi^g 
aTzoötjfiov. Ml] fioi öiaTZiGzy- 
Gyg. EmozE ßovXoi[i,i]v xe- 
vaGai zijg ipv/Jig zo Xvitov- 



dera er eine Zeitlang von Dei- 
nem auch den Engeln elu'wür- 
digen Antlitz entfernt war, wird 
ihm nach göttlichem Ralhschluss 
aufs Neue dein Anblick zu 
Theil, gleichwie bei dörrender 
Sonnengluth der Wandrer un- 
ter eine schaltige Buche eilt. 
Uns aber, die wir an der Sehn- 
sucht nach dir leiden, blieb das 
Ungemach ohne Abhülfe, seit 
du, unser einziger erquicken- 
der Zephyr, nur dein glückse- 
liges Thessalonike umsänselst, 
uns aber nicht mehr mit le- 
benspendendem Hauch umfiingst 
und jegliche Trauer linderst, 
wie früher. An Aven etwa 
wenn nicht an uns wolltest 
du als an Überunglückliche mit- 
leidig Worte des Bedauerns 
schreiben, oder welchen Him- 
melsstrich, wenn nicht u n s e r n 
gluthgeplagten wolltest du är- 
ger versengt, als den von Thes- 
salonike nennen? Wir werden 
zerschmelzend uns auflösen, ja 
wir werden gar zu Asche ver- 
kohlen, wenn du nicht durch 
die Erquickung deiner Briefe 
uns Ohnmächtige belebst. Weh 
mir! Denn ob auch der Euxi- 
nos einen heitern Nord herun- 
terträgt und die umliegenden 
Ufer erfrischt, so verzehrt doch 
ein heisserer Brand, als dass 
er ihn dämpfen könnte, um die 
Abwesenheit deiner Heiligkeit 
mein Inneres. Glaube mir. Wenn 
ich die Seele der sie bereits 
zu Boden druckenden Trauer 
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{iEVOv,ridrijEyovogvneQa.vrXm, 
^ rav avByvGiGiiivtov, oaaTtQoa- 
lozazai (loi, nqog iTiiaratiitco- 
reQOv avccnoivaGäadui vovv, 
?} 7iV'd-ia{yai ri, ^ ^vfißovXsv- 
aaad'ai, y.al ads aa'AsTas rrj 
diävoia TZEQiiilsipdfisvog ov- 
8tva OQa, TzäqaxQijiiix. ig rbv 
(liyav räv OeGGaXovixsojv noi- 
fisva vßb tijg 7Z0i[ivr^g avayoiitti, 
y.al ardvcov ävaxalov[j,ai tov 
y.azcc Tzveifia TzatSQKj tov 'ak- 
d'ijyrjT'iiv, tov TtaqriyoQOV, rov 
ayadov aviißovlov, rov ig ä- 
nav, ig) ozcp av rig dioito, ha- 
vcorarov. Kai im rovroig crs- 
vayfiov naTivog ix rav atBQvoav 
uva- ■d'Qcoaaoov aai tb vTZotvajpo- 
fiEvov 'ivdov VTZoorjuaivoov tzvq ' 
OTTSQ mg 8id rivmv oßsat7]Qi(ov 
oQydvoavj tav amv yQaiifid- 
tav, VTioXrjyü (lEv , dX)^ ov 
tmI TZagdTtav aTZoaßtyvvTai.^^fi 
yQafjifjiaroav, d did rb awe^^g 
aXXa in dXXoig dgiiotread-ai 
y>al GvvTi&eGd-ai ßad-fiidag ov'a 
dxofnpcog '&eii] rig dv, di osv 
Ttqbg '/ßovioyg yfidg yiariivat 
7ZQovot]Tmag ovx oxvsTg,, b tag 
dvaycoyovg rav dqetav JzdXai 
y.al vvv dvsQXOfisvog' mg iv- 
rsv&EV,. El >cat ^iri r^ %oqi^ 
Tc^v dyyiXav ivzdztEa&ai, Tiaq 
dyyeXovg yovv ovdsv 7} ßqayv 



entledigen möchte, oder was 
mir beim Lesen aufstösst er-v_ 
nem mit der Überleg-enheit des 
Lehrers es erläuternden Geiste 
mittheilen, oder nach etwas 
forschen, oder mich sonst über 
dies und jenes berathen, und 
wenn ich dann hier und dort 
in Gedanken umhersuchend nie- 
manden finde , dann zieht , es 
mich alsobald hin zu dem gro- 
ssen -Hirten der Thessalonikeer 
unter seine Heerde, und seuf- 
zend . rufe ich den Vater im 
Geist, den Lehrer, den Tröster, 
den trefflichen Berather, ihn, 
den besten Helfer in Allem, 
wo man der Hülfe bedürfen 
mochte. Darum nun steigt aus 
der Brust der Rauch des Seuf- 
zers und verräth so das inner- 
lich entzündete Feuer, das wie 
durch Löschwerkzeuge, durch 
die Wirkung deiner Briefe wohl 
etwas nachlässt, doch mit nich- 
ten gänzlich erlischt. diese 
Briefe, die man, nach der Ord- 
nung einen zum andern fügend, 
nicht unziemlich als Stufen hin"- 
stellen dürfte, auf denen zu 
uns Irdischen voll Fürsorge 
nieder zu steigen du dich nicht 
weigerst! du, der du die er- 
habensten der Tugenden schon 
längst . und noch täglich er- 
strebst, wesshalb du auch, wenn 
nicht selbst der Schaar der 
Engel beigezählt, doch unter 
ihnen um nichts oder nur um 
ein Kleines geringer als sie 
sein kannst, indem du mit ih- 
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-zt iXärrova'&ai y.al as, äre nen.an derselben Leiter auf- 

■ziivavz}iviy.eiro,.gamßtttvovTa und niedersteigst. Ich Yer- 

, . „ , . ./ 4.7, zweifelnder aber wähnte. im- 

,^ , , s V ^*^ aus dem Bereich der al- 

'Eya^Sao dvashmg asi (^iirjv lessehenden Augen der Vor- 

tav Tijg nQovoiag TtavdsQaav sehung mich etwa zu verlie- 

ßsipaQav H^a' nov nmiHv, ren, da ich nicht wusste, dass 

o^K d8^g, ihg ayy£k^ 10,488 ^^^ ' ^^^"^ solchen Schutzengel 
r , , , y anvertraut wurde, der über mem 

d^aviiaai(>igohovoiiovvza.i.Ov'A ' genügte der .liebevolle Eifer 
a.Tii'^Qriae ra rijg TTqozsQag idev frühern Fürsorge, die Er- 
jiQOiiri'd-slag (pil6riiid"ro mQi leuchtung durch die Wissen- 
T / ~ < ' „T „ Schaft, die Aufnahme in sein . 

, , < \ - Haus und zu geistiger Kind- 

eiGOima,g' 7/ y.aza ^nvsviAU s^h^ft^ die .Spendung von Al- 

EiaTzoitiGig- 6 7tOQi,Gfi6g, bito- igm, .dessen ich Mensch be- " 

aoav ivÖE^g iyM civ'&QcoTzog'^?]. dürftig war. Nicht .genügte 

OvTC ansxQfjae zavra, äU: an dies; nein," durch keine Ent- 

^ '- ,^ . ~ ^ , fernung an Ort und Zeit ge- 

•^ ' "^ ' AS - ^ j hemmt, hegt er unser Anden- 

liazi öieiQYo-fievog, zr^ i^i^v^ ^en und entzündet so erst recht 

■O-dlTzsi (ivriiiriv, y.al Z7jg tieq] den unauslöschlichen Brand uns- 

riiidg smazQOcpiig ifiTZVQSvsi .res Verlangens nach seiner Wie- 

ciaßeazov 'emvafiu. ''Si vovg äerkehr. allumfassender Geist ! 

s> y ,\ s, ,, , . ~ o nichts vergessende Gedächt- 

^a.dexvr CO dalzog ^rpv^ng „isstafel der Seele! ein Buch 

[ivrifiovog- ßtßXiov azsxvcog wahrhaft von Gott, Avorin wir 

.'d-sov, iv 4» iivQioi ysyqdfifXEd^a. bei Zehntausenden geschrieben 

1411a Zia.Z'Tiqrid-alri zo zav O^o- stehen! Erhalten werde der Thes- 

GaUnHaw dcpeyyaazazov cpüg salonikeer hellstrahlendes Licht 

j, -^ ' « t \ - ~ , unauslöschlich, auf dass uns 
aapsazov, (ogv7io/.oi7tojzovzc!) , „; '.• ^ , , . 

'^ . \ ^ ' ' noch ferner diese Fackel m 

7ivQGq> yaza zijv zov ßiov ^^^^ Nachtkärapfen des Lebens 
vvHZOfia'xiccv XaiiTZiöna&a. . erleuchte. 

47) Genes. 28, 12. '' 

48} Die hier angedeuteten Verhältnisse sind als ein wesenlli- 
cher- Beitrag zu Michael's Jugendgeschichle in Konstantinopel an- 
zusehen und widerlegen vielleicht den S. 8 voreilig vorausgesetz- 
ten Wohlstand. . " 
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3. Tq) OsGÖaXoviWjg, y.vQ^ Evazad-i(p. 
'TipcoGoa GS, •d-Eiorars 8f.-. Ich preise dich hoch, hei- 



GTrora, oti vTpsXaßsg fis' ei'ts 
rovxd Igxi to vjzoXaßeTv, tze- 
QiTQE7t6[ji8i>ov 1^8t] tvpju. fisyd- 
Xaig ^sqgIv vTiods^aGS-ai. :<al 
aTZsiQ^ai. tov Ttzcofiarög, sirs 



ligster Herr, dass du mich ge- 
halten hast, sei es nun Halten, 
den schon Schwindehiden mit 
mächtigen Händen zu fassen 
und vor dem Fall zu wahren, 
oder den Untersinkenden em- 



v7iüy.ov(p{.Gai ■ -/.aradvoiievov ■ _ poTziüieben, wie wenn jemand 

ag ei' tig a-&aXaT7cozov Tzaida, 

y.al tov vfJxsGdai äQztiia&rj,' 

lag x^^Qf^S VTZoXctßav, fiereco' 

qiIei, y.al ova aq>ij tzitzthiv 

VTToßqv'/^a. ''Eycoys, yaq 'aocv 

ävaztZQafifxat Gy.ozö8iyidGag 

iy. zqg aGzdzov zmv TiQuyfid- 

zcav TiEQiGZQoßrjGemg , y,av v- 

8(0Q oliyoTtiGzlag-B^HTiiov dX- 

fivQov , ov'/, Qcog zs mv ovds 

zatg zov ßiov ayzaig STZm]- 

X£G&ai. 'AXXd Gv , CO dsTov 

y.al xoirov dya&ov, co (pcoGcpo- 

QOv ofifia Xqigzov,- mg eideg, 

cog 'iyvcog ovzcog s^ovza, ola 

XsiQa ysvvaiav y,aXov yqdniia 

vTicoQs^ag. Kai TzaQa^QiJi^a 

oQ'&iog 6 Timzoiv, xal ofii- 

y.QOv 'Aazadhg zmv y-viidzcov 

aazco^Q'^Gazo,'^?)- Kai z6 n&v 

y.Qi'ldefivov zijg Ivovg ovy, ol8a, 

o zi TIOZS z^ zX^fiovi '08vG- 

gbT GvvaiGiqvsyaEV, ozs ■d'aXaz- 

zofiox&ovvzi zoTg GzsQvoig av- 



einen der See gar unkundigen 
Knaben, der kaum erst ein we^ 
nig schwimmen lernte, ihn^ mit 
den Händen auffangend, über 
dem Wasser hält und nicht 
leidet, dass er untergehe. Denn 
mocht' ich nun mich schwin- 
delnd emporwinden aus dem 
unstäten Strudel der Ereignisse 
oder das salzige Wasser der 
Kleingläubigkeit trinken, nicht 
fähig war ich, die Küsten des 
Lebens entlang zu schwimmen. 
Du aber, o göttlicheßj gemein- 
sames Gut, o lichtbringendes 
Auge Christi, da du sähest, 
da du erkanntest, dass es so 
um mich stand, wie reichtest 
du mir als edle Retterhand den 
trefflichen Brief! Und alsbald 
stand der Fallende aufrecht 
und der fast von den .Wogen 
Verschlungene fühlte sich fest- 
gehalten. Zwar den Schleier 
der Ino sah ich nicht, der dem 
Dulder .Odysseus half, da sie 
ihn dem im Kampf mit der 
Meerfluth sich mühenden unter 
die Brust breitete. Wohl aber 



49) Dies hat keinen Sinn. Wir lesen y.uTftyjiüauTo und 
übersetzen danach. ' . 



BRIEFE AN EÜSTATHIOS. 



65 



tö vJZsrsiveTö ^^). T6y& 
^tjv ahv YQci[A.fia , o iv roig 
(jTtQvoig qisQCo, rb näv rjfiTv 
xal ro oXov tiqg öcottjQiag eiQ- 
yaatai' aal ravta, ote ovx 
7JV tjfiiv. iXjzig zoiovds 'Aa7,ov, 
ro äaxoXov sidoai zijg CTJg d- 
yioTTjTog' ag (jlöXKov av iaze- 
7isia[itjv tov uäid-iOTtmov lov- 
rovl YQafifiaTO'Aoixiarlv sig Xsv- 
«o;fßcära ixstaßaJiaiv, ^ 7'q4h- 
na tijg tsQcordzj]g aov ipvpjg 
(iBxa xeiqag ccqzi XaßeTv ov 
ndvv xataXT.TjXcog sig Mcoativ 
i^sds^oa, did ro oiov ix jvd- 
(pov 'AarsQX£<^'&i>^i' oXov vtto^o- 
"ifov^^). 'Eya 8s Y.al ro ino- 
fiEvov avXloyi^Ofxai , ozi nal 
<og £X S'sov TtXdaag ,'AOfii^Ei 
rd Tzagd aov yQafifxata. ISIij- 
Tzors ds, CO deCTZOta, y.al ßdr<^ 
naioixsvTi Ttov OQSißaräv iv- 
tsrvj^ijxEv, etr ovx Ivotjoev d- 
TZOGZQsipai rag oipsigjual na- 
qd rovro ro tzqogcojtov y.ar- 
rjaßqXßiro; IdlX' b (ilv, scog 
-tjfiiv yQafifiarocpoQel nal iirjvvEi 
Xsvxdg TTeql 6ov dyyaXiag, y.al 
sig dyyeXöv gjcoTo? xal ijiihqag 
vibv rsrd^Btat , xav iTiidsq- 
{ii8i Gaqubg [xsXaivi^g ayid^e- 
rai. Ev ÖS shjg det niitrovrag 
f.^(o rov xaXov BTtavdycov 8i- 
daßxaXixmg dfia xat narqi-' 
xcöff. Tb mirsix^Gfxa rov dsivov 
xal dvGHoXov yeirovog rcgriag 
fisv eig icsvbv sc^aae y.al gu- 



that dein Brief, den ich im 
Busen trage, Eins und Al- 
les bei meiner Reitung: und 
zwar zu einer Zeit, da ich auf 
solches Glück nicht hoffte, wohl 
wissend, wie es deiner Heilig- 
keit an Müsse fehle. Ja, ich 
hätte eher geglaubt, der äthio- 
pische Briefträger werde sich 
in einen Weissen Verwandeln, 
als dass er jetzt eben einen 
Brief von deiner heiligsten Seele 
in Händen halte.' Wohl raöcht' 
ich ihn darum mit Mose ver- 
gleichen, da er wie aus dem 
Dunkel , ganz umschaltet her- 
vortritt. Und noch weiter kann 
ich den Vergleich durchfüh- 
ren, da er als die Tafeln Got- 
tes deinen Brief trägt. Traf er 
nicht auch vielleicht, o Herr, 
zu Berge wandelnd, irgend- auf 
einen feurigen Busch und dachte 
nicht daran, die Augen abzu- 
wenden und ist ihm wohl darum 
sein Antlitz so geschwärzt? 
So lange er uns aber Briefe 
bringt und heitere Botschaft' 
von dir verkündet, sei er für 
einen Boten des Lichts und 
Sohn des Tages geachtet, ob 
auch schwarze Haut sein Fleisch 
umhüllt. Du aber fahre fort, den 
im Guten Strauchelnden auf- 
zuhelfen als Lehrer zugleich 
und als Vater. — Das gegen 
uns errichtete Schanzwerk des 



50) S. Odyss. E. 346. 

51) S. Exod. 20,21, und in Bezug auf das Folgende ib. 31, 
18, u. 3, 2. 
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Qiai y.OQävai uvt^ iTZi'AQCo^ov- 
Giv. El 6 iTTitsxztjvairo ri 
xat 'iti, ovy. oJda. 'EzaXd- 
viaa, [la rtjv a^v cocpiav, ro 
Ga.nQov ysQovziov, olg (?) goqo- 
TtriyEiv iavt^ la&ofisvov, inoi- 
y.o8o[isTv jcara tmv yeizovovv- 
tcov BTisßaleto [is'yaQa ijvs- 
fjtosvra aD.ag, olg avsfitaia 
7ßEy/d"i]Gav, yai mg avqai Xv- 
■d-EVTcc 8isq}VGrj&7jGav^^'). Tov 
TisQi VTjGtsiag Xoyov ovttco ye- 
yBviisd-a, r^g ds fiovc^diag ^^) 

TOGOVtOV , OGOV £1 V.oi ZQCC- 

3ZEL,av TiaqaqiiQGiv zig, oipojv 
jzolXcov Tial y.aXav ys[j,0VGav, 
TZQivt] aal x^^Q^S STZißaXstv, 
EV&vg 7jQ7taGS, zov daizvfiovci 
aq)sig sTitxaivovza, nal fio'py 
zy oipEi aviagmg jzaQaipav- 
Gavza. zioi7j goi ■&aog ^03?]y 
[laxQOXQOviov. 



furchtbaren und feindlich ge- 
sinnten Nachbars zerfiel in nichts 
und zahllose Krähen krächzen 
ihn an. Ob noch etwas im 
Werk ist, weiss ich nicht. Ich 
beklag-te, bei deiner Weisheit! 
den verkümmerten Alten, wie 
er, nicht merkend, dass er 
sich selbst den Sarg zimmere, 
gegen die Nachbaren luftige 
Paläste zu errichten trachtete, 
die sich vielmehr als windig 
auswiesen und wie Luft zersto- 
ben. — Von deiner Rede über 
das Fasten hab' ich noch nicht 
gekostet, von der Monodie nur 
so viel, wie wenn jemand, der 
einen Tisch voll vieler und 
schöner Speisen aufgetragen, 
ihn, ehe man noch Hand daran 
gelegt, wieder fortnimmt und 
den Gast, der zu seinem Leid- 
wesen kaum Zeit hatte, die 
Köstlichkeiten mit den Blicken 
zu berühren, vergebens danach 
schnappen lässt. — Gott ver- 
leihe dir langes Leben. 



4. 77(00? zov avzov ©EGGa7.oviy,7]g. 

'OS av7iä7.ivsiicpoQzog7io'k- "Der ist wieder mit vielem 

).mv yQafifidzav yuTtvov, zd/ Briefdampf beladen!« magst du 



52) Genügenden Aufschluss über diese Anspielung (vermulh- 
lich auf eine der gewöhnlichen byzantinischen Hof- und PfafFen- 
Tracasserien) haben Avir in den Schriften des Eustathios, wo er 
wohl am ersten zu erwarten wäre, bis jetzt vergebens gesucht. 

53) Nicht etwa die noch vorhandne auf den Kaiser Manuel 
[Eustath. opusc. ed; Tafel, ]>. 196*^^.); denn dieser starb erst 
1180, Michael aber ging schon um 1175 nach Athen und dieser 
wie der folgende Brief ist offenbar noch in Konstantinopel ge- 
schrieben. 
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(Iv TZQog rhv yQaixfxaroy.Ofii- 
orijv rov Tiaqovta xofiipevaaio ' 
y.al {xdl' aXi]-d-mg. Ovdev yuQ 
xa rifihsQd zßvza, ij '/.anvög' 
tsy.firjQiov iiovov rov Tiaq i]- 
(uv aaßtatovg vTZO'AUEa&ai hi 
zovg aovg -O-eQfiovg iQcorag' 
za 8s ye akla slg atqa ay.i- 
8vdii£vog y.al Xvofiei'og. El 
de ooL y.al (piXtazog, oti zijg 
X6y(p OS &()expaiA,8VJjg dno&Qa- 
a-Asi, Tovto 7Jyoig HSV avxog' 
dnovoiiisv 8s tjfisig. WJjv y.ai 
ovtm yanvog. Kai naQazovto 
oJfxai y.al 6 xojwi'^cov v-anr^- 
Qog olog y.al yqrfc yafxiroi 
laog. 'AXX 6 toioaSs yal &v 
y.al ijy.av svß'ivSs, orilnvog 
7ifiiv sTiavriy.oi — Tiäg siTzoig 
— yal löfiw' ijSiarog y.al qiai- 
8Q6g XdfiTZOvzi, TZQoaconcp, tx 
z^g GTJg 8ri7tovd'EV ahzoTizi]- 
ascog, xal zov -Asazov zäv 
yQaniidzav Gov sTiiaxeSid^ov- 
zog avzqi zo iniyaqi' og y.at 
zy ßy ayiozTjzi avd^ig dvay- 
ysXsT zä aad- riiidg, ojzag 
sxovoiv. "iXscog Sit] [tot -dsog 
8m zmv Gay tsQCozdzoav iv' 
zsv^soay. 



wohl von .diesem Briefträger 
sagen, und sehr mit Recht. Denn 
all dies Geschreibsel von uns 
ist nichts als Dampf, ein Kenn- 
zeichen., nur des noch immer 
unauslöschlichen Brandes uns- 
rer heissen Liebe zu dir, wäh- 
rend er übrigens ganz in die 
Luft sich zerstreut und auflöst. 
Ist er dir aber lieb, weil er 
aus der Stadt emporsteigt, die 
dich mit geistiger Nahrung auf- 
zog, so sag uns dies; wir hö- 
ren es gern. Auch so bleibt 
es freilich immer Dampf. Und 
desswegen ist auch, glaub' ich, 
der Überbringer schwarz und 
russig, wie ein Ofenweib. Aber 
mag er auch so beschaffen sein, 
wenn er von hier kommt, glän- 
zend kehrt er uns wieder — 
du kannst drauf schwören — 
und lieblich anzuschauen, ja, 
strahlend mit leuchtendem Ant- 
litz, nachdem er dich von An- 
gesicht zu Angesicht gesehen 
und der (^Aphroditen -) Gürtel 
deiner Briefe ihm Anmuth an- 
gezaubert hat. Von ihm wird 
deine Heiligkeit auch wiederum 
erfahren, wie es um uns steht. 
Der Herr sei mir gnädig um 
deines heiligen Gebets wllen. 



5. T^ BsGGaXovUijg , hvq^ EvGzad-iq) ^*). 

'4yix6zazs SsGTZOza , oi8a Ich weiss, ehrwürdigster Herr, 
zriv IsQoozdztjv gov ipvj^tjv zrjv 



dass deine heilige Seele die- 



54) Dieser Brief scheint, nach seinem Platz im Codex zu 
schliessen, schon in Athen geschrieben zu sein; der sechste 
ohne Zweifel. 

5* 
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avtijv ovaav , ov ' fiäXXov iv 

t^ avaX'koiaro^ rav XoiTtav 

y.aXcov, ^ zy Ttegl rjiiäg dia- 

diasL Gov ' ovdsvbg yäq aa- 

P.ov fieramjztsiv [Xe[zu&}]y.ag, 

aXX ig to axQißEOzeQov fiäX- 

7.0V iyy.dsod-ai. Kai ygaii- 

fiaüi HSV ovblv ^ fiiy.Qqi tzqog- 

eysig diä quXiav '/^agartoiii- 

voig, dg xpvyriv 8s iiaklov 

7TQ0y.V7irsig, y.a:i£id'Ev 7^aiA.ßd- 

rsig ro rtjg dydm]g i'/^iyyvov. 

Oi8a, Ott vvv fid7J.ov ^ nqo- 

rsQov Tcc y-a-ff' rjfiäg ilseig 6 

qnXdvdqcoTtog' y.ai ttIsov i7,£coi> 

TZQoaTzdGyeig ÖQifivzsQOv * zb 

8s difd'ovcozsQov ZQs<f£i zb 

zyg ipvpjg 8iay.sifisvov. Ei 

8s zb i^rj dyvoslv äyaTzaixsvov 

ol8s zUzsiv dvziqcaza, zovzo 

o'Ava Koii-'uci^siv iya, ozi jttiyös 

iTidvv osixvbv y.al zb naqd ze- 

l(6vaig avzoig y,utOQQ-ovfJi,s- 

o>ov ^^) • STZsvy^oiiaL 8s zcp dya- 

TT^aavzt Tjfiäg <ag aizicp ical 

zrjg dvzayaTtt'iGsaig vyisivriv 

^coTjv y.al [layQoßiov. '0 sv- 

laßijg ovzog [lova^bg d8sXqj6g 

sazi zov [laxaQizov /jijfitjtqiov 

zov QezzaXov, y.al 8sizai zijg 

GTJg dvziXtjxpEcog ^^:^^, lAnoXav- 

adza yomziiig aijg ayaS'ozijzog, 

8i iqv zs sl^sg slg sxsTvov Tiazgi- 

'Ariv 8id&saiv. y,ai 8id zrjv tj[A,s- 

ziqav dilcoaiv. "D.scog si'tj (loi 



selbe bleibt, nicht mehr im 
unwandelbaren Festhalten an 
allem andern Guten als in der 
Gesinnung gegen uns ; denn 
von keinem Guten auszuarten 
lerntest du, vielmehr immer voll- 
kommner es dir einzuprägen. 
Auf Briefe, die um der Freund- 
schaft willen geschrieben wur- 
den, gibst du nichts oder doch 
nur wenig. Zur Seele viel- 
mehr neigst du dich und schöpfst 
dorther dieBürgschaft der Liebe. 
Ich weiss, dass du kraft dei- 
ner menschenfreundlichen Ge- 
sinnung jetzt mehr, als früher 
unser Geschick bedauerst, und 
je mehr wir dich dauern, um 
so inniger liebst du; reichli- 
chere Nahrung gibt dies der 
Neigung der Seele. Wenn aber 
das Wissen, dass man geliebt 
wird, Gegenliebe erzeugt, so 
trag' ich Bedenken, mich des- 
sen zu rühmen, da nicht als 
hohes Verdienst anzuschlagen 
ist, was ja auch von den Zöll- 
nern geübt Avird. Dem mich 
Liebenden wünsch' ich aus schul- 
diger Gegenliebe Gesundheit und 
ein langes Leben. — Dieser 
schüchterne Mönch ist ein Bru- 
der des hochwürdigen Deme- 
trios des Thessalers und be- 
darf deines Beistandes. Er freue 
sich nun deiner Güte, vermöge 
deren Avie um unsrer Bitte wil- 
len du väterliche Sorge um 
ihn tragen wollest. — Gott übe 



55) S. Matth. 5, 46. 
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d-Eog diä rav gcov leQcorätwv Barmherzigkeit mit mir um dei- 



ner heiligen Gebete willen. 



6. Tq) QeaaaXovixijg , y.vq^ EvGxa'Q-lcg. 

"Hd'sXov avzog aviiTzaQetvai Gern war' ich selbst bei dir, 
aoi, fianKQiarate BiaTiota, y.al hochwürdigster Herr, und nähme 
^vavXiav 'd'Qi]vsTv, xal tov Theil an eurer Wehklage und 
olo(fVQiiov y.oivcüveTv z^ ««■ö'' stimmte ein in den Jammer uns- 
Tjfiäg 'leqsiiia. elz ovv'Ie^ei(irjX, res Jeremias oder Hesekiel, da 
'Aaß-ozi TtaQttTtlriaiov iy.eivoig ja gleiche Gefangenschaft, wie 
roTg naXai zrig aiy^^alcoaiag jene vor Alters, deine Stadt 
zrig ürig na^anrikavaag no- betroffen hat. Da ich aber 
iBcog ^^). EtihX ö' ävayur} 8ie- einmal fern bleiben muss, ver- 
azävai, YQd[i[iazizcpza(og äq)o- trau' ich diesem Brief einstwei- 
oiovjxai zo GviiTTEvO-eiv xal da- len meine Theilnahme und send' 
'AQVovaav y.al o qiaoiv a'fvv- ihn dir gleichsam als eine trau- 
liivriv zavzriv TZtfiTZoa anvzd- ervoUe weinende Skytale. ! 
li]v ^^). ^^Si oia 7z6Xig idXco, Avelch' eine Stadt Avurde genom- 
men — die erste nach der 
ersten imd an Trefflichkeit die 
Königin von Allen! Welches 
Missgeschick der Rhomäer sah 
die Sonne ! Wehe ! zu welcher 



iUQOiZT] [i8za zi'iv 7TQ0JZi]v y.at 

zoTg dyad-olg aTtaaav ßaGtXev- 

ovaav ' o'iav '^Pa)[xai(av aviiqso- 

qdv eldev 6 tjXiog. 0£v rjXt- 

aov iG^vasv ^IzaXiyJ] ai^i^ij' 

oGov ^ixeXiM] dvsQQOißdijGsv Grösse erwuchs die italische 

aiiTicozig' o'lavTioXiv &7ZBy.XvaE. Lanze! Was alles verschlang 

die sikelische Fluth! Welche 
Stadt überschwemmte sie ! Wehe 
über den Neid! Avehe über die 
Teichinen! Der Neid war es, 



(/>£u zov cp&ovov j qiev zcSv 

TaXiivav ^^). (p&ovog rjv 6 

zoig äya&oTg ßaay.^vag zJjg 

TZoXacog • (jiß-ovog nazä y?jv 

aQazsvsi, 'Aal y.azä ■&dXazzav missgünstig über die Güter der 

SQ7TEI, y,al Z7JV doQV(pOQov[is- Stadt; der Neid kriegt zu Lande 

rrjv Tiaq i'Aazsqcov Gzoiydav und schleicht zur See, und die 



56) Es ist von der schon früher erwähnten und hier offen- 
bar eben überstandenen barbarischen Verheerung Thessalonike's 
durch die Sizilianer die- Rede und dieser Brief demnach im J. 
1185 geschrieben. 

57) Was es mit der Skylale der alten Spartialen für eine 
ßewandtniss hatte, Avird jedem aus dem Cornelius Nepos erin- 
nerlich sein. Mehr darüber s. bei Plutarch, cd. Xyland. p. 444. 

58) S. Diodor. Sik. 5, 55. 
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s'Aat£()co&£v TZOQdsi xot y.atd- 
'AQug aiQei. Oifioi, xi togov- 
TOv TZoXig TTanhiniih'kriy.Bv ev- 
osßijg, iva xal ndgzvfjog tio- 
7.LOV'/^ov 'ivzev^ig aia/vv&7j, y.al 
Goq)ov dQXiSQ£(og baia evyrj, 
fiäD.ov ds Tzdvzcov tvoeßcov 
dsTjaig; Tlg yaQ ovn ideho 
imsQ QeaaaXoviKijg '&eoy.Xv- 
zcöv, ag xoirtjg jiazQidog y.al 
YMxayaiyiov xoiJ'Oii; lÄ}X >}- 
Xs'yX'^rjfiev [idzr^v Ev^dfievoi. • 
Ttäci yaQ olfiat y.sQÜaat m- 
y.Qi'ag Jzozt/Qiov d-aog idixaicoGe, 
y.al naqa zovzo zb y.oirbv 
ivzQv(p7]fia 7rQ0v8o}y.e. Ti'va 
zäy dndvzav ovy. idehovzo 
0eGGa7.oriy.rj , ix Bvt,avziov 
ij ig JBv^dvziov y bjzovdrJTZozs 
TiaQoSsvovza ; O'ia ydq zig 
xaqdca z^g 'Pcoixal'y,7Jg dqyjig, 
Z7JV iiHGtjv avz7jg eXa^s y^ooQav, 
y,a\ TtÜGc y.oivov dya&ov i^e- 
y.eizo' y.a\ zij KmvGzavzivov, 
0(7« jcerjpoc?»^ y-al n67.et zov 
y.Qdzovg, i (pi^dvovGa, zäv 7.oi- 
ncov dya&üv ?i[ig)iGßtjzsi. Ov 
yaQ 7i7Jov zr. Xs'ysiv ?/ tzsqI 
zTjv ßaGiXevovGav ai8(X)g di- 
dojGiv. 'Em -AOiv^ yovv, mg 
eg)ijv, [idGziyi, zb y.oivbv sdXco 
TtaQaiivd-ior. Ei 8s 7z)Jov av- 
zbg, dyiDozaze y.al Gocpdzazs 
SeGTTOza, ZTJg mxQiag iyEVGOJ, 



von beiden Elementen beschirm- 
te von beiden Seiten nehmend, 
verheert er sie bis auf den 
Grund. Weh mir, was hat doch 
nur die fromme Stadt verbro- 
chen, dass auch die Verwen- 
dung ihres Schutzheiligen zu 
Schanden wurde, und das Ge- 
bet ihres weisen Erzhirten, ge- 
schweige denn die Fürbitte al- 
ler Frommen? Denn wer hätte 
nicht für Thessalonike zu Gott 
gefleht, als für die gemeinsame 
Heimath und Herberge? Unser 
aller Gebet aber ward als ei- 
tel befunden; denn Allen, wähn' 
ich, hielt Gott für gerecht, 
den Becher der Bitterkeit zu 
mischen , und darum gab er 
den Ort des gemeinsamen Wohl- 
lebens preis. Welchen Wan- 
drer nahm Thessalonike nicht 
gastlich auf, mochte er von 
Byzanz kommen oder nach By- 
zanz oder sonst wohin reisen? 
Gleichwie das Herz des rho- 
raäischen Kaiserthums lag sie 
in dessen mittelster Landschaft, 
ein Allen gemeinsames Gut, und 
ob auch der Stadt des Kon- 
siantinos, als dem Haupte und 
der Stadt des Reichs, an Range 
weichend, nahm sie es in je- 
der andern Trefflichkeit mit ihr 
auf. Denn mehr zu sagen ge- 
stattet nicht die Ehrfurcht vor 
dem Kaisersitz. Von einer ge- 
meinsamen Geissei wurde jetzt, 
wie gesagt, die gemeinsame 
Trösterin Aller heimgesucht. 
Wenn du selbst aber, heilig- 
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xaivov ovdsv. fPiksX yaQ ro 
■&eTov rag dvvcifxsig iiEtQslv, 
xal talg dvvd[ieaiv mci.ye.iv 
ro ßuQog tTJg Tzsiqag avdi.0- 
yov. Kai SajzeQ rov [laXa- 
xov y.ai oiov [itjöev qiiqeiv 
ovds rijv aQ^rjv xcc&tjxev sig 
ovBev dvG^SQsg, iva TtQog z^j 
[ii]8ev TL xsQß-ävat aal rg 
XvTzy xaTttTZod-y, ovtco z^ 
ysvvaicp 'Aazä as aal zqv ttei- 
qav zmv äßoyX/jzcov aal vXtjv 
TioioviiivcQ svdoai[4,7Jaeo3g {leQ- 
fioziqav zijv Tiaqd zav aiv- 
dvvoov imipsyas tzvqgxsiv. 'Atiei- 
QoaaXov ovv, zoi^ds dvdql 
TtaqaiiV'&riziaov iTZiaziXXsiv, 
ov ix^fiev avzol Tzdotjg (fiXoao- 
q)iag diddaaaXov, del q)vXaz- 
TOiiEVOv Tiaqd ■&bov tzoXv^qo- 
viov. 



ster und weisester Herr, von 
der Bitterkeit dieses Unglücks 
mehr schmecktest, als jeder 
Andre, so ist diess kein Wun- 
der. Denn Gott liebt es, die 
Kräfte zu messen und jedem 
danach die angemessene Last 
der Prüfung aufzulegen. Und 
wie er den Weichling, der 
nichts, ja nicht einmal den 
Anfang zu ertragen vermag, 
nichts Widrigem aussetzt, dass 
er ohne irgend Gewinn davon 
zu haben, vom Kummer ver- 
zehrt würde, so legte er dem 
Tapfern, wie dir, der da selbst 
Prüfungen im Dulden des Wi- 
derwärligen anstellt und sich 
so reichlichen Stoff der Ehre 
bereitet, noch die heissere 
Feuerprobe solcher Gefahren 
auf. Thöricht ist es wohl, ei- 
nem solchen Manne einen Trost- 
brief zu schreiben, ihm, der 
unser Lehrer in jeglicher Weis- 
heit ist und den Gott viele 
Jahre erhalten wolle! 



§. 10. Fortsetzung des Verzeichnisses von Michael's Schriften. 
Trauerrede auf den- Erzbischof Euslalhios von Thessalonike. 



XV. p. 78. b. Mo V 0^8 La si 
Xoviarig avoo 

(Der griechische Text nach 

iii azvyvog aicov, co ziJj- 
ficov 71 [ist g ynvad ' oia tzettov- 
■d-afisv. Uüg iazQaycjpd/jGO) zij- 
7.iaov8B aaaov [isye&og; Ilöög 
oXocpvQoofiai ; Me^Qi ydq zi- 
vog äcpaaia jzegoco zo dXyog 
aai acog)oTg Sdaovai , i^iyQi 



g zov dy imz azov GeGaa- 

V EvGzdd'lO'V. 
Tafel, l. l. p. 369 sqq.) 

verhasstes Leben! o wir 
unseliges Geschlecht ! Was ha- 
ben wir erlitten! Wie soll ich 
die Grösse solches Unglücks 
beklagen! Woher nehm' ich 
Worte des Jammers ! Geraume 
Zeit schon schlinge ich sprach- 
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tivog v7Z0[/,ivvQi^(o •d'Qijvadsg 
v,a.z iiiavtov ra' (xsv ai<fvijg 
iaTZSTzXtjyiiavog wg ^^(p a^hj- 
QOtsQag ^Qovvqg zo^ abo'/.rizo^ 
ZTJg G'AV&QcoTZJjg anoTjg, }} y,ac 
mg xazaißttzy ßsß7.ijfisvog cy-r^- 
Ttz^ , aal azEvayfibv [lovov 
t(pzs(og ag v,anvov aqueig, zrjg 
i[i7ti7ZQ(aot]g bdvvi]g ivaQyegai]- 
[xayzQOv ■ za 8s [irj S'bXcov ov- 
zco Qadioog ßaQvzdzyTZiGzeveii' 
äyyelki cog äßovXtjzcp [loi, i- 
Timolv ö' aTtsi&Eiv y.al dia- 
mazeiv mg ctv fjcdzjjv ovzco qs- 
0VG7J ndy.Siva ^.oyoTzoiovay, oaa 
ixi{ billig 7tQoq)tQeiv etze tzqo- 
aiea-d-ai. "larig yccQ dzomag ei- 
ze y.aivozoiiiag iv6[/,i^oy, tivv- 
d-dvead-ai y.ai 7iiazsveiv,-äaz8- 
Qtt zivd diacpavHGzazov ovqavö- 
&EV '/aiiai TzmsTv, y.al zov fii- 
yav EvGtw&iov VTiodvvai ytjv. 
Ovzco fisv ovv y.al 8id zavza 
avog eGzr^v ig öevqo y.al iv- 
■pebg, et y.al aXXcog, <og eg)rjv, 
d).a7^rjZocg Gzevayiiolg i'/.07iz6- 
fit]v, y.al TTSQieXiiiva^ofMp vtzo- 
ßqo'ji^ioig 8dy.QVGi y.al tzqo nai- 
Qov ßici^ofievoig zijv 'inQri^iv. 
Nvv 8s dlXd y.al TzmsiGnai, 
mg ovK Sqie7.oy, dXij'dsvovGri 
ZI] TZi'AQa dyysXia, yal Timg 
[iiXQOV ZTJg sy.TtXri^smg dvsve- 
ynmv, sy.TivGzov dvoifid^ci) hqu 



los mit stummen Thränen den 
Schmerz in mich ; lange schon 
jammre ich leise im Herzen ; 
theils weil ich so plötzlich er- 
schüttert war , wie dm-ch den 
Schall des Donners, härter für 
den, der sich des entsetzlichen 
Lautes nicht versieht, oder wie 
vom herabzuckenden Blitz ge- 
troffen und bis jetzt nur Seuf- 
zer wde Rauch entsendend, als 
deutliches Zeichen des inner- 
lich brennenden Schmerzes ; 
theils weil 4ch nicht so leicht 
der niederschlagenden Botschaft 
Glauben schenken wollte, un- 
erwünscht wie sie mir war, 
sondern vielmehr lange leug- 
nen und zweifeln, als ob grund- 
los das Gerücht verbreite, was 
weder auszusprechen, noch an- 
zunehmen recht wäre. Denn 
in gleichem Mass ungereimt 
und wunderlich erachtete ich 
es, zu vernehmen und zu glau- 
ben, dass der strahlendste Stern 
vom Himmel gefallen sei und 
dass den grossen Eustathios 
die Erde decke. 
So nun und aus diesem Grun- 
de stand ich bis jetzt stumm 
und sprachlos, ausser dass ich, 
wie gesagt, still seufzte und 
von quellenden, vor der Zeit 
ausbrechenden Thränen über- 
schwemmt wurde. Jetzt aber 
überzeuge ich mich (o dass 
ich es nie gewusst!) von der 
Wahrheit der herben Kunde, 
und kaum etwas erst vom be- 
täubenden Schrecken mich sam- 
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yoeqbv, -aoI cpoav7jv acpiri^i melnd beklag' ich jetzt auch 

'/Xav&ii^ avfifxiy.rov. Ta'fO. das nunmehr offenkundig- ge- 

ya^, ovroj tov a'kyovg zy ye- wordene Unglück und beginne 

y(ovoTSQ(i rzQO(ravay.lcaGsi xs- mit noch weinender Stimme 

voviisvov -OvQai^s TZQog ^Qayy, zu reden. Denn vielleicht lind' 

y.ov(fiG[i6v riva tov ).v7iovv- ich, wenn so der Schmerz in 

zog svQco • xal äfia zq) y.£i- vernehmbaren Worten ausge- 

[A,ev(^ 'AOGiiov oiasTov UTZodmaco spönnen, sich in Kurzem nach 

rovTOv y.al dr^atotarov ocp7,7]- aussen entledigt, einige Linde- 

[la. Kai toi ye aD.oog lii rung der Trauer und entrichte 

aficporsQK ry yvmfiri Qmtd^o- zugleich dem Todten mit dem 

[A.ai , diaTZOQcöv , nozsQag av ihm gebührenden Lobe die 

liällov T}jXiy.ovTq) aiad'Ei -Aar- gerechteste Schiüd. Übrigens 

dXXi]Xa cpaivoifi'qv ä(f)OGiovne- schwanke ich noch zwischen 

vog ' äqu ry ^d-eg ßad-eiK oi- beiden Meinungen unentschie- 

(OTty xal TOig dopavoig ara- den, wie ich würdigem Zoll 

vdyiiaGi to vjzsQßdXlov rov des Schmerzes solchem Unglück 

Tzd&ovg TZaqadeiy.vvg , cog oi zu weihen scheine, ob gestern, 

TiaQcczoTg [Avd'oig dTzodsvÖQOv- da ich durch tiefes Schweigen 

[xevoi y.a\ Xiß-ovfievoi ' i] fiäX- und stumme Seufzer des Lei- 

Xov dvoificol^cov not -b-Qiivov dens Übermass offenbarte, wie 

'AwtdQ-^av at'jiiaQOv itard rovg die nach der Sage in Bäume 

Tzoiovfisvovg Tiaqd i^ TtQOopt]- und Steine Verwandelten, oder 

rj/59) KOTtatov d)g8Qa.y.6v- vielmehr wenn ich heute jammre 

ro3V, aal Ttivd-og tag -O'v- und lauten Wehruferhebe gleich 

y atBQcov asLQrivcov ;''Eoiy.E jenen, die nach des Propheten 

ydq ixdzsQov, ovx s^cö nrntoy Wort "klagen, wie die Dra- 

y,aiQOv , TiaQaiiBZQsiv av{iq)o- chen, und trauern, wie die 

Qag [lEysdog. Straussen),?DennBeidesdäuchte 

(Psv rov aoivov ndd-ovg, mir nicht unzeitig, sondern der 

g)£ü zov TzayxoGfXLOv y.ay.o- Grösse des Unfalls entsprechend. 

TZQayriiiazog ' s'ig vtzoIsXeitzzo Wehe über das gemeinsame 

ßiov Xai^TizTjQ, sig Xöyov nvq- Leid ! Wehe über das Miss- 

Gog, Ev y.6G[iov [idya q)mg, sig geschick des ganzen Erdkrei- 

ZTJg ya-&' yfxdg lEQaGvvijg i]- ses! Ein Stern des Lebens war 

liog. Kai vvv (co zyg zov noch übrig, eine Fackel des 

59) S. d. Proph. Micha, 1, 8 nach der Übersetzung der 
LXX, die durch &vyaxiQiq attg^vojv willkürlich genug das he- 
bräische 'n'^SI ni52 wiedergeben. Wir folgen im Deutschen 
natürlich der Lulher'schen Übersetzung. 



74 



MICHAELS SCHRIFTEN. 



Tiavtog GvyivGtmg) xal ovzog 
(aXXä, Tiäg, yXmtta d-QacEia, 
z6 toaovzov av q)ß'ey^aio ;) 
aTziaßi], Ttaq^i^zo '■ xo qiqov- 
8og rji^iv tov Xomov. EJta 
^äg iv^a^sg avzog c3 ijXis, 
ov'AHZ oxpofjisyog zov avza- 
via'ioyza aoi yij&sv avd"i]liov, 
y.ai zovz ovza zoig vtzo os, 
07ZSQ Gv zoTg Xomoig äozQdai; 
Zocpog ovv äxoGfitag ettih^- 
yfvzat rö^ Tzavzl diä za'üza, 
y.ai 6y.6zog alctfiTilg zov yfisz- 
SQOv ßiov y.aziß'/^s, y.ai Gvfi- 
q)OQäg ävuazQog vv^' y.al wg 
jäiyvjTzioi tiqÖzsqov vtzo ipi]- 

Xa(p7]Z^ GTiOZCp ^^) Tlla^OllEVOl, 

710'd'OviA.ev Ol Tzotfiaivovzeg Xo- 
■)'iy.ag zov iTZiGz^fiy Tzoifiav- 
riy.ri zoßovzcp Ttävzag vTtsqßa- 
Xovza, 06a yai voji^vg ßoGxtj- 
(laza, Ol tzsqI Xoyovg zov ßa- 
ciXsa zav Xoyav y.ai Tiaziqa 
zTJg Xoyi6z7]Zog. /Jiy.aiozsQog 
yccQ 6 [isyag Evazad-iog zy 
ßaGiXsiip yXijaai asfivvvsa-d-ai, 
rJTiaQ iyeivog 6 '4zziy.bg ao- 
cpiazrig ^^) , y.a&ozi -Aal zjjv 
Goq>iav ovzog sy.sivov TZoXif 
ßuGiXsvzeQog. Zi]zsi yal gvv- 



Wortes, ein grosses Licht der 
Welt, eine Sonne in unsrer 
Priesterschaft. Und jetzt Co 
Verwirrung des Alls !) ja, jetzt 
— doch wie , kühne Zunge, 
wagst du es auszusprechen ? — 
ist auch diese erloschen, un- 
tergegangen, ist hin für uns 
auf immer. Wie ertrugst du 
es nur, o Sonne, nicht mehr 
die dir gegenüber sich erhe- 
bende Erdensonne zu sehen, 
die den unter dir Wandelnden 
war, was du den übrigen Ster- 
nen? So ist nun wüste Fin- 
sterniss über das All ausge- 
gossen und lichtloses Dunkel 
umfing unser Leben und des 
Unglücks sternlose Nacht ; und 
wie einst die Ägypter in greif- 
barer Finsterniss irrend, seh- 
nen wir Hirten durch die Ver- 
nunft uns nach ihm, der an 
Hirtenweisheit so weit, wie 
der Führer die Heerde, Alle 
überragte, wir Männer der Wis- 
senschaft uns nach ihm, dem 
König des Wissens und dem 
Vater der Wohlredenheit. Denn 
mit mehr Recht konnte der 
grosse Eustathios des könig- 



60) Entsprechend dem hebräischen n^H 123731. S. Exod. 
10, 21. {LXX). 

61) Beim Lukianos {(itjtÖq. Siddan. 11) ist ironisch von einem 
ßaaiXivq Iv ToVq Aoyots die Rede, und Diogenes Laert. erwähnt 
(X, 25, im Leben des Epikuros) einen aUischen Philosophen 
ApoUodoros mit dem Beinamen x7^TcoTi<(juvvog, weil er, nach Gas- 
sendi's Auslegung, sie in hortis Epicuri regnare t, qtiemadmo— 
dum in jtidiciis reg nasse Demosthencs dictus est. Dieser 
ApoUodoros kann hier vielleicht gemeint sein. 
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odog IsQU, rov iavzTJg dia- 
fpaviütarov 6g)d-aX[ibv -, 'aui 
ra ßaaO.eia TieQilaXovaav rav- 
ra (pcoviiv 'aoI TtsQiayrvfitvJjv 
zoTg 7i¥.Qaaiv. 

"H y& [A,iiv ev8ai{io3v X'^^^ 
8i s'/.i-Tvov Qeaaaloviy.7j , aal 
vvv üvx Evöaifccav ly.si'vov p/- 
QU, ysymvoTSQOv otfLco^ovaa, 
azaooGov y.at 8taq)SQ6vTcog zäv 
a.X).coy rrig aviJKpoqäg 'ijG'O'hto, 
oia y.azoXoq)VQEzai, y.al fisd'' 
oaav 'Aol oicov läv daxQvav 
avanaXeitai tov coQaTov vvfi- 
cpiov ' zov xaXov TZötfisva ' ibv 
aa&ijyrjTi^v ' lov aoqiöv lov 
GcoTiJQa' rov noXiov^pv zbv 
TZQoßoXov y.al y.iova, y.arä 
UivdaQQv ^^), aazQ aßij' aal 
El 11 aXlo iqaaiiiov aal croo- 
rriqiov jZQayfia aai ovo^a. 
Ovzoi) ds aQa nav&si, aal 
TiQog rov •TZEV&ovg aTiayEzai, 
mg av ei aaräaqag eaXco, aal 

tOVTO SeVTEQOV iy.TZETZOQd'ijTaf 

^ aal a'/,£tXi.c6rEQa Tzda^siv 
o'iEzai. Uqöozov iiEV yaQ, 'Iza- 
läv ia yjjg aal ■&aXdzzT]g 
ETZiaoofiaGävzcov avzy aal aa- 
&VTCEQZ£Qa zTJg äXuaEtog laza- 
zo r(j) cpQovi'jfiazi,, zov Tto- 
Xiovyov zavzijg iaeivov tze- 



lichen Namens sich rühmen, 
als jener altische Sophist, da 
er ja an Weisheit so viel kö- 
niglicher war. Auch die hei- 
lige Synode sucht ihr durch- 
dringendstes Aug-e und die Stim- 
me, die so königliche Worte 
rings verkündete und zum äu-- 
ssersten Ziele drang. 

Die Stadt Thessalonike, ge- 
stern noch hochbeglückt durch 
ihn und jetzt unglückselig als 
seine Wittwe, lauter jammernd, 
da sie ja schwerer als die an- 
dern das Unglück empfand, 
welche Wehklage erhebt sie 
und mit wie vielen und wel- 
chen Thränen ruft sie ihn zu- 
rück, den holdseligen Bräuti- 
gam, den guten Hirten, den 
Lehrer, den Weisen, den Er- 
retter, den Schutzgeist, das 
feste Bollwerk und Cnach Pin- 
daros Wort den «unerschütter- 
ten Pfeiler,,, und wenn es sonst 
noch ein Werk und Lob der 
Liebe und des Heils gibt. So 
nun trauert sie und wird schier 
von Gram verzehrt, wie wenn 
sie völlig erobert und zum 
zweiten Mal zerstört wäre; ja, 
sie meint noch Jammervolleres 
jetzt zu erdulden. Denn das 
erste Mal, da die Italer zu 
Land und Meer heranstürmten 
und sich in die Mauren ergos- 
sen, -wurde sie gerettet vor 
den Feinden und erhob sich 
an Muth über das Missgeschick 



62) S. Olymp. 11, 146 (nach aller Versabiheilung). 
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Qiovtog, v,ai TiXaiGztjv ogtjv 
y.ac dvaavzlßXentov toTg no- 
XiOQy.tjzatg TZQoßaXlofisvov r^v 
i'A TTJg UQezijg aidä, y.ai [z6- 
vov ov/^ v7to Tiodag zov aysQco- 
^ov azqazov QiTtzd^ovzag^^). 
Nvv de zoiovds !7ZQoß67.ov ys- 
yviivaiihij , aazaßsßltjzai r^ 
yvcofir} jtUQo, zov ndSovg, cog 
vvv bvzcog BYMETtoXiOQy.rniBvri, 
'Aoi Tidvza 7ZSQiy.ey.a()[i£vt] 'aqij- 
dsfiva. 

Ti 8" y TioXecov ßaoüJg^'^]; 
nözEQOV y,ovq)6zEQOv vTzoiaei 
ri]v 'AOivriv dvaszQayiav, ^ TtoX- 
Xq) &7tayß'eGZEQ0v, oig iXsv&e- 
Qioozaza y.ai yAXXiGza Ttaq 
avzy ZE&gaiiiiivog , mg iv «- 
TZoSoGei ZQücpeimv TzaGag ^d- 
Qizag (fiXozi[io3g i^sziGev ' ov^ 
OTiag KOGiiog a^iog avzy yal 
XafiTtQozazov yivofisvog ovoiia, 
aXXa 'Aal, ov lÖQmzi TtoXX^ 
GvvsXs^azo TtaQ avzy nXov- 
Zov Goq)iag, zovzov (/,sza8c- 
8ovg d(fd-6vcog zocg (piXoTto- 



der Eroberimg, da er als ihr 
Schutzengfel da stand und die 
grössle nur denkbare Scheu 
den Eroberern durch seine Tu- 
gend einflösste, dass sie ihm 
nicht ins Gesicht zu schauen 
wagten und wenig fehlte, so 
hätte sich ihr übermüthiges 
Heer ihm zu Füssen geworfen. 
Jetzt aber, von solchem Boll- 
werk entblösst, ist sie erst 
nach ihrem Vermeinen durch 
das Unglück zu Boden geschla- 
gen, gleich als wäre sie nun- 
mehr in Wahrheit erobert und 
ihre Mauern überrumpelt. 

Wie aber steht es um die 
Königin der Städte? Wird sie 
leichter das allgemeine Miss- 
geschick ertragen oder weit 
schwerer, sie, welcher er, mit 
allem Edelsten und Schönsten 
von ihr genährt, gleichwie zur 
Vergeltung also empfangener 
Nahrung jede Gunst und Wohl- 
that mit dem Ehrgeiz der Dank- 
barkeit zuwandte, nicht etwa 
bloss, insofern er ihr ein wür- 
diger Schmuck und ein glän- 
zender Name geworden war, 
sondern, indem er den in ih- 



63) Über die Verdienste des Eustathios um Thessalonike bei 
der Verheerung der Stadt durch die sizilianischen Normannen im 
J. 1185, jenem barbarischen Vorspiel des Kreuzzugs der Latiner 
gegen Konstanlinopel (vgl. oben S. 18 Anm.) , finden sich ausführ- 
liche Nachrichten in der Geschichte des Niketas, p. 191 sqq. und 
seine eigne, noch ausführlichere Erzählung dieser Begebenheit in 
seinen von Tafel herausgegebenen kleinen Schriften, ;>. 268 — 280. 

64) Eustathios' Vaterstadt Konstantinopel. 
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roig, TiOivbv TtqvtavBiov 7,6- 
yov, nal aoq}Lag7zai>8sxfjS hrici, 
'ACii. a).log 'Ehxmv TZQoy.eifxe- 
vog; KtiTtog yaq 7jv ay.XeiGtog 
aocpiag, xal 7zh'jQi]g ayqog, 
ov evXoyijGs nvQiog y.al mjyij. 
Xoycov aaqiQdyißTog. Kcu na- 
QTJv roTg [xa'&tiTEiäoi 8q£jt£g- 
■Oai. 7ZQoTy.a, y.al a.QVEG'&ai, 
y,al y.arEfi.cpoQSiG'&ai, y.at iir^- 
yhi Tisivyr i] 8^.'^pf^'}> tov ay.ov- 
oai 7.6yov rEyviy.ov Eir etii- 
Gztjfioviy.ov. 'Ev ßgccxEi yctQ 
XQOvop, yal oaov iyy.vy.liov 
TZQOTzaidsi'ag ysvaaod'Cii-, rj oo- 
q)i.arrAoTg nakaianaai Ttqoayv- 
fj.vdGao&ai., rj tzqo&vqoov Itii- 
ßTjvai (pü.oaoQplag, Eitig jiEqioi- 
Tijy.E naq iy.eivov , Evd'vg 6 
jzaqd rqi ^tayEiqirri TiETiai- 
dsvfiEVog aqäro, y.al 6 TZuqu 
roov MovGmv sfiTtvsvG&eig rijv 
TiOiijGiv. El yäq vn dyqoi- 
y.iag ßa&sT 'Accqq) yadsvöoi,, 
aXk afia fii.y.qdTza iipoofii^szo 
Tiaq i'AEivov, yal jzaqa^qjjfia 
8i'v7ivit,Bto , iiovGiy.ov rivog 
'Aatoyipg do&iiarog. tlXrjv ovy. 
Efijzixqa j]v , cog za, däcpvijg 
nixaka., zct xpoi}fA,(.^6[XEva Ttaq 
BUEivov, ztjg zwv aoq)av mi- 
q)vXXidog, 'aoI vvv oi'fioi 
z&zqvyriiitrijg d-avdzov zofi'q, 
y7.vad^ovza 8s [läXXov, cog j) 



remBereich mitsaurem Schweiss 
gesammelten Schatz der Weis- 
heit freigebig den Fleissigen 
mittheilte, als ein gemeinsames 
Prytaneum der Rede und ein 
aliumfassender Heerd der Weis- 
heit, ja, als ein zweiter Heli- 
kon da stehend? Denn er war 
ein unverschlossener Garten, 
und ein volltragender Acker, 
den der Herr segnete, und eine 
unversiegelte Quelle der Rede. 
Den Schülern war vergönnt, 
umsonst zu ernten und zu 
schöpfen und einzusammeln, 
und nicht brauchten sie län- 
ger nach Belehrung in Kunst 
imd Wissenschaft zu dürsten. 
Denn in kurzer Zeit, kaum 
hinreichend, um von den all- 
gemeinen Vorkenntnissen zu 
kosten oder Vorübungen in 
sophistischen Ringkämpfen zu 
beginnen oder in die Vorhal- 
len der Philosophie einzutre- 
ten, zeigte sich wer zu ihm 
kam alsbald wne von dem Sta- 
giriten selbst unterwiesen und 
von den Musen mit dem Hau- 
che der Dichtung begabt. Denn 
ob er auch in den tiefen Schlum- 
mer der Unwissenheit versenkt 
lag, so erwachte er doch, so- 
bald jener ihm nur einen klei- 
nen Bissen seiner geistigen 
Nahrung reichte, augenblickUch 
wie vom Athem der Musen 
angcAveht. Nicht bitter aber, 
wie die Blätter des Lorbeers 
waren die Bissen von ihm, 
von jenem, jetzt, ach! von 
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y.&cpaXrig rj ßsßQCO[ii'vi] zq) 'Is- 
^ey.it]}.. jZQoqirizi'Amg oreiQoor- 
Tovri ^^). MsXiTog yäq ani- 
GzaXfiv ai rav oniliäv Ev- 
Gta-d-iov laqiTf.g, <ag äzs^vcog 
anoQQaysg tit>Eg vs'AtaQog ' 
o&Bv y.al eig ay.qov xpv/jjg 
fivsJ^oi' zoig ay.Qoaraig eiadvo- 
fiEva ta diddyfiara, ycd av- 
iiv.Qvg lynao^itva, 8iET}]QOvvto 
aviy-iü.vta Iri&rig Qeviiari. To 
yocQ rjdovrj ipvxyg ixzvTZovf^e- 
vov [xdSrjfia [ivijfiovixojTSQri 
8ii).rm q)Q£r6g lyAolaTizezai, 
ag ■d-äzzov av VTnSea&ai. yai 
TiSQi. tovtov, 6 y.al !ZsqI go- 
cpiGrov tivog Tidlai loyog disQ- 
QSi, ag aqa Xaldar/.aig zig), 
liayyavEicug zovg of^ihjrdg sq- 
yd^oizo fivrinovag. Toiovzo^ 
(paQfxd'Aq) zo [xnjfiov sJg ßd- 
■d-og zoig fiadijzaTg ivs^dQCiZ- 
zeg, CO XaQizmv dnaGW dvdy,- 
zoQOv Gv, yal Ivyycov ^^) y.al 
Ssiqrivav B7taycoy6zsQE,y.ai7iEi- 
&(ov zd [^EXQi Gov [ivß-evofieva, 
mg dX7j&7J zov Xoitiov tzigzeve- 



der Hippe des Todes abge- 
schnittenen Rebstock der Weis- 
heit; nein, süss vielmehr wie 
der Brief, den Hesekiel ass in 
seinem Sehertraum. Denn von 
Honig träufle die Anmulh der 
Reden des Eustalhios, nicht 
anders v\^ie wahre Nektarströme, 
und daher haften auch die Leh- 
ren, den Hörern ins innerste 
Mark der Seele gedrungen, ja 
schier eingebrannt, allda, ohne 
je vom Strome des Verges- 
sens fortgespült zu werden. 
Denn die mit Wohlgefallen der 
Seele eingeprägte Lehre gräbt 
sich desto tiefer in die Ge- 
dächtnisstafel des Geistes ; um 
so leichter wäre von diesem 
zu argwöhnen, was die Sage 
von einem alten Sophisten be- 
richtet, dass er nämlich durch 
chaldäische Zauberkünste sei- 
nen Zuhörern das Gedächtniss 
gestärkt habe. Durch das Zau- 
bermittel der Anmuth prägtest 
du das Denkwürdige deinen 
Schülern tief ein, o du Palast 
der Chariten, verführerischer 
als lynxe und Sirenen, und 
überredend, Dinge, die bis zu 
deiner Zeit für Fabeln gegol- 



65) Vgl. Heseliiel 3, 3. Durch Ttaq^aXl? übersetzen die LXX 
das chaldäische JlV:j72. 

66) Mit Bezug auf den Mythus, dass die Nymphe lynx den 
Zeus mit Liebestränken an sich gelockt habe und dafür von der 
Here in einen Wendehals verwandelt sei, brauchen die Dichter 
diesen Vogel mehrfach als ein Bild zauberischer Liebesverlockung. 
Vgl. z. B. Pindar. Netn. 4, 54 und Theohrifos' bekannten Re- 
frain in der ^uofiuxfvrQiu. 



3I0N0DIE AUF EÜSTATHIOS. 



79 



oüai ' aansQ xal 16 noJ.v- 
^a&eg yal Tiolläv ijziaztjfioy 
ivaTTSzi&ug acpiaiv iv XQOvcq 
ßQCcxst diä tmv cog indoiots 
oiiiliöav üov rmv aTZoßuTzro- 
fisvcov sig Ttäaav J.oyin^v 
fiil&o8ov. Ov yaq iijg iv 
'/eQOiv ßißXov liovijg rov vovv 
avmrvaaEg iv raig oormiQai 
avvavayvcooeaiv, aits zä TTJg 
iQfiTjVSiag , ai vnö ti. fiaXai- 
voiTO, diekevuaivag ' al7.ä ys 
'Aal rcöv aXlcov noXlä ivve- 
qtOQSig TTaQafiiyvvg, ovy. i^co- 
QOig TtuQaÖQOixaTg täv 7ZQ0-Aei- 
[xevoov q)tloriiA.ov[ievog f naQo. 
de TTJg avToSev Ttqo'Avnrov- 
aijg äcpoQfiijg Ss^ofievog ro 
ivdoGifiov, 'Aal rriv TiaQaxßa- 
Giv ov TZttQa ■d'VQav (ro tov 
7^6yov) noiovnavog, cög av ei 
xai Tiaqaqjavivrog ow^og 0- 
7.0g limv y.ara zyv jzaQOifii'av 

dltJQ&QCOZO ^^). 

'AXT.' ov'A ay.Xavzl zavzl 
diTjyEiG'&ai olog za alfiC' [xi- 
XQOV yctQ zov Tid'&ovg dva- 
vtjipag, c5 Tiagovzag, alg 6X0- 
qjvqaaig xazaQQeco naXiv. Täv 
yaQ ofiiXtjzcöv inaivov zov 
:<vy.Xov ära7z7.'i]Qäv 'aoI av- 
rog, g)iXozi[i6zaQOv i(piXoq)QO- 
voviiriv Ttaq avzä, -Aal vtzo 



ten, künftig für wahr zu hal- 
ten. So auch wusstest du je- 
nen Belehrung und gründliche 
Kunde über Vieles durch deine 
immer, je nachdem die Sache 
es erforderte, von der ver- 
nünftigsten Methode durchdrun- 
genen Vorträge beizubringen. 
Denn nicht nur entfaltetest du 
den Sinn des grade A'orlie- 
genden Buches beim täglichen 
gemeinschaftlichen Lesen des- 
selben und erklärtest dieSchwie- 
rigkeiten des Ausdrucks, wenn 
ja etwas dunkler Avar, sondern 
auch vieles Andre zogst du 
heran, es mit deinem Vortrage 
verwebend, nicht in unzeitigen 
Abschweifungen von dem eben 
Vorliegenden etwas suchend, 
wohl aber von dem sich selbst 
darbietenden Ausgangspunkt die . 
Veranlassung nehmend , und 
nicht, Avie man zu sagen pflegt, 
neben der Thür hinausschrei- 
tend, gleich als wenn, sprich- 
wörtlich zu reden, nach dem 
Erscheinen der Tatze der ganze 
Löwe zu zergliedern wäre. 

Aber nicht ohne Thränen 
vermag ich dies zu erzählen. 
Kaum ein wenig von meinem 
Leiden mich sammelnd, o ihr 
Zuhörer, fall' ich wieder in 
Klagen zurück. Denn selbst 
dem Kreise seiner Schüler an- 
gehörend, ward ich mit freund- 
licherm Eifer von ihm em- 
pfangen und gehegt und mit 



67) Vgl. Lueian. Jlermotim. 54. 
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'AQVTijQi GO(j)iag fisi^ovt' ravrij 

'Aoi. 7] [IVI^fM] TOVTCOV TtQOO- 

mTzrovoaatQsqiei [zov triv naq- 
diav, y.ai 10 iv avry avfiTiii- 
^ovaa aiiia dg ddnQva tzqog- 
ava-d-lißsi , 'Aazä -d-Qoi^ßovg 
cdiiatog GvlXsißoiisra. IIXijv 
TTsiQateov, au} avdig ävacpe- 
QSiv, 'Aal ag i^ov avaxoa'/^evsiv 
t6 8dy.QV0v, 'Iva [irj fiovov 
ag)06ixoac6fiEd'a rq) avÖQi zo 
a.TtoloqiVQaöd'ai, alla y.ai ri 
rmv Exslvov aalav •O'avfiaam- 
[isd'a. Xqi] yaq y.avtav&a iivt]- 
[i,7]v8iy.aiov ysrsod'aifjisz iyy.co- 
[iiov [letQiov y.al 8i.a7zXEy.O[ia- 
vov rotg nzivd'SGf y.al tovro 
ov iiEta QV&fiov yo^ixpov ti- 
vogijTtEQiadovtoge^ojQa. Mov~ 
Gi.y.a yaQ iv tihv&ei, y.ata zov 
Goopov, 8iriyi]Gi.g äaatQog^^). 
*Ö 701;^ i2.Eyo[isv, [irAQoc 
fxsv ccfia TslsiG&ai y.ai fisydXa 
fyi?jGT)jQia tovg avrovg, ovy. 
ijv üTote ■&EIIITOV , [ ovrs [atjv 
yoQEVEiv 8a8ov^ETv ts y.al etio- 
TiTEVEiv y.atä tavtov. läfia- 



einem reichlichem Becher der 
Weisheit getränkt. Die mich 
jetzt plötzlich erfassende Er- 
innerung- hieran wendet mir 
das Herz um und drängt sich, 
das Blut darin zusammenrei- 
ssend, in Thränen hervor, die 
zu Blut gerinnen. Doch muss 
ich es versuchen und mich 
wieder sammeln und wo mög- 
lich die Thränen hemmen, auf 
dass wir dem Manne nicht nur 
den Zoll der Klage weihen, 
sondern auch in etwas wenig- 
stens die seiner TrefQichkeit 
gebührendeBewunderung. Denn 
auch auf diese Weise ist das 
Andenken des Gerechten zu 
feiern, mit massigem, der Trauer 
eingeflochtnemLobe, nicht frei- 
lich in allzu zierlich gewähl- 
ter, mit hochtönenden Worten, 
wo sich's nicht gehört, um 
sich werfender Rede. Denn 
" wie ein Saitenspiel in der 
Trauer, ist,, nach des Weisen 
Wort, «eine Rede, so zur Un- 
zeit geschiehet. 

Wenn vvir also sagten, zu- 
gleich in die grossen und in 
die kleinen Mysterien einge- 
weiht zu werden, war nie in 
der Ordnung, noch auch den 
Fackelreigen mitzutanzen und 
zugleich die Aufsicht dahei zu 



68) Sirach 22, 6; nach Luther's inyerürender Übersetzung: 
«Eine Rede, so zur Unzeit geschiehet, reimt sich eben wie ein 
Saitenspiel, wenn einer traurig ist.» 
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■&eg yäq 'Aal aqialEQOv otdev 
^ TzaQOifiLO, zo h mß-c^ rtjv 
'ASQafisiav diddaxEO'&ai ^^]. 
IlaQ i'Aetvcp ö' oficog Isqo- 
(favtovvtL tot "koymmv repiav 
oQyia, afia tä Movawv TisTzd- 
ZTjxs tig TtQOTivlaia, 'aoi na- 
QaxQ^l^a ^cu id lav avanzo- 
Qcov ETZaTirsvev dSvta, 'aoi 
zriQ rsXsrrjg ovdev i]v, OTtaQ 
VTißXsiJzaro Ttavtr} roig vsore- 
Xiaiv dvs'Ag)OQOv. 'AXXd zig 
zmv q}oiroovTcov nvAtida noi- 
ijri'A^v VTio [xdXyv (psQaf, 
ideVto fjLEZQoav [isv vofinvg 
(i,VET.a-&ai , 'Aoi Qvdfiovg uq- 
[loviag, 'Aal rov irv/iov zäv 
bvofidrav dvdnzv^iv , ipv^a- 
yrnysTad-ai te tiqu^ecov dq^aio- 
Xoyoviisvcov fiv&eviiaaiv' eW 
vitEatQE(pE tovrav ze ■&EcoQ6g 
ifZEXTjg aal zav iivozi'acoze- 
Qcov ov TiaqdTiav dzaXEGzog. 
Ov8s yaQ disGJtovdd^Ero ot 
Z0VZ03V ZTjv £g)SGiv dnonVl\- 
adi [lovov zoTg [ivozaig, d7.Xd 
ys 'Aal zd zmv [ivd-cov TiaQanE- 
zda^iaza dma^ETv, "Aal dovvai 
EIG03 '/(OQijaai, 'Aai zi zäv nol- 
lolg dvEcpi'Azcov STioTTZEvaai •&£- 
afia, UoGot TZQoaiovzEg vrjnioi 



führen. Denn für unklug und 
zweckwidrig erklärt es ja schon 
das Sprichwort, an einer Pracht- 
wase die Töpferkunst erlernen 
zu wollen. Bei ihm jedoch, 
indem er als Weihepriester die 
Geheimnisse der Weisheit und 
Redekunst lehrte, betrat man 
zugleich die Vorhalle der Mu- 
sen und schaute alsbald auch 
schon in das AUerheiligste des 
Palastes, und kein Theil der 
Weihe blieb den Neugeweihten 
gänzlich vorenthalten; sondern 
wenn seiner Zöglinge Einer, mit 
seinem poetischen Studienheft 
unter dem Arm, ihn bat, ihn 
in die Gesetze des Versbaus 
und in die Harmonie des Rhyth- 
mus einzuweihen, ihn über die 
Ableitung der Wörter aufzu- 
klären und ihn als kundiger 
Führer mit den Überlieferun- 
gen der Vorwelt vertraut zu 
machen, so fand er sich beim 
Heimgehen sicher über dies 
Alles völlig belehrt und blieb 
auch der tiefern Schätze des 
Wissens nicht gänzlich untheil- 
haft. Denn es war ihm nicht 
bloss darum zu thun, in jenem 
Bestreben den Jüngern zu will- 
fahren, sondern auch den Vor- 
hang der Überlieferungen zu- 
lichten, ihnen das tiefere Ein- 
dringen und in etwas das Er- 



69) Ein Sprichwort des Piaton im Laehes, ed. Stephan, p. 
187 B, braucht. 
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iXdvd'avov ai>ti faXanzog arsQ- 
QOtsQccig fiaß-ijfjidtcop ZQOc^aig 

rov vov iTtavrjüOvteg ' -aoi x^^sg 
(lev zcfXg ylarraig vTioxpsXli- 
^ovrsg, svrqavov ds ital roqov 
(pdsyyo^Evoi m/fxeQOv. Emca th 
yMlVOTSQOV Ttöaoi ^lixQi tov- 
tov yqafifiaTiic^v ^xQißSia'd-ai 
roGOvtov aiovro, ag sTtayysX- 
Xsüd-ai xal dlloig xa&tjyec- 
a-d-ai iijg texj'iig, sojg ixsii^cp 
y.av6vi xal nori anäqrov'^^^ 
cfOLGi XtS-ov TtaQadEivat ra 
'/.a.^ ia,vtovg 'iyvcoGav. JJogol 
[lixqi rovtov QtjTOQ(.y.aTg x^' 
Qiai -d-veiv ivofii^ov, i'mg zcov 
Evora'd'iov 28iq7}vo3v 7}y.Qod- 
aavto. UoGoi q)iXoGO(piav fis- 

XQl tOVtOV TTQEOßsVElV idoüOVV, 

eoog ixEivoj tEXvovvti xixvag 
y.al Tzdaag sTiiartjixag sTziori]- 
liovvri TiaQsßaXav. Tb ö'sV- 
revß'EV yvorrsg iavrovg, y.d- 
y.sTvo TiQmtov zal^g ooq)i^6- 
HEvoi ro Tzsql iavtcov, ag ov- 
8sv EidoTGiv , EiÖEvai 6aq)cog, 



schauen des den Meisten Un- 
erreichbaren zu gestalten. Wie 
Viele, die da als Unmündige 
kamen, merkten selbst nicht, 
wie sie, statt der Milch durch 
kräftigere Nahrung des Unter- 
richts zu Männern gereift und 
mit geübten Sinneswerkzeugen 
des Geistes heimkehrten , ja, 
wie sie, gestern noch unbe- 
holfen stammelnd, heute in freier 
und deutlicher Rede sich ver- 
nehmen Hessen. Doch ich ge- 
denke des Merkwürdigem : yne 
Viele wähnten schon die Sprach- 
wissenschaft vollkommen inne 
zu haben, dass sie befähigt 
wären, auch Andre in ihrer 
Kunst zu unterweisen, bis sie 
erkannten, dass nach den von 
ihm gegebenen Regeln auch 
in ihren Schriften « die Steine 
nach der Schnur zu ordnen,, 
seien. Wie Viele vermeinten 
schon, den rhetorischen Cha- 
riten zu opfern, bis sie den 
hinreissenden Worten des Eu- 
stathios lauschten. Wie Viele 
glaubten schon, in der Philo- 
sophie den ersten Rang ein- 
zunehmen, bis sie jenem der 
Künste Kundigsten und jegliche 
Wissenschaft Wissenden sich 
verglichen. Indem sie nunmehr 
sich selbst erkannten und in 



70) norl otiÜqtov, nicht Snüqxuv. Das Sprichwort findet sich 
beim Gregor. Palamas (lal. : Et lapis ad funieulwn apte locatur, 
etc. in der Biblioth. patr. Lugdun. t. XXVI) so wie beim Scho- 
liaslen des Euripides (zu Orest. vs. 536) und erklärt sich selbst 
zur Genüge. 
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zo Bivai tov oiead-ai z6 Xoi- 
710V avtrillarrovro. Tavtr} 
rot '/tttl atQB(p6iiBvoi otai cog 
jzatdsg aQTifid&scg yivofzsvoi, 
^yaTTcov, 1] vvv yovv uQ^ofis- 
voiTtaq izetv(^ fistadidccGicovTi 
fia&TjzevoivTO, 'Acuyriq^ev [xav- 
•&avovTs.g. "Ots y.al tovg ast 
TtQOGcpoiravrag 'acu ajzocpoi- 
Tüovtag -d-scofisvog, ryg 'OfiijQi,- 
ict]g avefiifivTjffmfiTjv elnovog. 
'Sig yccQ 7ZstQJ]g in Y?.a<fVQijg s- 

'&VtJ fiellGGCOv'^^) S^SIGIV, OVTCO 

aac tö^ EvGTwQ-iov fisliGGävi 
TiQOGiTtzavro 'ACii acpmtavro 
ßoTQvdov oGtjfiiQai (piloloymv 
Gix/jvi] [iVQia, y.ai ettivsg aXlag 
aQ8t7Jg ti [iszsTZOiovvTo, y.ai qv- 
■d-lxtGovtog jzQOGedsovTo. A^ofiog 
yaQ rjv 'iii^pv/^og aQSTTJg, 'aoI fis- 
yiGtT] TZQog aQsttjv TzaQaxhj- 
Gig , ov [lovov (p&syyofxsvog, 
aXXä ym\ fjtovov ßXETZoi^evog. 

'^Si TtQOGmTZOV GBllVOV' (M 

svGyriiiovog Gyrniazog '/.ai Us- 
Qiy.liovg yal Asvo'AQoirovg ai- 
dsGiiicorsQOv, [i6v(p rqi opaive- 
G&ai Gcoq)Qovi^ovtog tovg 6- 
Qavtag, TtQog irjv oipiv {isza- 



dem deutlichen Wissen, dass 
sie nichts wussten , die erste 
richtige Schlussfolgerung' über 
sich machten, tauschten sie für 
die Zukunft das Sein gegen 
das Meinen ein. Desshalb nun 
sich umwendend zu den An- 
fangsgründen, womit es die 
Knaben zu thun haben, waren 
sie es wohl zufrieden, bei dem 
sie des Bessern Belehrenden 
in die Schule zu gehen und 
so noch auf ihre alten Tage 
zu lernen. Beim Anbhck der 
unablässig Ab- und Zuströ- 
menden gedacht' ich des Home- 
rischen Bildes. Denn «wie aus 
hohlem Gestein die Geschlech- 
ter der Bienen», drängten sich 
ab und zufliegend bei Eiista- 
thios' Bienenkorb schwarmweise 
tagtäglich zahllose Schaaren der 
Lernbegierigen und solcher, die 
sonst noch die Tugend erstreb- 
ten und nach geregelter Har- 
monie des Lebens Verlangen 
trugen. Denn er war das le- 
bendige Gesetz der Tugend und 
die kräftigste Aufmunterung zu 
ihrer Ausübung, nicht nur durch 
seine Vorträge, sondern schon 
durch seinen blossen Anblick. 
hehres Antlitz, o würde- 
volle Gestalt, ehrfurchtgebie- 
tender, als die eines Perikles 
und Xenokrates, durch die blo- 
sse Erscheinung schon erbau- 
lich für die sie Schauenden, 



71) II. JB. 87 «</. (Dies Distichon ist merkwürdig als einer 
der schon hei dem alten Yorkommenden Reimverse). 

6* 
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ßaXXofiEvovg avtTjv nai rvnov- bei denen , verwandelt durch 

iiivovg ig Tj&äv ijziHoaumiv. ^^"^ Anblick, das Streben nach 

^^/-» v> 1 /f. ' /» / sittlicher Veredlung sich aus- 

fi diaXe^sm a7Zoßa7iTO[itv(ov ^^.^^^^^ q ^^^ ß^^jg^^ ^^n Geist 

fiev Eig vovv, TtavzodaTzaTg 8s durchdrungen und dabei doch 

Gta^oasravvoiQimvr'SiXoyüiv ^^n mannigfachster Anmuth 

, , f n ' -) ' ' überfliessend! der Worte, die 

aasivcov,^ lints ßcoiioXoxoig sv- ^^^^^^ ^^ gemeinen Scherzen 

TQaTisXiaig yeloia^ovrcov aaij- undPossen nach dem Geschmack 

i'iHatSQOv, (iiits arjditovrav ^^s Theaterpöbels sich ergos- 

, 3 \. , sen, noch durch widerwärtige 

arQvqivotnrog ofiifUM^ovarig g^^^^^^ ^^^ ^^^^^^.^ ^^^^.^_ 

ßaQvtijri, vTZOötfivcp 8s 'AexQU- ssen , sondern , einen Beisatz 

(jievcov aoTSioGvvy, xal aara würdevoller Zierlichkeit nicht 

77}»' äTtoaroXi-Ativ vjzo&?jHt]v ^2) verschmähend, nach des Apo- 

» , , <•/, stels Vorschrift mit göttlichem 

•ß-eica TTapimtvasvcov aXati ' „ ^ ■■ .. j 

\ , , , Salze gewürzt waren, so dass 

ag Tov aHQoafxsvov 8i7][isQev- j^a^ jhnen den ganzen Tag 

siv äG[ib'vo3g, rmv oi'y.oi. xara, über hätte lauschen mögen, der 

tovg Xcotoqiayovvtag Xa&6- Heimath vergessend, wie jene 

«£^0^73). •''^acocpQoavvng a- bei den LotosEssern. Oder 

,> , , ~ ausgezeichneten Besonnenheit! 

x^«r « cpQovnas^g svts^^vovg- ^ ^^^ klugerfahrenen Einsicht! 

oj ipvyTigsv roig SsivoTg äzQs- q Seele, unerschüttert im Un- 

Ttrov, KOI ßsßaiovatjg zip icXij- glück und durch Thaten das 

Giv toig TTQayiiaGiv. "ÖGog Zeuguiss ihrer Trefflichkeit be- 

aoBrijg nXoitog, 6gov yvua kräftigend ! Welcher Beichthum 

, c , , , , der Tugend, welcher Strom 

Go^iag svirstsXevrn'Aor, av- ^^^ ^^^^^^^ .^^ ^^ ^^^^ ^^^^ 

8qi GvvaTZSQQSVGs, [iv/][ii]v y.a- dieses einen Mannes verron- 

raXsXomori [aovtjv ruxiv , nal nen, der uns nur sein Anden- 

ro iTzl ry fivtjfiii ■ö-avjw.a xa« . ken zurückliess und mit dem 

8dxQV0y. T[g äv uoi 80111 Andenken die Bewunderung und 

. «, _, -, V V die Thräne! Wer gibt mir die 

yXcotrav EvGta&wv, y.ac r^iv ^unge des Eustathios, um die 

aQEtriv nal yXattav EvGra- Tugend des Eustathios und seine 

•d-iov •&av[AccGO[.iai oGov ä^iov; Rede würdig zu preisen ? Denn 



72) Paulus an die Kolosser 4, G. 

73) Odijss. MX. 96 sq. 
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'Sig vvv ye iovg sTzaivovg 
tovtovg loa xa?- ipoyovg aio- 
^(vvoiiai. 

IdviiQ yaq ixsTvog [lovog, 
mg aoixev, a7taQci[iiXXov aX- 
loig sTtsdei^azo ßiov, '/iol ßiqi 
yXättav av&diiüXov, aar. olog 
toi aar afKporsQa nsnvvro ■ 
Ol ÖS aaial aiGGOfisv'^'^]. 'Afii- 
"kei aal <ag äfxqjoo g)dsa aaXä, 
ßiov aal Xoyov, 7iQoßeßXr][i,s- 
vog, ag im TzeQicoTztjv 8voiv. 
Xv/viaiv, aocpiaziaov aal dq- 
XisQariaov ■&q6vov, [letscoQi^e- 
tai' z^ [ih iviÖQV&alg {xiafjqt 

TTQOZSQOV, Z^ ö' VGZBQOV. Kai 

zov naXaiov ^\v ^laQayX iqt]- 
fxd^ovzog 7]iisQag tjysizo azv- 
Xog v8q)£Xi]g, vvazog 8s azv- 
Xog TtvQog • Evazd&iog 8s ova 
dvd [isQog tjyetzo, mj [/.sv wg 

Qt]Z03Q TZEQlTZVOVg, 7Z^ ö' OOg 
TZVSVfiaZia^ ßl(Q TlQoXdflTlCQV 

[jzvsvfiazog yccQ vscpsXri avfi- 
ßoXov). "AXX ozs QtjzoQiaäg 
[tb zov Xoyov) 8i aQfiazog r^- 
GZQajzze'^^), aal Tzvevfiaziaag 



jetzt schäm' ich mich dieses 
Lobes wahrlich, wie eines Tadels. 
Dieser Mann allein leuchtete 
den Andern, wie sich's ziemte, 
mit dem Beispiel eines unüber- 
trefflichen Lebens vor, und mit 
seinem Leben wetteiferte seine 
Rede ; ihm nur war es beschie- 
den, in beidera gross zu sein, 
wir aber schweben spurlos, wie 
die Schatten, vorüber. Sicher 
ward er auch, um als glän- 
zendes Vorbild des Guten in 
zwiefacher Hinsicht, für Leben 
und Wissenschaft zu dienen, 
wie auf einen Doppelleuchler 
auf den Thron des Weisheits- 
lehrers und des Erzpriesters 
erhöhl; und zwar bestieg er 
jenen etwas früher, als den 
letztern. Die Kinder Israel in 
der Wüste führte des Tages 
eine Wolkensäule und des Nachts 
eine Feuersäule ^^)-, Eustathios 
aber verwaltete nicht abwech- 
selnd sein Führeramt, bald feuer- 
sprühend als Redner, bald den 
rechten Pfad des geistlichen 
Lebens zeigend — denn die 
Wolke ist das Bild des Gei- 
stes (jTvavfia') — , nein, wenn 
er die Blitze der Rede vom 
Wagen schleuderte, blieb er 



74) Odyss. K. 495. 

.75) JExod. 13, 21. 

76) Sprichwörtlich wurde diese Redensart vermulhlich durch 
die spöttischen Worte des Aristophanes {^icharn. 504 sq.) über 
die blitzende und donnernde Beredtsamkeil des Periklcs, als des 
Olympischen Zeus von Hellas. (Vgl. auch Plulardt. Periel. cd. 
Xyland. jt. 156, B, und das hier gleich Folgende). 
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7ZQ00e7iEXa[j,7Zs • «at ots dii^vyu- 

aäg diSTivQGSvs, :ial rcov 'Aar 
afiqiotsQa nlavoiiHvoov riye^io- 
VS.VEV aiA^iOzaQcsß'sv. '£2g yccQ 
TtQo rov ETtayyiXfiazog a^'^tsi- 
10 rrjy noiiatmcotEQav rcov 16- 
ycov iTzidsi^iv, nSig a,v eiTZoifxi, 
oaoig ical oioig bibiqovto ro 
•&mzQOv nwQ-EGiv, iyMXijrTcov 
fiixa y,al d-sJ^ycov 'aoI ovfjtTtsi- 
-d^cov tolg y.a&' savzbv, cog ovds 
za zmv üzaXaiav aqa ß'avfiaza 
y.a&dTTa^ fxsiivßsvzo ; "Asids 
fisv yccQ y,lia ßacnlecov fie- 
yaXovQycSy, nai vipt&Qovcov uci- 
ZQiaQ)(av' za ö' ijzaQQsov e- 
ß'vea aoq)iGzav -aoi navzoLoiv 
szBQoav äy.Qoazmv , mg vno 
yQOVfidzav "Oqcpicog ilii6[xs- 
i>a'^^].'E^£7zX'r]zzsd' av aargd- 
TizcQv y.al ßQOVzmv vtzsq zov 
^vyy.v'Aävza ttozs zip 'EXXd- 
da dijfAijyoQia TleQiuXijv, oig 



doch dabei zugleich der vor- 
leuchtende Führer im Geist, und 
indem er erzpriesterliche Strah- 
len warf, führte er auch die 
schimmernde Fackel der Be- 
redtsamkeit, und leitete so die 
in beider Hinsicht Irrenden von 
beiden Seiten auf den rechten 
Pfad. Denn wenn der Veran- 
lassung gemäss ein erhabnerer 
Prunk der Rede erforderlich 
war, wie soll ich nur sagen, 
mit welcher und wie grosser 
Gewalt er auf die Zuhörer ein- 
wirkte, erschütternd zugleich 
und bezaubernd und selbst seine 
Widersacher überzeugend, so 
dass uns ähnh che Wunder auch 
von den Alten überall nicht 
berichtet wurden? Er feierte 
die Grossthaten gewaltiger Kö- 
nige, den Ruhm erhabner Pa- 
triarchen, und herbei strömten 
in Schaaren die Männer der 
Wissenschaft und andre Zuhö- 
rer jeder Art, Avie von Or- 
pheus Saitenspiel herbeigelockt. 
Er erschütterte aber wieder 
donnernd und blitzend, mehr 
als Perikles, der Hellas einst 
durch seine Volksrednergewalt 



77) In dieser Zusammenstellung ist die Vergleichung der grie- 
chischen Weisen des zwölften Jahrhunderts mit den Bestien, 
die dem ihrakischen Sänger lauschten, vielleicht die schlagendsle; 
doch halte auch der gute Eustathios mit Orpheus wenigstens das 
Logs gemein, nach der Ersehnten sejines Herzens, der wahren 
hellenischen Weisheit, die er aus dem Hades wieder ins 
Leben beschwören wollte, vergebens zu haschen. Ihm blieb, wie 
jenen nur das Nachsehen der Entschwebenden. 
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V7T£QS(pavSi zijV VTlSQtOVOV /li]- 

[lOG'&Evovg ri'/^a 'Aoi tbv v- 
^pTjyoQov Qolt,ov IloXsfioJvog, 
yiai olg ovdav ti xStv "AOivmv 
rjvetxsto [ir] ov 'Aaivatg giQU- 
ieiv ix Tijg tov q)Qd^siv itok- 
Vqg TiEQiovaiag y.ai xaivoTtQe- 
Tzovg aqt&oviag 'aou jzeQiiTO- 
ttjzog, ovK aXloxota 6vo[ia- 
tO'&stojv, ?} iJ,Etaq)SQOov ava- 
ßeovQfxsva, )} TzagiXaGfiaat di- 
■d-VQciiißav i'ATQaxvvofxsvog, ij 
jzaQa-AQijf-ivoig intqaj^TjXi^ofxe- 
vog dQiiivtijai. Tavta yaq 
rüv z'TjvrAavra jraQavofitaig 
rijg Ts'/vrig '/Qcofisvcov nlrm- 
[isltiixara , ol tov [xsv ahj- 
•dovg vipovg täv X6yo3v ovn 
icpi'nvoviiBvoi, im zov vTtoxe- 
vov 'aal jToiA,(polvyycodi] xsvefA.- 
ßatovvrsg oyaor '/.aziizintov • 
Uta trjv rjvio'/^ovaav ovy. e^ov- 
tEgijtiGt'^f.iijv, a).oyiGtcog rjyov- 
to ts 'Aal iq)EQOvto, keiv o^sa 
'Aad-^'Üfi'rjQOv HQOtEOvtsg'^^). El 
ds'Aal ndllovg tov tzsqI Xoyovg 
iqaG&EiEv, tov filv ovtog, cog 
6 'l^icov tijg "Hqag xal tijg 
UiivsloTzrig ol [xvtjGtiJQeg ^^), 
djzeGg)d7.Xovto " Eidmlov di ti. 



zusammenrüttelte, indem er so 
auch die hochtönende Rede 
des Demosthenes in Schatten 
stellte und die schreiende Hef- 
tigkeit Polemon's und indem er 
es streng- durchsetzte, nichts Ge- 
wöhnliches anders, als auf eine 
neue Weise zu sagen, vermöge 
seines grossen Reichthums der 
Rede und des Überflusses an 
neuen und trefflichen Wendun- 
gen, ohne den Dingen unge- 
wöhnliche Benennungen zu ge- 
ben, oder Unschickliches her- 
anzuziehen, oder in bombasti- 
schen Prahlereien sich zu er- 
eifern oder mit schroffen Bit- 
terkeilen sich zu spreizen. Denn 
dies sind die Fehler der eben 
damit die Gesetze der Kunst 
Übertretenden, welche, zur wah- 
ren Erhabenheit der Rede zu 
gelangen unvermögend und in 
hohlen, blasenartigen Schwulst 
gerathend, den Halt verlieren, 
und dann, den leitenden Zügel 
der Wissenschaft entbehrend, 
ohne Besinnung sich umher- 
treiben und werfen, indem sie, 
wie dort beim Homer, mit dem 
leeren Wagen nur klappern. 
Wenn sie auch die Schönheit 
der Rede liebten, verfehlten 
sie doch das wahre Wesen 
derselben, wie Ixion die Hera 
und Penelopen ihre Freier ; sie 



78) II. O, 453. (Es ist die Rede von den Rossen des Kli- 
tos, nachdem er selbst durch den Pfeil des Telamonischen Teu- 
kros vom Wagen gesunken). 

79) S. Diod. Sic. ir, 69, und Odyss. 2, 324; Y, 7; X, 
424 et 445 etc. 
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ävsficoXiov ^ dsQaTzaivtdiov merkten nicht, dass sie es mit 
^OQVt:^ xofificou'Ay dmxava- ^"^^"^ ^""*^^° Scheinbüde oder 



öfiivöv neiQavtsg i7Avd'avov 
savrovg. "SiGJZsq xalj ote ßov- 
}.Tl&stev i^aX7MZzovtEg aXXoToL 
tivsg qiaivea-d-ai, tov [isv Kai- 
votsQOv tqoTtov, nal ocyoy ^ 
cyrina. yovv ^ ovofxa in tov 
y.a'd-cofxcXiJiisvov Big to aß^ix-to- 
zsQOv fieß-aQfioGaC'S-ai, eidsg 
ai> tovg ävÖQug ovo' iyyvg 
^iiovrag, rijg TioiTjriaijg 8s 
[lovov TTjv rqaxvTSQav üviA,q)o- 
qovvtag äfid^aig, r^ ytaraXo 



mit einer buhlerisch geschmück- 
ten Magd zu thun halten. So 
auch, wenn ja einige sich wie 
umgewandelt in einem andern 
Lichte zeigen wollten, ganz 
neuer Art und Weise zuge- 
wandt, und bald Redefigurenj 
bald Wörter aus der gebräuch- 
lichen Sprachweise in eine noch 
ungewöhnliche , jungfräuliche 
übertragen, so sah man, wie 
die Leute ihrem Ziel nicht nä- 
her kamen, weder der Poetik, 
indem sie nur den rauhern, 
ungefälligem Theil derselben 



^.^ü^^. ..r.) ^^y^ -/ ' ^ wie auf Frachtwagen zum Ver- 

, , , , brauch m prosaischer gewohn- 

amßhjixa TtoQipvqag ^avloig jj^j^ej. ^^^^ zusammenschlepp- 

imQQiTZTovzag Qa^isoi, [läXXov ten und gleichsam einen Pur- 

da tijgi'd-ddog KaVEXXrivog qi]- purraantel über schlechte Lum- 

zo^tjc^ff, 'i^q^vXov ziva Gy.Evrjv P^^ warfen, noch gar der ech- 

f , X „ ten griechischen Rhetorik, in- 

, „' , / , / dem sie ein auslandisches Ge- 

acpcov avzcäv ovzevaxvf^on, cog ^^^^ ^bej. j^re eigne unschöne 

xat ztjv IlEQaiviriv azoXrjv z^g Gestalt zogen, wie Alexandros 

Blaxsdovi'/.TJg cpaai [.lEzevdvoa:- de» persischen Talar über sei- 

ad-ai zov'^XE^avÖQOv^^] • sag 6 

TtoXvg ztjv yXazzav Evazd&iog 

TrQoazdzrjg 'Aai gouztjq dvBq)dvTj 

zrjg ziyvrig KivdvvEvovmjg, si- 

jtEQ 7Z0ZB Zi]viy.avza, v,aza zijv 

nXazosvi'ATjv diaßoXijv zov 'fp- 

qav zmv ZEX'vav 8iayQd(pEGd-ai, 

nal (Atjös TioXiziaov zivog v.a- 

XEla&CCl flOQlOV EidoiXov ^^). 



neu makedonischen Rock ge- 
zogen haben soll; bis Eusta- 
thios , mit seiner Macht der 
Rede, als Schützer und Retter 
der Kunst erschien, die schon 
Gefahr lief, zu dieser Frist, wenn 
anders jemals, der Platonischen 
Verleumdung gemäss aus dem 
Chor der Künste gestrichen und 
nicht einmal mehr das Schat- 
tenbild eines Theils der Staats- 



80) S. u. a. Plutarch. Alex, ed. Xyl. p. 690 jD. 

81) Cf. Plat. Gorg. ed. Steph. //. 463, E. 



MONODIE AUF EÜSTATHIOS. 



89 



Ov yaQ TZQOtSQOv av'i^aEv sTZi- 

(tOVTO HSV, O'tg id-S[4,lGT£VSV 
0,710 TS^VlTiäv a^optov • zovto 
8s, oig STtiGtTjfioviiiäg i^sjzo- 
vsTto TtQog rci, z?jg zs'/vrig ccq- 
^stvTza), scog tovg ovtcog azo- 
Tzag i'AzszoTtiGfisvovg av[iq)v- 
Xcov vofiav QjjtOQixijg snava- 
ymv xaza ßga^v,. TtQog zä 
zijg zsjv'^g zslsvzmv •/.aziifays 
näzQia. ^zs nai ovzoc tzoi- 
ovvzsg SV ivsxaXvTZzorzo, jzuq- 
oanv zä [xsv y.az avrovg £x 
jiaQa&sGscog i^ovdevovvzo mg 
v8o3Q siyJri diajtOQSvofxsvov, zä 
ö' Evazad-iov v7isQsd-aviidt,ov- 
zo, ag ccze'/vag ioiaora ^qv- 
oiov Ttozafi^ Qsovzi y.ai qoi- 
t,ovvzi ö' — av siTioisv — äno 
zov Aißävov y.azä zo ^o?,o- 
fxavzsiov aoficc ^^] , oaoi zo 
QsXd'QOv zäv zov avSqog Xo- 
ycov mg sig m]'}'ijv aQi^yovov, 
zov sysW'sv i7zmvv[i,ovvza y.ai 
qiovza Goqsiazrjv ^^) , ävacps- 



kunst genannt zu werden . D enn 
nicht eher hörte er auf, zu 
wenden und zu bessern (jenes 
nämlich, insofern er von den 
Grundregeln der Kunst ausge- 
hend ihre Gesetze vortrug, dies 
dagegen, insofern er wissen- 
schaftlich auf die Vorbilder der 
Kunst hinarbeitete), bis er die, 
welche sich von den angemes- 
senen Gesetzen der Rhetorik 
unstatthafter Weise entfernt hat- 
ten, binnen kurzem auf den 
rechten Weg brachte und zu- 
letzt zur wahren Kunst, wie 
unsere Väter sie lehrten und 
übten, sie hinleitete. Wenn nun 
auch die es so machten, sich mit 
Recht schämten, dass ihre eig- 
nen Reden bei der Zusammen- 
stellung zu nichts wurden, 
wie zwecklos am Roden ver- 
rinnendes Wasser, die des Eu- 
stathios dagegen hohe Rewun- 
derung ernteten, als völlig ei- 
nem Goldstrome gleich, der da 
lieblich rauschend vom Liba- 
non , wie man mit Salomon 
sagen möchte, herniederfliesst ; 
so sind alle die, welche den 
Strom der Reden des Mannes 
gleichsam auf eine stammvä- 
terliche Quelle, nämlich den 



82) Hohelied 4, 15. 

83) Man findet bei Michael durchweg jene Vermengung der 
Sophisten mit den Rednern und Lehrern der Beredtsamkeit , die 
auch bei den Alten häufig vorkommt, während sie jedoch von 
den die Begrifi"e schärfer und richtiger sondernden Schriftstellern 
(z. B. Cicero im Brutus, 7 et 8) streng davon unterschieden wur- 
den. — Wer mit dem hier in Rede stehenden Sophisten ge- 
meint ist, möchte schwer zu ermitteln sein. 
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r^'l} 



Qovatv, ova a'AQißäg olfxai q>V' 
Xoy.Qm>ovvtEg zov ävÖQa 'aoi 
diaxcodcon^ovTsg. Ov yaQj wa- 
71SQ Ol Ma'Aedovsg iv zä 'H- 
7iEiQ(atri UvQQtp [la'j^ofisvcp ßXs- 
Ttsiv ^ovto oipiv 'Atu tä.fpg 
'^le^dvÖQOv aal Mvrjfxa aal 
rrjg TtaQo, rovg ayavag (poqag 
i'/.sivov ay.iäg aal iniirniata^'^^, 
ovra aal iv r^ Evatad-icg 
7.oyoyQaqiOvvti rmv ml Xoyoig 
6vo[j(,aG-d£Vtoov svog ovtivoGovv 
XaQaariJQa roTg aaqoataXg i- 
noiu (pavtd^sadai' ullä }iiav 
[isv lödav OQav, andvtcov ds 
aQariGtoJv iafisf^ayfisvip rd 
aqdziaza aal biEantTtovriiiiv^v 
dg 'iv XI loyov adlXog dfirj- 
javov ' ag aai zig zäv ao(päv 
X^iqI "^^v aa,^ savtov dqi- 
Gzcov yvvaia&v eadazt]g [xs- 
Xog, aadozi zmv loiitav Tte- 
Qirjv , d7Zoiii(jLOviA,svog j siaova 
aaXXiGZJ]v syqaipev ^^). 'Qg 
yovv El zig iasi Tzqog [jLiav 



eben daher auch mit dem Bei- 
namen des Strömenden beleg- 
ten Sophisten zurückführen, wie 
ich denke, keine genau genug 
schätzendenBeurtheiler undLob- 
preiser für jenen. Denn nicht, 
wie die Makedoner an Pyrrhos 
dem Epiroter in der Schlacht die 
äussere Erscheinung des Alex- 
andros wahrzunehmen glaubten, 
die Raschheit seiner Bewegun- 
gen und das leibhafte Eben- 
bild seines.Ungestüms im Kampf, 
nicht so, sag' ich, wui-de durch 
den Eustathios als Redner Zug 
für Zug das Bild irgend eines 
von den in der Rede als gross 
Genannten den Zuhörern vor die 
Seele gerufen, sondern man sah 
zwar nm'Eine Gestalt, worin aber 
von allen Trefflichen das Treff- 
lichste ausgedrückt und zu Ei- 
nem unvergleichlichen Urbilde 
rednerischer Schönheit verar- 
beitet war, ähnlich wie ein 
weiser Künstler unter mehren 
Weibern, die ihm die tadello- 
sesten schienen, von jeder ei- 
nen Theil, durch dessen Schön- 
heit sie die übrigen übertraf, 
nachahmte und so. das schön- 
ste Bild schuf. Wie nun der, 
welcher dort die ganze Schön- 
heit des Bildes auf irgend eine 



84) Cf. Plutarch. Pyrrh. ed. Xyl. jj. 387 jB. 

85) So machte es Zeuxis, als er die Helena malte. S. Ci- 
cero de inv. rhet. FI, 1, WO schon dieser Grundsalz auf die 
Rhetorik angewandt wird, — Vgl. auch Xenoph. memorab. III, 
10; Arist. polit. III, 7, u. Winckelmann's Gesch. d. Kunst, 1,4, 
S. 267 der Ausg. v. 1776. ' 
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rjvtivovv oXov to -/cdXXog r^g 
smovog avitpeqe dia rijv nqog 
ev ZI tSiv iy.smjg .ofioicooiv, 
ysloTog av idoxsi Tjjg yqaqii- 
üjjg '/.QiTTig, ovtm xävravd-a, 
ei svi ys tqi rmv Tzalatav 
jZQoasi'/icil^^oi 'Aa&' sv rt zav 
xov Xoyov [xsQav zov i^ ccTtciv- 
zav agiata TjiioGiiivov ovn sco- 
Qay.e rov avÖQCc, mg -d-iiiig 
oQciv , ovte zov ^Xiov olov 
ßleipag i&avfiaoev ay,tivi na.- 
QaixszQMv. rivoiro S" av ei- 
yMGTTjg rov ävdqbg ovy. ävd- 
^log, El ^tjJ.oii] rov oo(j)bv noi- 
Tixiiv y.al (ag iy.sTvog zov'jiya- 
{X8[A-vova vTioyQacpoav , 6[^{ia- 
za iiHv, (p7]0i, y.al y.sq)a- 
X-qv iy,s7.ov /iii, '!ÄQei 
8s ^covjjv, Gziqva de JJo- 
Geiddcovi^^), 0VZG3 y.at ovzog 
TZQog z6v8e iiev dvze^ezd^oi 
zov vvv i7zaivov[A,evov y.azä 
z68e, TiQog ixeivov de '/.az 
dXXo, HOC y.a'Q^ ezeqöv zi vtQog 
ezeqov, y.ai y.ad^ sy.aazov zav 
ayqav, Jca-ö"' o zäv Xommv 
dy.Qog idsSo'AZO ' y.al zd'l av 



von jenen wegen seiner Ähn- 
lichkeit damit hinsichtlich ei- 
nes ihrer Reize zurückführen 
wollte, für einen albernen Rich- 
ter in der Malerei gelten würde, 
so sähe im vorliegenden Fall 
auch der, welcher mit Einem 
der alten Redner um Eines 
Theils der Rede willen den von 
allen das Beste harmonisch in 
sich Vereinenden vergliche, den 
Mann nicht, wie sich's ziemt, 
ihn zu sehen, so wenig wie 
er beim Anblick der ganzen 
Sonne sie gebührend bewun- 
dern Avürde, wenn er sie nach 
Einem ihrer Strahlen mässe. 
Nicht unwürdig aber würde den 
Mann schildern, wer dem wei- 
sen Dichter nacheiferte, und 
wer, wie dieser, den Aga- 
memnon schildernd, sagt, er 
gleiche an Augen und Haupte 
dem Zeus, dem Ares an Schlank- 
heit, und an breiter Brust dem 
Poseidon, wer, sagt' ich, also 
den Mann, den "wir jetzt prei- 
sen, mit diesem vergliche um 
einer, mit jenem um einer an- 
dern Eigenschaft willen, mit 
dem dritten um eine dritte, 
mit einem jedem der vollkom- 
mensten endlich in der Sache, 
um die er als vollkommen ge- 



86) II, B, 478 sq. — Homer's, Zeuxis' und unsres Michael's 
zusammengestöppeltes Ideal ist nicht das Schiller's , der es be- 
kanntlich an Bürger scharf rügte , dass er zur desto wirksamem 
Verherrlichung seiner Geliebten ihre Qualitäten von einer gan- 



zen Schaar Göttinnen zusammenborgte. 
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ovtcog f^v jzavKQfiöviov no- 
"kvcpcoviav EvGtw&iov oTzaaovv 
vTtoyQa-ipaiiiBv. 

^Eym ö' Iva tov tieqc tmv 
loyav loyov övviloo (ov yaQ 
icpiijGiv 6 xaiQog sTis^isvai)' 
oaov fi£V to iv&vfiijiiatixov 
s'Asivov aal yovtiiov baog ds o 
xovoQ' oia 8e rj cfoqa, ors tzvsv- 
aeiEV ' rilUi] ds ^ dsivortjg 'xal 
71 aiiriiavog Sqo, t^ (StQoyyvXcp 
nal non'ipcp tStv nBQi tiiv sQiirj- 
veiav inifisiöimaa [iBtä rijg 
ylacfvqag tav vornidtcov yaqi- 
rog. 'EkeTvo cptjiii,- ag, ei ri )} 
tzsqI Xoyov riivqv ijvrivovv y 
tTZiGzi^fMjv ocpsXog iori vvv tcQ 
'Aad-' rifiag §icg, tijg Evarad-tov 
Goq)iag y.aiJTEQitzijgyXcor'tijg o- 
fiiXtjf^g sGtiv ^ jccj« ^ijXmrTjg. lÄ- 

TtoxQ^ yciQ rtÖLGiv elg loyov cctzo- 
7,a^7ZQVG[xarog aal Gsfiväfia- 
zog avrl naGGiv idsoSv, el TZQog 
ev yi ZI tav idiojv b'aeivov 
aal a^vdq^g yovv ava(fiQOizo. 
Ovzoog anav zb cpdoXoyovv 
ag dg d-aov ziva löyiov ini- 
GzqaTTzat zovzovi- aat o zi 



schätzt wurde; ja, so war' es 
vielleicht thunlich, die allhar- 
monische RednervoUenduiig des 
Eustathios. zu schildern, 

Um aber die Rede über seine 
Rednergaben kurz zu fassen 
(denn sie weiter auszuführen 
gestattet die Zeit nicht): wie 
gross war sein Gedankenreich- 
thum und seine Schaffungs- 
kraft! wie gewaltig dazu der 
Ton seiner Stimme! wie mäch- 
tig Ausdruck und Haltung bei 
jedem Athemzuge ! wie bewun- 
dernswerth die Erhabenheit und 
der auf unübertreffliche Weise 
den rechten Augenblick und die 
rechten Verhältnisse treffende 
Schönheitstakt, vermöge dessen 
er mit der äussern Rundung 
und Zierlichkeit der Rede die 
lautere Anmuth der Gedanken 
so gefällig verband. Ich be- 
haupte , wenn hinsichtlich ir- 
gend eiues Theils der Rede- 
kunst oder sonst der Wissen- 
schaft uns jetzt im Leben et- 
Avas noth thut, so ist es ein 
Zuhörer, ist es ein Nacheife- 
rer der Weisheit des Eusta- 
thios und seiner überlegnen 
Sprachgewalt. Denn zur Ge- 
nüge wird Allen behuf ihrer 
Rede an Glanz und Würde, 
wenn statt jedes andern Ur- 
bildes, nur etwas von dem Sei- 
nigen, ob auch kaum sichtbar, 
mit hineingezogen wird. So 
wandte sich alles wissenschaft- 
liche Streben, wie einem Gotte 
der Rede ihm zu ; und was er 
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av cp&sy^oizo, cpcovrj rig Ion 
&Eia i<al -d-eGfibg rspioloyiag 
anäotig vjisQaveoTijxag , nal 
y.avovcav iiavmv [xrj aivovfis- 
vog, y.al mg rotg JJv&ayoqi- 
y,oTg To avtog scpato 
TtQoßalXofis^og. 



" 87) 



auch mochte vernehmen lassen, 
so war es eine göttliche Stimme 
und ein Gesetz für alle Kunst, 
ja eine nie erschütterte Grund- 
regel der Regeln und gleich- 
sam das Argument der Pylha- 
goräer: «Er hat es gesagt,,, 
Allen hinstellend. 



§. 11. Schluss der Trauerrede auf Eustalhios. 



OvY. av qvv •Oavud^oifxi Xoi- 
nov, d roidds 'Aai ovtcog aQs- 
Tijg y,al aoq)iag dnQOTioXig 
dvoTv ^TZSiQOiv dfi(pj]QiGrog ja- 
yovEV- ag xal rj 'Aad^ r][xäg 
avTJ] TZoXig 'dieoTg rißi Ttaidi- 
y.d notB ysysvhod-ai iieiivd-^v- 
zai, yal avfißoXa zr^g yaz 
sQoora (paolv eqidog rbv zTJg 
iXaiag •d'aXXbv y.cu tov Hsi- 
Qamg ro fiTivosideg y.ai vi'jvs- 
fiov Qod'iov^^). Oia yccQ xal 
i] üzefil rovro itaivoTO[j,ia. 'E- 
fivrjGTSVETO fiEV GOl, CO y.a7.s 
rd Tzdvta nai yMÜsi ipv^TJg 
mQais Gv naqd Tzdvtag rovg 
vvv viovg zmv dv&QcoTZav, ij 



Nicht verwundern möcht' ich 
mich sonach, wenn eine sol- 
che Burg der Tugend und Weis- 
heit zwei Erdlheile einander 
streitig machten, wie ja auch 
diese unsre Stadt laut der 
Sage verschiedne Gölter zum 
Liebling erkoren und wie als 
Wahrzeichen ihres Streits um 
dieser Liebe willen der Ölwald 
und die halbmondförmige fried- 
liche Bucht von Piräeus ge- 
nannt werden. Wie vollstän- 
dig sahen wir nicht auch die- 
sen Umstand sich erneuern! 
Es freite dich, o du Trefflicher 
in allem und an Schönheit der 
Seele alle jetzt lebenden Söhne 
der Menschen Überragender, die 
Hauptstadt Lykieris ; da es sich 



87) S. u. a. Diogen. Laert. VIII, 46, und Cic. de nat. 
deor. J, 5. 

88} Vgl. Apollodor, III j 14, 1, wo freilich vom Hafen Pi- 
räeus nicht die Rede ist, sondern nur von der Überschwemmung, 
womit Poseidon, voll Zorn, dass die Stadt nicht ihm, sondern 
Athenen, der Spenderin des Ölbaums, zugesprochen war, die 
Thriasische Ebene (um Eleusis) heimsuchte. 
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lijg Av'Aiag [MjtQOTio'kig ^'^)' ziemte, dass du auch an prie- 

0Z8 y.al rijg isqcogvvt]?, mg sterlicher Hoheit, wie in allem 

"■)") 1 ~ _ ^ ' ~ andern Guten, der Kirche als 

^ , , ^^ das ausgeprägte Urbüd nach 

GB ry s'Axlijaia^ ^^oy^aToSai Christo vorheuchtetest, du, der 

fiszä XqiGtov ixzvTTsv a,Qxi' schon vorher mit des vom Kopf 

tVTZOv, zov y.al TTQO zov GS- bis zur Sohle Heiligen voU- 

ixvov Ttod/jQOog ri)v y.aß-6lov kommener Gerechtigkeit aufs 

8ty.aiOG^v7jv ivdedvfi^vov Isqo- P^esterlich Ehmürdigste an- 

, _ \ -^ 7 gethan war. Ehe du aber den 

TtQeTzsGrara. IlQmj^ 8s uGai ^^^.^^^^^^^ Hochzeitgesang an- 

Tov m-EVfiatixbr vfiivaiov, 7/ stimmst, wird die vielgeUebte 

jzolvsQttGtog y.ou 7to7^v{jivijGrj] und vielumfreite Thessalonike, 

QsGGalovUri aiGd-ofisvi] zov das Geschehene vernehmend 

' .^ ' , ö„ „-' , ^ und gleich einer erbitterten Ne- 

ysvousvov, y.ai cog pagsia zi,g , ,^,, . „ 

, ' , c , benbuhlerui es lur em schwe- 

avzi^V^og dsivov ^ynGaiisvij, ^es Übel achtend, wenn sie 

sl zoiovds wizcpi'ov izsQfi na- solchen Bräutigam einer An- 
QaiaQTjGsis, "^iriQSvsi zs jzaqa- dem überlassen sollte, wie mit 

XQijfia aGTtsQ inizri^sg, yA Absicht zur Wittwe und~ un- 

' a,'-i _ ~_ _ ^ « ternimmt es, ihn iener zu ent- 
as&SK'Asiv neipazai noog sav- . -r^. . ^ . 

^ , ,, „ reissen. Ein harter Streit ent- 

zrjv. /Isivtj^ds Zig uqu sQcg ^^^^^^^^ ^^^^ ^^^^^^^^ ^^-^^^^ 

avz7] zcuv £ny.lijGiaiv afzcpo- Kirchen, von dir aber mochte 

zsqaiv Gavzov 8s sItisiv, 'Agio, man sagen, dass Asien und Eu- 

y.cu EvQcÖTZTj ävsQQCoysv. 'H ropa sich um dich rissen. Denn 

ah yäo wg ^8ri (iv^Gz^oog ^^^ ^"^« ^^It beharrUch fest 
, ,c. , , r an dir, als der bereits ihr 

aTipig nsQisiyszo gov , y.ai „ . , • » n i. -, 

y , „ „ Freier war, und meinte Schreck- 

8sivct TtaGxsiv (^ezo, sittsq sy- li^hes zu dulden, wenn sie, dir 
yvTj&siGo, Goi, allmg 8e y.al einmal verlobt, zudem auch 
vTZSQxsifisv?] , y.ai TtaGag zag sonst überlegen und aller na- 



89) Eustathios war, ehe er Erzbischof von Thessalonike 
wurde, Bischof von Myra in Lykien (Ze Quien Or. Chr. I, p. 
979), und schrieb beim Antritt dieses Amtes eine lange, und we- 
gen einer Menge historischer Beziehungen sehr lesenswerthe Rede 
an den Kaiser Manuel Komnenos , wovon der einzige Abdruck 
nach einer Oxforder Handschrift sich gleichfalls bei Tafel l. l. 
p. 401—432 ßndet. 
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acjp' tjXlov ävaro7.av svysyo- 
vviag vTtEQaiQOVGa , Ttqochi 
6s "Aal TzazQtzav [i, V Q CO V ano- 
L,ovGa ijdiov, eiza luaQay'Aco- 
viG'd'etaa ■aakov [ivrjOTtJQog öt«- 
^vyrJGEtai ' ?/ ö' av Tzdliv, ats 
[iszä r7jv ßaGilida TZoXiv' 7ZQ0O- 
■TT] 8vG{i6'&Ev kviGfpvGa. nav- 
£v8at[icov , . y,al oGopqadioig 
[laQTVQiy.oTg avrmviovGa ^^), 
ov'A aruG^sTov TjysXto jzaQSVT]- 
fiSQ7j'&ijvai y.al a7ioGq)aXijvcu 
zoiovds xal ovTcog iqaGfiiov 
aalov. OvHOVv ävtj^ie liyovGo: 
Tzdvra y.at nTQdzzovGa, scog 
1^ y.aX^ Goi vv[i(picp, xal 
oiop ovdmoa tzqotsqov, ^qixo- 
Gto, oI[iai' [lällov ds olda 
Gaq)ag, ag ovS" BGav&ig 7jq- 
lioG&'tiGEtai Ttoze, ozi fitjö^ 6 
EGOfisvog XQovog, oiog ze sGa- 
zai cpvGai dvd'Q(07iov zoiovds 

iqrilia, bnoXov gI zaXEVzatov 

zöov y.(jLza. Xqigzov aQXiEQeäv 

Goqiwv ag iv yy'jQK y.al bipt- 

yovov EZEXEv 6 Ttcivza yEvvav 



türlichen Vorzüge des morgeii- 
ländischen Himmels sich rüh- 
mend, nicht zu gedenken der 
Süssigkeit der vaterländischen 
Myrrhen, dennoch bei Seite 
gestossen und von dem trelF- 
lichen Freier geschieden wür- 
de; die andre dagegen, wie 
sie nach der Kaiserstadt als 
die erste unter den Städten 
des Westens an Glückseligkeit 
hervorragte, und dazu vom hei- 
ligen Duft des Märtyrerblutes 
durchweht, achtete es für un- 
erträglich, an Gunst besiegt zu 
werden und den Besitz eines 
so beschaffenen, eines so treff- 
lichen Geliebten sich entgehen 
zu lassen. Darum nun hörte 
sie nicht auf. Alles zu sagen 
und zu thun, bis sie dir ver- 
bunden VAiirde, einem so treff- 
lichen Bräutigam, wie früher 
noch keinem, sollt' ich denken ; 
und klarer noch erkenn' ich, 
dass sie auch künftig nie ei- 
nem ähnlichen verbunden sein 
wird, da die Zukunft, wie sie 
immer beschaffen sein mag, nie 
wieder einen solchen Menschen 
erzeugen wird, wie in dir ei- 
nen als den letzten, unter 
den weisen Erzpriestern in Chri- 
sto gleichsam im Alter noch, 
als Spätling die Alles gebä- 



90) Dies bezieht sich wohl vornehmlich auf den Prokonsul 
Demetrios, einen der gefeiertsten Heiligen der morgenländi- 
schen Kirche, der zu Anf. des 4len Jahrh. in Thessalonike den 
Märtyrertod starb. S. ^eta sanctorum, oct. IV, p. 96 sqq., und 
Tafel l. l. prolcfjom. j). XF u. XLiI, sq. 
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xal (pß'siQcov aldv ag xat 
Twv 'EXXr]viy.oov atQariiy&v v- 
ciatüv eiQtjxs tig rbv aq^atov 
fI>iXo7Zoi'[iEva ^^). . 

Tig yaq, oiog <7v, rov Iol- 
710V viprjXog rov ßiov, zbv Xo- 
yov [iSTECOQog, rrjv leQoaovrTjv 
al-&EQi.og, y>al oog aii avtov 
Tov d-Qovov Xqiazov ■&efii- 
GTEvav avtiVLQvg, zlnta 8^ av, 
aal mg ETt avz^g ryg cc'aqco- 
Qsiag tov Siva ^Qtjfiari^cov 
Xoyi^ofiEvag , OTicog ßiov iilv 
t:ov y.ara ol TZQoß^vai tieqioj- 
nri, 71 ETI avrov sldaai lov 
ßartJQa rov Xoyov , ovS" av 
ivl tav anavTßfV iyysvoito; 
Ei'oco ds övvai i>sq)EXi]g rmv 
naqa, aoi voijfidrcov, y.al Xo- 
ymav. dnovoai li.E&odcov , ov- 
ös rovto TiQOGTV'/oviog , ort 
fiy McoGarAOv rivog tjv ctv- 
ÖQog ^2) • 6 ÖS ys avfif^i'Arog 
y.al nolvg y.drco tzov ihieqI td 
y-gdoTtsda tov OQOvg Eiartjy.si, 
HÖviig TTJg ■&Ea7ie<jmg ijxovg 
dyaJZt]tcog dy-QOcofiEvog. UoX- 
Xov ye fidllov 8s tov nav- 
rbg eSsi, r7jv oijv yara-d-aQ- 
Gslv Evrev^iv -d-fjQiov ormo- 



rende und verzehrende Zeit her- 
vorbrachte , so wie man den 
Philopömen vor alters den letz- 
ten der hellenischen Heerfüh- 
rer nannte. 

Denn welcher Andre noch, 
wie du, im Übrigen erhabnen 
Wandels, ein Meteor in der 
Rede, himmlisch rein an Hei- 
ligkeit, Recht sprechend, wie 
unmittelbar von Christi Thron, 
ja, ich darf. sagen, wie von 
Sinai's Gipfel Orakel göttlichen 
Verstandes ertheilend, wer, frag' 
ich, sollte noch, um dir gleich 
zu wandeln an Umsicht des 
Lebens oder dieselbe Laufbahn 
der Rede zu betreten, von ir- 
gend einem Menschen unter 
allen erzeugt werden? Völlig 
umfangen zu werden von der 
Wolke deiner Gedanken und 
die Weise des Unterrichts zu 
erlauschen, war auch dem ihm 
Beiwohnenden, weil er ja kein 
Mann wie Moses war, nicht 
vergönnt; mit dem Volke ver- 
mischt stand er weit unten ir- 
gendwo am Saume des Ber- 
ges und horchte nur mit Freu- 
den auf den Ton der göttli- 
chen Stimme. Um so viel mehr 
musste jeden deine Gegenwart 
ermuthigen , wenn ja ein wil- 
des Thier, Furcht und Schre- 



91) S. Plutarch. Plulopoem. ed. Xyl. p. 356 F. 

93) Eine Anspielung auf Bxod. 24, 18. Michael hat hier 
ohne Zweifel in seiner bescheidnen Weise zunächst sich selbst 
im Sinne. . 
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Tovv, mg Hyyvg yEviG&ai fir/ cken verbreitend sich nähern 

(istä q)Qixijg xac dsifiarog, size wollte, mocht' es nun ein unsre 

tig q)OQoXoyixbg ^v Xmv xa« Eingeweide gierig verschlin- 

syxara ndvta Xaqjvaacov, si- gender Steuerlöwe sein, oder 

ts dvvdazTjg ivdaTtbg TzoimXy ein-, einheimischer Dynast, von 

TTOv^QiK oti'ATog acEi jzccQÖa- mannigfacher Bosheit bunt ge- 

Xig, Site Xvxog aQTtci^ t^ fleckt, wie ein Panther, oder 

7toi[ivi(p iiim-Tirojv xal Xvfiai- ein räuberisch sich auf die Heer- 

vofisvog. üscpoßTjto ydq dnav de stürzender und sie verder- 

toiovrov 'Acu TtsQiiazaro q)v- bender Wolf. Denn alle sol- 

lut'zofisvov, fi^ ToTg aoTg X6- che fürchteten sich und hiel- 

yoig ag Xid'oig ßeßXijastai. ten sich in ängstlicher Ferne, 

Kai TOI ti Tovzo ag ti ■d-av- nicht von deinen Worten, wie 

[laGTov £i'Qi]raiy otB 'Aal ßa- von Steinen getroffen zu wer- 

aiXsvaiv avtoXg ova doTiov- den. Und wie sollte man dies 

dsl TZäQijv IvTvyidvuv aoi, xal nur als etwas Wunderbares er- 

mg loTg aXXoig, ix lov vtzsq- wähnen, da es ja selbst Kö- 

(pQOvog, avv aidoi ds fiaXXov. nigen nicht gegeben war, dir 

jcccf vTZOGToXy, ojToiav Gfoitv ohne Verlegenheit und mit hoch- 

av xal fiad-Tjzal jZQog dtdd- müthiger Stirn, wie andern Leu- 

GxaXöv; Zäyiov fiEv ovv xal ten, gegenüber zu stehen, son- 

(poßeqov dvvfivovGi zb ovofia dem mit Ehrfurcht und Demuth 

S-eov ol 'ipaXfiol ^^), nal -d^ebr vielmehr, wie sie nur Schüler 

avzbv ov fiövov <pag, dXXä gegen den Lehrer hegen mö- 

nal Ttvq 'AaravaXiaKov ridov- gen? Als heilig und hehr fei- 

Gi ^'^) ' xal noXvoqid-aXfioi ^s- ern die Psalmen den Namen 

gacpslfi ßXsTZovGi fisv dianav- Gottes, und preisen den Herrn 

rbg Tovzov tb TiQoacoTiov ov-a ^^^^^ ^^ ^^s Licht, sondern 

äteve'atBQop dl 'AareußX^^ov- ^!^ verzehrendes Feuer ; und 

,f „. r </, , vielaugige Seraphim schauen 

ai.v, ovzs oXov -Aac^ oXotg ava- ^^^^ Antlitz jederzeit, doch nicht 

nmza\LivQig zoig oiifiaaiv, vTt- starr schauen sie ihm hinein, 

oGOv al TizsQvysg, alzivig tzozh auch nicht ganz, noch mit ganz 

siGiv at TZzsQvysg avzai na- geöffneten Augen, sondern mit 

„_ T / 5j,x „ , halbgesenkten sehen sie hin und 

eGzaXasvoig os jzagopcoGi, xat ° . . ,„ ,, 

, ^ ^ ,, \ . nur em wenig entfalten sie 

QavotyovGi. Kai 7jXiog ^ds ov^ die Flügel, wie nun diese Flü- 

zog 6 aiG'&rirbg, olg [isv dno- gel beschaffen sein mögen. So 

93) Ps. HO (Luther 111), 9, etc. 

94) Heuteron. 4,. 24 etc. 



98 



MICHAELS SCHRIFTEN. 



XQi] iiovcav änoXavEiv a^riviojv, ist auch diese , wahrnehmbare 

^dtatogaat^Q<ov xal ohv 6- Sonne nur für die, welchesich 

, „ ■ „ begnügen ihrer Strahlen zu 

cpd-aliioig Bativ o^soog- si tig gemessen, das lieblichste der 

8s avaiSeareQov ävtißXsTZSiv Gestirne und nur gleichsam 

avry ry nnyaia x^v kv.r'ivm ^"^"^ ^ugen sichtbar; wer 

, ' , „ aber etwas darin setzen wollte, 

(jqpat^a Q^ikovuv.ri6ti&, ■d-arrov ^^ ^j^ strahlenausströmende Ku- 

av {xps^Ei dixTjv TTJg äavixfis- gel selbst keck hineinzuschauen, 

toov rctig xooaig avro(p&al. würde schnell die Strafe des 

, r^ ^ ~ \ ^ ~ ZU sciuen Sehwerkzeugen in 

ii7ios(og. Rata tavxa v.ai xjov ^^^^^^ Verhältniss stehenden 

TZQOGiovzcov 001, 1^ xad^ 7]- Starrblicks empfinden. So auch 

fiäg d-sosideardT<^ r^Xicp, ovh ^ar "»t^r denen, welche dir, 

unsrer gottähnlichslen Sonne, 



ävÖQBiog 7}v, oüX avovg aai 
itafibg, ayvoav, oTtoi jtots 
v,iv8vvov q)SQETai, 6 i^y navv 
■ti svlaßcog jzqogicov aal tts- 
(pvXayfxevog , [itjtzov ti ixfis- 



sich nahten, nicht kühn, son- 
dern thöricht und verwegen, 
wer nicht erkannt hätte, welch 
ein Wagniss es. war, wenn je- 
mand anders zu dir kam, als 
sehr schüchtern und sorgsam 



Xsg Ttaqaqt&iytaito, ?} oi71ag auf der Hut, nichts leichtfer- 
tig in den Tag hinein zu schwa- 



vTTayQomiGaito. To yaq stzi- 
tiixijd-ijvai TZüQu Gov Taov tjv 
r^ ys fiaivofispcp, aal trjv y^v 
diaortjvai ol avti^v. Ov yaq 
ipvxaycoyTjGai [xovov z^iiovatog 



tzen oder sich sonst unschick- 
lich zu betragen.! Denn von 
dir gescholten zu werden, war 
dem Rasenden das Nämliche, 
als ob die Erde sich vor ihm 
, ^ ^ aufgethan hätte. Warst du doch 

mayayotatog ija&a^ -am fo.- „i^ht allein anmuthig und hin- 
Qisatazog, ulXä, v,cu sTimlri- reissend, wie keiner, in der 
jzaid&vziaag sfxßQid-eatarog ' Anleitung zu den Musenkün- 
ov y.atä thv Ttao 'Oiim Sei- «ten, sondern auch nachdrück- 
. ^ V ^ o / lieh in strenger Züchtigung; 

vov avoga, og taya y,ev • ». « -t u • • ti 

^ N , , , , "^*^^* freilich, wie jener Ho- 

(fjjai aai ävaitiov aiTio- merische „ furchtbare Mann, der 
03 to^^]. To yccQ evX6y(p xal der Schuld mag leicht auch 

95) II. A, 653. (Warte des Palroklos über Achilles, zu wel- 
chem er, wie er Nestor nach eingeholtem Bericht über den Stand 
der Schlacht sagt, jetzt eilends zurückkehren müsse, um seinen 
leicht auflodernden Zorn zu vermeiden). 
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y.aiQi(^ TtXiov ^ r^ a(po8q^ 
ßdXXoav, i7ZEGtQsq)£g tov vTzai- 
tiov, cog [A.1]^ ay avTov rov 
i7iiTi[ic6[ieyov aTiaQVBia&at, to 
firj öv dixaicog Bv&vvEGß-ai. 
Ovtcog y ts äyiOTZQSTZijg yaqig 
iTZSfisidia Goi, fiaicaQuatare 
avÖQmy, 'Aal to q)oßsQOv «ff- 
Tiiq ri •d'sTov ayiozrjtog ataQst- 
Tisto doQvcpoqriixo!,' mg rovg 
ii'tev^oi^Evovg , vq)0QC0fisvovg, 
(iij zav aap yaQitmv izTze- 
aoisv, ^ zatg aaig iTZizifii]- 
Gsai TtsQiTZEGoisv, üvvdyaiv sv- 
Xoycp dsei top vovv, y.ai y.atä 
tovg tsXsod-TjoofiEvovg [.lovov 
ov TZEQiQQavttjQicov öeiG-d'ai aa- 
^dQGstav. Kot KlsaQxog fisv 
6 Aiiy.G3vi'Aog , <Sg nov S!evo- 
cpmv iGTOQijxs ^^), y.al GTvyvog 
tiv OQttv xai rga^vg li} g}(arrj' 
aXXa TO toiovtov Gtvyvov iv 
toXg dsivoTg q)ijGi cpaiÖQov zoTg 
GTQartojzaig Eqiaivero.. 2ov 
8a y.ai zov äsl {ilv XQOvov oqco- 
fiEPOv HOC (fd-iyyofisvov, cpai- 
ÖQai roTg ttqogoiiiXovgi tioog- 
eysXcov al la^vtag' 8i,£q)aivov- 
To ÖE ov8sv jjttov, y.ai ore t,ri- 
Xop diitaicp TiaQEd'EQiiaivov aa- 
r« rmv lA.oyrd-riQO'tEQüav y.a\ öeo- 



den Schuldlosen zeihen j?. Denn 
mehr mit vernünftigen und 
zweckmässigen Worten, als mit 
heftigen, ihn treffend, bewogst 
du den Schuldigen zur Reue, 
dass auch der Gescholtene selbst 
sich gern den niemals unge- 
rechten Tadel gefallen liess. 
So lächelte dir die heiligen- 
gleiche Anmuth, hochwürdig- 
ster der Männer, und Ehrfurcht 
und Scheu gebietender Zauber 
begleitete dich, wie eine gött- 
liche Schutzwehr der Heilig- 
keit ; wie du denn die dir Na- 
henden, von denen zu besor- 
gen, dass sie deiner Gunst un- 
würdig beftinden werden oder 
deinem Tadel verfallen würden, 
durch vernünftiges Zureden an 
Geist sammeln und aufrichten 
musstest, und es bei den Ein- 
zuweihenden fast des Weih- 
wassers der Reinigung bedurft 
hätte. Jener Klearchos, der 
Lakonier, Avar, wie Xenophon 
berichtet, ein Mann von finsterm 
Aussehen und rauher Stimme. 
Aber dieser finstre Blick soll 
in Gefahren den Kriegern als 
ein Lichtstrahl erschienen sein. 
Deine Anmuth aber lächelte, 
ob man dich auch allezeit sah 
und sprechen hörte, immer glän- 
zend den mit dir sich Unter- 
redenden zu; und nicht weni- 
ger sichtbar blieb sie auch, 
wenn du dich in gerechtem 
Eifer gegen die Bösen und ei- 



96) Cyri anahas. II, 6, 9. 



100 



MICHAELS SCHRIFTEN. 



^ivcov tQaxvtsQag rijg ifißqi- 
fi'^Gsag. Kai nov ng sjrurcXijT- 
rofisvog, firj jzdvv ti cvcodrig 
cay Ti]v ipv^riv, ijTtov idonst 
ddüvsaß'ai ij ^Sead-ai, [^E[l'^ps(x)v 
STiaxovcoy yXvnv&viKov tiHov 
8iä ro Evyi^aQi, ^ days&vfico'p 
8iä ro BTiixoXov' v,ou qodoig 
j^aQitcov Tiviovai Trdrtea&ai, 

^ XSVTQOig BTUGTQiqiOVGt ßdX- 

Xsa&ai. Ovtcog ovts rb "jfa- 
Qiev aov dasvtqov ^v [dvei- 
fisvov yaQ av viv, aai TtQog 
fOV&sGiav diißXvrsQOv) , ovrs 
To izßQO^vofisvov dxttQt t^ 
7t<x.vtL 'ExdtsQov 8s 81 sna- 
TSQOv jzsQi^coQOvv dgiGza . as- 
'AQafiivov iyxaTS[iE[iLiizo. Ovy.- 
ovv tiva toov öwvj bTSt oaa 
GTiovSa^ovri Goi TiBTiovtjtai, 
sits 6y^oldt,ovti TtsTzamzai fo.- 
QisvTGig, ovx ävd atofia tolg 
ifikoXoyoig cpsQOfieva nsQia- 
8ovtai; civ ovx oXiya xdm 
raig dyoqaXg Koi rQi68oig d- 
Kovaai zig <ag zd TzaQOifiimdi] 

TtEQlkakoVflBVtt. 

EiKoZGjg ovv im zocovzcg 
KCti ovzcog dya&^ dvSqi xal 
KOiviagiBXEi ZE zbXbvzijhozi HOl- 
vov y.al TZBV&og aTidvzcov xa&- 



nes heftigem Ausbruchs dei- 
nes Zorns Bedürftigen erhitz- 
test. Und welcher von dir Ge- 
tadelte wohl, er habe denn 
eine gai* niedrige, schmutzige 
Seele, hielt gescholten zu wer- 
den für etwas Geringeres, als 
eine Labung, wenn er Worten 
der Rüge lauschte, die dem 
Hörer vielmehr, wohl thaten 
durch ihre Anmuth, als wehe 
durch ihre Bitterkeit, und wähnte 
nicht eher mit anmuthduften- 
den Rosen, bestreut, als mit 
strafenden Dornen beworfen zu 
werden. So war auch weder 
deine Anmuth ohne Stachel, 
denn sonst wäre sie unwirk- 
sam und allzu stumpf zur War- 
nung und Ermahnung gewesen, 
noch deine Schärfe ganz an- 
muthlos; sondern indem Eins 
das Andre durchdrang, T^nirde 
Beides in trefQichster Mischung 
mit einander verschmolzen. Ist 
nun wohl etwas von deinen 
Leistungen, so viel du theils 
mit ernstem Fleisse ausarbei- 
tetest, theils in freier Müsse 
anmuthig spielend schufst, das 
nicht im Munde der Freunde 
der Wissenschaft weit verbrei- 
tet würde? Hört man doch 
nicht wenig davon . selbst auf 
Märkten und sonst an öifent- 
lichen Plätzen, wo es die Leute 
schon sprichwörtlich im Munde 
fähren. 

Billig folgte dem Tode ei- 
nes so grossen, so trefflichen, 
so gemeinnützigen Mannes auch 



MONODIE AUF EUSTATHIOS. 



101 



ixsto' fiaXiGta da rijg i8iov 
ayad^ov- Xaxovcijg ixsTvov no- 
Xsag, 71 KOI vvv, agniq 7 ig 
yavvaia yvvri 7zaQ&svcn6v av- 
rijg avÖQtt Tisv&ovaoi, Kd-&i]- 
rai lapLou, {laXkov ds 'tisqI 
rov TToXvddxQVZov tdqiov nv- 
XivSofisvtj }iaTo7.v(pvQEza.i dna- 
QdaXtjTa' xal ta ddnQva 
avryg, UTtoi av 'IsQSfiiag 
natoi'ArsiQCov avztjv mg r^y 
jzdXac ^icov, sTzl aiayovcav 
avtTJg^'^). "EüZBae ydq 6 ats- 
Kpdvog riqg nsq)aXrig avrijg, not 
lijv avtrjv vTtodvvai yijv nqo 
tot) TtsQiBivai, fiovovfisvrjg inei- 
vov, ri&erai. El ö' e^v, 'acLv 
EJtiaqia^Bv iavzrjv z^ dvÖQlj 
mg 7} TiaQa zcg SBvofpmvzi xa- 
X^ 'Aol (fiXavÖQog ndv&Bia^^]. 

"AyB fiTjv i^dQXOvaa zov 
S'Qiqvov Binoi dv ' "zig dxovmv 
oiix av BTiiGZBvd^oi ßuQv, nal 
jzoXvKQOvvov BTiiaTiivdoi dd- 
XQvov; TdXuiva iym' oi^Bzai 
fioi b aaXog •noifirjv, 6 tijv 
yjV^TJV V71SQ ifiov zi&Big ^^). 
Oi^Bzai [xoi 6 aoq)bg , 6 tzo- 
Xvg navzoiav dQEZ7jv, iixog 
dQxiBQBvg, 6 [leyag Evazd- 



die gemeinsame Trauer Aller, 
vor allen aber der Stadt, wel- 
cher er als eignes Gut zuge- 
fallen war und [die jetzt auch, 
wie ein edles Weib um das 
Hinscheiden des Gatten ihrer 
Jugend trauernd am Boden sitzt, 
ja, die vielmehr auf das viel- 
beweinte Grab sich niederwer- 
fend,, untröstlich jammert, "dass 
ihr auch», wie Jeremias, sie 
gleichwie Zion vor Alters be- 
klagend, wohl. sagen möchte, 
"die Thränen über die Backen 
laufen,,. Denn es sank der 
Kranz ihres Hauptes und sie 
achtet es für besser, selbst von 
der Erde bedeckt zu werden, 
als von ihm getrennt: übrig zu 
bleiben. Ja, wenn es vergönnt 
wäre, möchte sie selbst sich 
dem Gatten opfern, wie beim 
Xenophon die treffliche, durch 
die treuste Gattenliebe verherr- 
lichte Panthea. " 

Also würde sie nun ihre Weh- 
klage anheben und sprechen : 
"Wer kann es vernehmen, ohne 
zu seufzen aus der Tiefe sei- 
nes Herzens und reichlich strö- 
mende Thränen zu vergiessen? 
Ich Unselige ! dahin ist für mich 
der gute Hirt, der sein Leben 
für mich Hess. Dahin ist der 
Weise, der da mächtig war 
in allerlei Tugend, mein Erz- 
priester, der grosse Eustalhios 1 



97) Klaglieder Jeremiä, 1, 2. 

98) Cyropacd. VII, 3. 

99) Ev. Joh. 10, 12. 
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&iog, oifioi., z6 aefivbv jcat 
jToXvvfi'Ptjtov ovo[ia. "Sifioi 
rij dvöf^vcp- q)Qovdog 6 y,a- 
).6g vvfjKpiog i[iov , 4» t?«?-«* 
lisv vTio vvfiqiayoyc^ t^ tivev- 
fiazi EVtv)(^äg ^QfiOGfjiai, vvv 
ds d-avdrcp 8ii^svy[iai dvatv- 
yiö'cata. ' og 'iva-y^og [isv ixQV 
Gurco ydq [loi y.cu /lavcd ix 
z&v i&vtov ■&Q1^V(Ov) 1 1' s ö i- 
dvG'AS 11 s v,6v.v,ivov y.al 
iqvGovv 'Aoaiiov^'^^), rovg 
TZoXvriiirjzovg ey.eivovg y.cu Xa(i- 
TiQovg 7.6yovg' vvv 81 aicoTimv- 
rog d7Zoy.e}i6G[ii]fiai j yal [6q- 
cpvivcc jzeQißsßXtjfiai., xal ola 
HarafisXaivsiv o78bv vtisq ttöc- 
accv dßßoXijv rj Xiyvvcodijg yac 
y.aTtvrjQO. rTJg yjtjQBiag ydiiivog. 
Mri EvayyEli,GciG&G) rig ly 
TZQSGßvrdty 'Pcajiri zbv EvGza- 
d-tov fioQOV, fjLiid^ dyysiXdzco 
zalg vii avzijv'IzaXiy.aig ito- 

XeGI, fXlJTTOZS EfpriG&WGlV Ol 

dXd^ovsg yal vJZ£QT^q)avoi, yal 

zdg im 8oy[iaziyoig TtQoßXi^- 

[xoiGi SialExziydg nqoGßoXdg 

duQG^GcoGiv , ctg zq)Zt(ag ccv- 

zmsQUGzavzo, zb zijg iy,Eivov 

yXfozzrjg aiiciypv vqiOQCofiEvoi. 
UETtzojyEv dvTiQ, ov rzdg 6 
■AOGfiog ova rjv d^iog' tietzzco^e 

qiEV 6 V7taVEX<*iV fl«, O (pSQCOV 



wehe! der ehrwürdige, vielge- 
feierte Name ! Wehe, ich Elen- 
de ! verloren hab' ich den hol- 
den Bräutigam, dem ich einst 
vom Geiste als Brautführer, glück- 
selig anverraählt und von dem 
ich nun durch den Tod unse- 
ligst geschieden wurde ; der 
noch jüngsthin , um auch mit 
den Worten David's in seiner 
Klage [um den Tod SauVs] zu 
reden, mich «kleidete mit Ro- 
sinfarbe und schmückte mit gold- 
nen Kleinoden » , mit seinen köst- 
lichen und glänzenden Reden; 
nun aber, da er schweigt, hab' 
ich mich des Schmucks ent- 
kleidet und bin von dunklen 
Gewändern umhüllt und von dem 
mehr, als aller Russ, schwär- 
zenden, rauchverfinsterten Ofen 
der Wiltwenschaft. — Dass nur 
keiner als eine frohe Botschaft 
den Tod des Eustathios der 
alten Roma verkünde, oder ihn 
den italischen Städten unter ih- 
rer Bötmässigkeit melde, dass 
nicht unsres Unglücks die Prah- 
ler undÜbermüthigen sich freuen 
und Muth schöpfen zu Angrif- 
fen über Glaubenssätze, die sie 
bisher ängstlich niieden aus 
Scheu vor seiner unbezwing- 
lichen Zunge. Es fiel der Mann, 
dessen die ganze Welt nicht 
würdig war ; wehe ! er fiel, der 
mich unterstützte und empor- 
richtete. Und wie sollte ich 
Muthlose jetzt nicht selbst fal- 



100) 2 Samuel. 1 , 24. 
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vipov. Kcu Timg ovn ^dr] jzs- 
Govfjiai dsikaia koI äirrj, vno- 
ajzaad'Evtog tov vTtsQsidovtog ; 
Tig ovic imaXvGsc [is q)XoT- 
ößog vßQiatrig, tov {xsyav a- 
TioßsßXriiiivriv TtqoßVqra, tzsqc 
ov aTtag nlvöcov TtQoaaqaa- 
Goav, sig aq)Qov dieXvsrö ; '^ß 
oiov laifjiöova /a^tVcay ■&dva- 
tog iTZiatqarsvGag idycoasv, ov 
xal 2JiitsXi'A6g noXsfiog ^], 
y.aiTiSQ diagid'eiQav Tidfta'&sTd 
TS xal dv&QcoTziva TZQdyfiaza, 
tag dipavarov nal Isqov rivog 
äXaovg iqidaazo. '^ß oiov [iv- 
Qov aocpiag sig aQÖijv natsQ- 
Qsvasv, 0V7ZSQ tq> fiaqtvqi'^^ 

flOV tOVtCp ^) TlQOGSTtlTlVSOV- 

tog ijdiatov etg odfi^v Ttäg 
Tig q}iX6xaXog 'i'&sev. 'Eym 
8s aatd r^v iv aafxaGi vvfi- 
(pjjv iv fivQOtg sGtrjQi^ofirjv ^), 
y.al fiVQOig dmloTg, zqt ze dcp 
alfidtav iiaQTvqmäv 'Aol tqi 
i^ tÖQCorcov dQii£Qariyimv dn- 
a/tyLiQovTi' xal rtjg an dfi- 
q)oTv Bvoadiag Xqigtov, na- 
td IlavXov '^), X'9'sg elg fisv 6- 
afirjv (aGCfQaivofirjv ^coiig, vvv 
8k Qiyiairj d-avdzov 6d[iy elg 
■d-dvarov djiOTiviyofiai,. Oiov 
arofia ^a^ttTt ßqvov, y,ai izaq- 



len, da mir meine Stütze ent- 
rissen ist? Welche übermüthig 
brausende Fluth wird mich nicht 
überströmen, da ich der star- 
ken Schutzwehr beraubt bin, 
vor welcher jede Woge, wenn 
sie dagegen schlug in Schaum 
zerfloss? welche Wiese der 
Anmuth hat der Tod feindselig 
verheert, die doch selbst der 
sikelische Krieg, ob er auch 
sonst alle göttlichen und mensch- 
lichen Werke zerstörte, als ei- 
nen unantastbaren heiligen Hain 
verschont hatte. welcher 
Balsam der Weisheit ist nun 
gar zerflossen, der sonst dem 
Balsam meines Märtyrers noch 
die süsseste Würze zuwehend, 
durch solchen Duft Alle, die 
am Trefflichen Wohlgefallen hat- 
ten eilends herbeilockte. In 
Balsam ward ich gekräftigt, wie 
die Braut in den Liedern, in 
zwiefachem Balsam, vom Blute 
des Märtyrers duftend und vom 
Schweisse des Erzpriesters. Und 
von Beiden sog ich gestern 
noch nach Pauli Wort, Christi 
"süssen Geruch» des Lebens 
ein, nun aber erstick' ich an 
dem schauderhaften Duft des 
Todes. Welcher Mund, der An- 



1) S. oben S. 28, Anm. 26, wie auch S. 69 U..76. 

2) S. oben S. 95 , Anm. 90. 

3) Hohelied Salomonis, 2, 5, nach der Überselzung der 

LXX. Luther übersetzt das hebr. niuJ'^Tpa "^a^S^^NÖ unzulässi- 
ger Weise: «Er erquickt mich mit Blumen». 

4) Ephes. 5, 2, u. Phil. 4, 18. 
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Qjjaiag svXoyov niXmvg, yata- 
ta [i£[ivi(Ev. Oia. x^Q^S X^*' 
2.8COV [ivQtTtvovg v.iyvTai natä 
ytjg. O'ice. yXSttra nvqmvovg 
äueaßijxEv. 'FDuarj öistz-zj] qxo- 
vtj. ^Si GXW^ ^^^ TtQoacojzov, 
avToas[j,v6r7jTog äyaXfia, ev- 
Xaßstag ayiQOTioXig. '^ii ofiixa- 
za, tTJg ivSov ozad'ijQoig ya- 
Xrjvijg ayyeXoij « aiSovg Xv- 
X^oi, w GocpQOGvvTjg -d-dXafioi, 
Tiov Ttote otxsads; /Jsvq' i&i, 
(piXoGOifia asfiv^. /Jsvq' id-i, 
xXidaaa dl ixsTvov qritoqm^, 
UaQOfiaQTsi, y.ai gv, yQa[X[j,a- 
tiHTj (xsta xoQov, oGog iyzv- 
itXcbg. KaXm yccQ vfiag mg go- 
cpag, jcara zov 7tQ0<j)'tjtr}v^], 
xac -O-QrjvovGag ^ gvv&qtjvov- 
Gag, mg Gvyx'ijQSVovGug ifiol 
vvfjicpiov y.oivov • oti [irj dvoTv 
adsXqjoiv iniGtruiaiv xara rov 
&E10V 'laxmß, äXX UTiaGmv 
äna'^ajzXag 7]V avtjQ 6 ai>tjQ' 
ovo 'i&vovg irog (pvXccQXOvg 
dadsxa, zäv Ö' ay.aGzaxov, zijg 
'Pco[j,aixi]g ccQx^jS gxsSov ccTia- 
Gav .iüiiXtjGicav tjyefiordg dl 
avzov izEüvooüazo. "Siöze i^ai 
jiaGag imtXijGiag mg OQCpaviag 
TiQoyovov 'jioivov "natu. Xoyov 



muth übervoll und ein Beil ver- 
ständigen Freimuths, schloss sich 
für ißimer ! Welche balsamhau- 
chende Anmuth der Lippen wur- 
de zur Erde verschüttet! Wel- 
che feuersprühende Zunge er- 
losch! Welche gewaltige Stim- 
me verstummte! Gestalt und 
Antlitz , Urbild der Ehrwürdig- 
fceit , feste Burg der Besonnen- 
heit! Augen, ihr Verkünder 
der stäten Innern Heiterkeit, ihr 
Leuchten der Scham, ihr Ge- 
mächer der Keuschheit y. was 
ward aus euch ? Komm herbei, 
ehrwürdige Philosophie! herbei, 
du durch ihn stolz gewordene 
Rhetorik! Begleite auch du sie, 
Grammatik, mit dem Chor, wie 
gross er dich umringt! «Ich be- 
stelle euch als Klageweiber, die 
es wohl können» , nach des 
Propheten Wort, auf dass ihr, 
die ihr zugleich verwittwet seid, 
mit mir klaget, um den ge- 
meinsamen Bräutigam. Denn 
nicht mit zwei Schwesterwis- 
senschaften, nach des göttli- 
chen Erzvaters Beispiel, son- 
dern mit allen zumal wiar der 
Mann vermählt; und nicht ei- 
nes Volkes zwölf Stammhäup- 
ter, sondern die Führer fast 
jeder Gemeinde überall im Rho- 
mäerreiche hat er im Geiste 
gezeugt. Darum ruf ich auch 
alle Gemeinden , als verwaist 
des geraeinsamen Vorvaters im 
Geist, zusammen, dass sie mit 



5} Jeremias 9, 17. 
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6Vf'AaXia(o , tov •d-Qtjvov avv- mir die Wehklage beginnen, 

aTidQxead-ai, ttal nqo ya na- und vor allen die Altmutter 

(Trov zTiv TzeQsaßvrdrijv ana- Aller, die "neue Zion, da ihr 

arav fiijtsQU, rtiv viav Ziwv, trefflichster Sohn, den sie liebte, 

WQ tov nalliGTov, ov rifarta, gefallen ist, nach der Drohung 

nsGovrog- y.azd r?jv TtQOcptiri- des Propheten. Denn so werd' 

x^y. dnsikriv ^). Ovzoi ydq ich von einem trauervoUern 

TQayi'/.atBQOVTtEQiaTriaoiiai^iV- Kreise umstanden sein zum Zu- 

vlov Eig ^vvavXtav nsv&ovg sammentönen des gemeinsamen 

KOivov xat av(i(j)OQa xeirg TZQe- Leides, wie es dem gemeinsa- 

Tiovtog. ^H 710V xat co? Ät- men Unglück ziemt. Ja, wie 

yvTzrog inl.. tioXv tov 'luicaß auch die Ägypter den Jakob 

zoTg nsQi tov loa^q) avvsTzav- mit Joseph's Angehörigen lange 

^ijaev ^) , ovtco xal toöv he- Zeil beweinten, so wehklagen 

QOcpvXoov TioXXol 'Paiiavoig viele Fremde auch mit den Rho- 

GvvöXoipvQOvrai rovrovl, rb mäern um diesen, um das apb- 

aTioazoXixoy alag z^g ytjg^)j stolische Salz der Erde und die 

xal xoöfiov navrog evayysXi- evangelische Sonne desWeltalls, 

adv ijXiov, nal ag an dxQOv die da von einem Ende des 

rov ovqavov dil'xvovfievov mg Himmels bis zum andern dringt 

aHQOv tov ovqavov oocpiag mit dem rings leuchtenden Glan- 

xat aQBtrig neQiXdfJApsaiv. El ze der Weisheit und Tugend. 

yaQ Ttal mg iv.öiGxcp t^ xat Denn wenn sie auch auf mein 

ifis nsQißolcp nsQieyQaqisto, Gebiet als auf einen engen Kreis 

dXXä tag dutivag ig ndvta eingeschränkt wurde, sandte sie 

noXv g) 6 Q ßov n ei q at a doch ihre Strahlen weithin bis 

yair}g^) i^eteive., Kai vvv an die «Grenzen der Alles er- 

toviiov Ka\ noivov Xa[int7]Qog nährenden Erde.» Und nun, 

ixXeXoinotog, oaStog t^ nav- da mein und Aller Leuchtstern 

t\ oxedid^etai, ova Iv fiogitp verfinstert ist, breitet sich Dun- 

XQOvovßQccxeT , dXX' ig tov kel über. das All, nicht auf 

del v.al eig ogov 6 atvyeqog eine kleine Zeit, sondern auf 

bvtog tov tdq)0v Xvxvog, tog immer, ja, so lange nun bei dem 

Xvxvcp fisdi[ivog avti^p^dttcav, Leuchter gleichsam als über- 

ininQoad-^aeiev. ^Tno ds t6q)cp schattender Scheffel dieser 

6) Jesaias 3 , 25 , nach der LXX. Im Hebr. und in der 
Lulher'schen Übersetzung fehlt diese Stelle. 

7) Genesis 50, 3. 

8) Matth. 5, 13. 

9) II. S, 200, etc. 
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vvHtbg äfieivovi, tc zäv dei- 
vmv rj a'iBz7,i(x. ov Tzsiaofjiai; 
ndvrcog (poQoXoyoig ixxscao- 
fiai' jzdvzcog daa[ioX6yoig ßQGy- 
•d-Tiaofiai,, ag izoifii] xac dya- 
ß'7j -d-TjQa, y.al zoig dv&Q(o- 
nocpdyoig zovzoig d-TjQßh k'xdo- 
zog. Ovxszi yccQ ETiayqvizvTi- 
aei fioc ixeivog 6 [isyag ifiog 
Tioifiijv, zal {zvQioig disyQr^yo- 
Q<ag ofifiaaiv ' ov (fvXd^si vv- 

XZog not flE-dr ijflSQUV In i[4,8 

q)vXaxdg ' naß-svdsi ydq vtzvov 
ovzcog Tiayxqazij xal zov avv- 
tjß-ovg fiay,Q6z£Qov dzQSfirjg 
ds aq}sv86v7] loyoov ixsivov, 
Kai ovxszt q)oß£T d"r]Qia 7toyi]Qd 
ßdXlovaa. "ÄXXog ydq riv ov- 
zog zriv jzoiiiavzmijv ./Juvlö 
aQxzov ZV7ZZC0V nal nazdaaojv 
liovza, aiTiozs Xdßoi zi z^g 



furchtbare Leuchter des Gra- 
bes steht. In solcher Finster- 
niss aber, die den Dieben und 
den wilden Thieren der Nacht 
erspriesslicher : welches Unheils 
soll ich Elende da nicht ge- 
wärtig sein ? Völlig preisgege- 
ben bin ich den Zollerhebern ; 
völlig verschlingen werden mich 
die Steuererpresser als eine be- 
reitliegende und willkommne, 
diesen menschenfressenden Be- 
stien jetzt wieder überlassene 
Beute. Denn nicht bewacht 
mich mehr mein grosser Hirt, 
der mich mit tausend Augen 
hütete; nicht mehr beschirmt 
er mich rastlos bei Nacht, wie 
bei Tage ; er schläft einen all- 
gewaltigen Schlaf, länger als 
den gewöhnUchen; und unbe- 
weglich liegt die Schleuder und 
verscheucht nicht mehr die bö- 
sen Thiere. Denn als Hirt war 
er ein andrer David, der den 
Bären schlug und den Löwen 



, , ^ , , y „ tödtete, wenn er kam, und ein 

xaz avzov ayshjg etiicov, otieq g^ück von der Heerde trug, das 
'Aoi kl^iaTKx, zov azofiazog'^^)- er .ihm auch aus dem Maule 

riss, « gleichwie ein Hirt » , nach 
dem Wort der Schrift, «dem 
Löwen zwei Kniee oder ein 
Ohrläpplein aus dem Maule rei- 
sset.)) Denn entweder rief er 
inbrünstig zum Herrn, oder er 
sandte zu den Kaisern, und als- 



03g ozav BaajtaGy, cpi^aiv, 
6 TtoifiTji' dvo aasXT], 7) 
loßov (aziov in Gz6(ia- 
zog Isovzog^^). '^HyuQ aXa- 
Xi]Zo}g ißoa atQog xvqiov, }} 
ßaoilsvGiv STtsGZsXXs ^^), xal 

10) 1. Samuel. IT, 34 ff. 

11) Arnos 3, 12. 

12) Es ist hier an ähnliche Verwendungen in Konstanlino- 
pel gegen die Bedrückungen der Prätoren, Logotheten etc. zu 
denken, als wovon wir in Michael' s eigner, im nächsten § mit- 
zulheilender Denkschrift an Alexios III. ein JSeispiel sehen. 
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naqavza 10 Xvttovv (Sgtzsq ri 
ficpog TzaQiTZtaro. Nvv ds 
äXXa xal 6 rotog 8s q)sv ^o- 
Tidyri &avdTC^ vvnxog i-jims- 
Govtt, ozs ^TZQog ßqu^v tolg 
lie&rjlieqivoXg iioyrdoig aTzivv- 
ora^ag 'Aataxlidsii] im atqca- 
{ivijg, ovds XoiG&iov [istadovg 
fxoi TiQoaqi'd-Eyfjiazog, ovx etzi- 
ö'A'^ipag zä vazaza, ov zd 
i^tzt'iQia Gvvza^ufievog. Elza 
zoiovdedvÖQog BuneGovaa, mi- 
ßiavai 7} dvödaificov dvs^o- 

IloXXci zoidde Qeaaalovtm] 
7to7,la'Aig di>oi[A,c6^ovGa aal y,co- 
nvovoa, !Zod"}jasi zov ovy.izi 
Tiaqovza, '/.ai [xdzTjv dvanaXe- 
Gezai , y.al [idXtGza iv zoTg 
deivoTg [lefivtjGezai. 2v ydq, 

-r ~ / , 5 

CD T(üV TKüTtOZS TZaVGOCfiCOV UQ- 

XtSQEcov [Aay.aQiGZozazs, fxszs- 
ßijg hvd-iv8s iXecog, v.al cczqv- 
zog voGOig, xat tudGTjg d'i'rjZTJg, 
8vG'iSQsiag aTtijXXayfisvog, mg 
j^izmviG'AOv i>i8e8vy,(ag z6 crco- 
II a, e'iz' ovv aTioS-efievog, ov 
ßicc -TZSQiTiXEy.Ofisvov y.al ini- 
GTZcofisvov aTiB^Qwycog. JJdXai 
yaQ zag G'/ST^tadg zov8e dvzi- 
7.aßag i^alvGud^cov, dnmzd- 
zeig qsiloGÖqic^ fisXhy d-avd- 
zov dy.Qo&iyäg 8s Tzaqa- 
xpavoav nal ßQa%Ei 7108I yal 
oicp av zig iv iniTiiSo^ ini- 



bald verflog das Missgeschick, 
wie eine Wolke. Jetzt aber 
ward auch er, ach ! durch den 
nächtlich hereinbrechenden Tod 
geraubt, da er sich, auf eine 
kleine Weile ermüdet durch die 
Drangsale des Tages, aufs La- 
ger streckte, ohne dass er mir 
den Scheidegruss zugewinkt, 
mir die letzten Aufträge er- 
theilt oder in gesetzten Wor- 
ten Abschied von mir genom- 
men hatte. Da ich nun eines 
solchen Mannes verlustig bin, 
Avie mag ich ünglücksehge es 
ertragen, ihn zu überleben?» 
Mit noch viel solchen Wor- 
ten wird Thessalonike unter 
häufigem Seufzen und Schluch- 
zen nach dem nicht mehr Yor- 
handnen jammern und ihn ver- 
gebens rufen und wird zumal 
inNöthen seiner gedenken.Denn 
du, o seligster der hochweisen 
Erzpriester allzumal, gingst sanft 
von hier hinüber, nicht zer- 
rüttet von Krankheiten und frei 
von irdischer Widerwärtigkeit, 
indem du, wie ein leichtes Ge- 
wand den Leib ausziehend, 
ihn von dir legtest, nicht et- 
wa mit Gewalt von einem fest- 
umwickelnden und anliegenden 
dich losrissest. Sonst die Hand- 
haben des Körpers für den An- 
griff des Todes nicht aussetzend, 
hieltest du von diesem mit der 
Sorge des Weisen dich fern ; 
nur obenhin gleichsam mit der 
Fussspitze daran rührend, wie 
eine Kugel nur mit einem Punkte 



108 



MICHAELS SCHRIFTEN. 



qiccveiag iqxKJztoiro acpaiQUj 
toaovt(§ jrsQisxEKTO ^ TtaqriQ- 
tJjao zovro, oG(^ fifj ^ijfxiov- 
ad'at za Ttaq avrov eiaqjeQO- 
[isva zy "ipvxy q)vaixci ts nal 
OQyavtxa Tigbg aQet^v vtzovq- 
yriiiara' wg stzc XyGifisXel 8s 
vTivc^ ava^Xidslg, dsdaxag v- 
Ttvov toTg ocpd'alfioig Koil toTg 
nQordipoig avanavaiv • stV e'Aa- 
Iri&s.ig vTZvcp vtcvov iariGvvd- 
ip.ag , z^ diaii07ZZ0[t£V(^ ztjv 
syqriyoQaiv zov c!vvsj(^y, z^ 
§Qa%Bi zov fianQozazov , aal . 
z^ äßEßat(p zov xdXxsov ' y.al 
ovzcog vTZvaasig stg ddvazov ■ 
oaioov -dsov xai d^ecg zifiicoza- 
zov. Ov x^rioeff ■d-vrizai v.a- 
'&eTXov ofjiiiaza ca, 5/ [isXi] 
im Xsxovg v£aQOV[ievcc ^Qfxo- 
Gav ' vTivov ds TiavanaXog i- 
7ta(pTj, zoTg (piXoig iavzijg &eX- 
y^ZQOig sivaGUGa aal nXivo- 
TtEZij QV&fiiGäGa , äzdqaxov 
ovzco .aal • ETZo^ov vTZvtjXy yu' 
Xi^vy KOI mg di ovEiqsmv jzv- . 
Xmv ^^) Eig ■&oivazov jtQOvjzEfjt- 

\pEV, ^ [jTQOGCpVEGZEQOV ElTtsTv) ■ 

ag £§ dXXodaTZijg zijgde zijg 
jzaQöimdg stg zrjv eheTgs na.~ 
ZQida 8iE7t6(ßd-nEVGEV • ag nai 
zig ijQco'inbg aal TZoXvTjXavijg 



der Oberfläche den Boden be- 
rührt, hattest du den Leib nur 
um dich und rüstetest ihn, so- 
weit es nothig war, damit die 
durch ihn der Seele zugebrach- 
ten natürlichen und sinnlichen 
Werkzeuge zur Tugend nicht 
geschädigt würden. Als du 
zum gliederlösenden Schlummer 
dich neigtest, gewährtest du 
Schlummer den Augen und Bast 
den Schläfen ; und unvermerkt 
liessest du dann dem Schlum- 
mer einen andern Schlummer 
folgen, dem durch Wachen un- 
terbrochenen einen anhaltenden, 
dem kurzen einen gar langen, 
dem unstäten einen eisernen ; 
und so schlummerst du hinüber 
in den Tod der Heiligen Got- 
tes und der dem Herrn wohl- 
gefällt. Nicht sterbliche Hände 
drückten dir die Augen zu oder- 
streckten die erstarrten Glieder 
aufs Lager, sondern die sanfte 
Berührung- des Schlafs, sich 
über dich lagernd mit freund- 
lichem Zauber und dem im Bette 
Liegenden wohlgeziemend sich 
anschmiegend, geleitete dich 
still und ruhig in Schlumnier- 
heiterkeit, wie durch die Pfor- 
ten der Träume in den Tod, 
oder . (um es angemessener zu 
sagen) trug gleichsam aus die- 
sem fremden Hause dort in die 
Heimath dich hinüber; gleich- 
wie auch jener weise Heros 
in der Dichtung nach vielfa- 



13) Cf. Odyss. T, 562. 
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GO(pbg II äXXoTQiag vriGov 
naqa ry tioii^gsi xadsvdcav 
sig rriv iveyxxafiEvrjv viJGor 
mfiit^Tai '^'^). Katä yaQ rov 
dsGTtiaiov 'lanaß mg :<ars7iav- 
Gctg mitaGGCov toTg y,a,ta, nvev- 
ft« vloTg Gov, i^dqag mt rriv 
ülirijvzqvgjzodag s^iXinsg ^^)- 
ots yioi vTtaq , om ovuq ^^), 
v,wi avzov icoqagj ov avtog 
iavrbv dießad-ixidwGag 'Alif^a- 
«a ^^) • cog ^QTjTZida {lev ßa- 

XoilSVOg TtolltBVtl'ATlV IXSTQIO- 

Tzd&eiav, ty 8e fisrqiona'&ein 

7:^v na&aqti'Ariv i7ZOi,ico80{ii]Gd- 
^evog aTid-d-eiav, ml ds ry 
dna&eia rr/v voeqa^v ivsqysiav, 
km öl zy voEQK BVBQysia rrjv 
im TtaGi ßd&qav rijg Ssco- 
GEcog' iq)' ^v 'Aai-dyyskoi ndv- 
103 g dvißaivov 'Aal 'Aazsßaivov, 
odoTtoiovvtsg Goi rrjv dvodov 
KOI TtQOTtifiTtovteg dviovtcc I« 
filv GvvayeXaGtfxov nai gtzov- 
daiov avdQog slg ■d-ecoQiav JC£- 
^a&aqiiivov. Ix 8s ■&eoi}Qi]tov 
TiQog vosQOV, in 8s vosqov 
Tiqog ■Q'sov. OvtG) aal ?/ y.a- 
rd, GS xXifia^ iGt^qi'Ato fiev 
iv tfi yy, tijv 8e üsqjaXrjv sl- 
.y[sv dtfi^vovfiEvijv eig ovquvov, 
i(p 7]g nett 6 yvQiog iTtsGTrj- 
Qixzo, £ig ov dvTJXd'sg l§ ^[xcov 



chein Irrsal von der Insel der 
Fremden schlummernd dem Ei- 
lande, das ihn geboren, zuge- 
führt wird. Denn nach des 
göttlichen Erzvaters Jakob Bei- 
spiel, da du «vollendet hattest 
die Gebote an deine Kinder im 
Geist, thatest du deine Füsse 
zusammen aufs Bette und ver- 
schiedest),, der du auch gleich 
ihm als wahre Erscheinung, 
nicht als Traumbild jene Lei- 
ter schautest, deren Stufen du 
selbst betratest, als Grundstein 
die Mässigung in weltlichen Din- 
gen hinlegend, und darüber 
bauend die reinigende Leiden- 
schafllosigkeit, und über sie 
die geistige Wirksamkeit, und 
hierüber sodann die allerhöch- 
ste Stufe der Vergöttlichung, 
eine Leiter , daran die Engel 
auf- und niederstiegen, dir den 
Weg hinauf zu bereiten und 
den Kommenden , der da aus 
einem heerdeweidenden, eifri- 
gen Manne zur Beschaulichkeit 
gereinigt war, zu geleiten vom 
Beschaulichen zum Geistigen 
und vom Geistigen zu Gott. 
So stand nun auch die Leiter 
vor dir auf Erden und rührte 
mit der Spitze an den Himmel 
und der Herr stand oben dar- 
auf, zu welchem du auch von 
uns, die wir am Boden wei- 



14) Odyss. JV, 78, sqq. 

15) Genesis, 49, 33. 

16) Odyss. T, 547, et Y, 90. 

17) Genesis, 28, 12. Vgl. oben S. 63. 
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zöSv /«/tat SQ^Ojjisvcov diä tijg 
avayoyriq zavrrig ^iXiftanog, 
■d^Eog ayyiXoig y.atiovai 'aol 

GVVaVlOVGl 80QV(pOQOV[A,SVOg. 

'E^oifi äv Xayeiv, 'aoi ag ano- 
Gtoli^mg rov 8q6[iov rstsls- 
xag. IfdixsXei zoi y.al cog iv 
(pv^ccy.y , zq) ßi(p zqids , xal 
Gv -Aazä zov 'AOQvtpaiov Hi- 
ZQOv zi]QOVfievog ^^] , iöidsGO 
övgIv aXvGeGiv, vTtvcp xai. de- 
G[i^ q)VGii(^' kXX iniGZti goi 
ayysXog y.VQiov, <ag iy.&ivtp xsi- 
lihvcp vvy.zog, xal TzaQaj^QTJfxa 
i^eTtsGOv UTib gov at äXvGsig 
avzai, aal zyg g}vXay.7Jg i^ysig 
adezog, y.al rjaoXov&Eig, zovzqp 
ipvxayooyovvzi gs. Ta^a nov 
v.ai oqaiia v.az iaslvov ido- 
'AEig ßXsTTEiv aiiCfiyvoSiv i el 
a7.7]'&£g EGZi zo 8i avzov yi- 
fOf^EVOv • Eojg ZTJg GidriQag nv- 
Irig avzofidzcag ävoiyßsiGijg 

GOl, Z7]g (fEQOVGTjg Eig ZtjV 

zovg ■d-.Ei^sliovg s^ovGav ttoXiv 
i^tiXd-Eg ovzcog, aal Gaqsmg 
Eyvmg, ozl alrj-d-ag i^aTZSGZEilE 
avQiog zov ayyElov avzov, 
aal i^siXezo gs ia zov Gca- 
fiazog zov ■d-avdzov zovzov. 
MäXXov ds 6 avQiog avzbg 
fi8Gi]g vvazog iX-&av, iyQ>]yo- 
Qoza GS vTZo Xv'/vcQ diay.Qi- 
Gsojg aaioiiivcg, aal Gco(pQOGv- 

iiy ZTjV OGCpVV 7tSQlS^03GflEVOV 



len, vermittelst selbiger Leiter 
dich erhobst, als ein Gott, von 
den hernieder und mit dir wie- 
der hinaiifsteigendenEngeln um- 
schirmt. Ich möchte auch wohl 
sagen, dass du gleich einem 
Apostel deinen Weg vollende- 
test. Denn sicher wurdest auch 
du gleich dem obersten Jün- 
ger Petrus in diesem Leben, 
wie im Gefängniss gehalten und 
warst gebunden mit zwei Ket- 
ten, dem Schlaf und dem Bande 
des Leibes. Aber der Engel 
des Herrn kam daher zu dir, 
vne zu jenem, da er in der 
Nacht lag, und alsbald fielen 
die Ketten von dir und ohne 
Banden gingst du aus dem Ge- 
fängniss und folgtest ihm, der 
deine Seele hinwegführte. Und 
vielleicht däuchte dir, wie Pe- 
tro, du sähest ein Gesicht, und 
wusstest nicht, ob dir wahr- 
haftig solches geschähe durch 
den Engel, bis sich dir von 
selbst die eiserne Thür aufthat, 
die zur Stadt mit festem Fun- 
dament führte, und du Avirk- 
lich hinaustratest und deutlich 
erkanntest, dass wahrhaftig der 
Herr seinen Engel gesandt hatte 
und dich errettet aus dem Leibe 
des Todes. Ja, es kam wohl 
der Herr selbst zur Mitternacht 
und weckte dich unter dem 
brennenden Lichte der Unter- 
scheidung und fand dich, die 
Lenden umgürtet mit dem Gür- 



18) Apostelgeschichte, 13, 5 — 11. 
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svQEv ^^). El yocQ y.al (pvGi- 
j{cö? ixdd'svdsg , cc2.)! rj -akq- 
öivc aov allcog ^■yqvTZvsiy aa- 
zä Tag cpQOviiiovg TzuQ&svovg 
äaßsarov ttjv laiindda no- 
aiitiGaßa ^*'). Tovrc^ roivvv 

iTJg vv'ATog i7.'&6vTi itoifimg 
ujtrivt'rjü&v. 

"Ovt(og tov TidXai '/qvoov 
yhovg nofifxa gv Xomöv y.ai 
jzaQcc tovro ^iarä rd ndtgia 
ixeivov ßtovg, ovzco aai zi~ 
•d'fijHag fialaxq) dadfifjfisrog 
VTZvcp ^^) ' fiäXXov ds Gv^sv^ag 
^vvoüQida. ddsXqKO didvfievoi'te, 
VTtvov yal -d-dvazov, ^vvcoqi- 
y.BVGG) , y.ai iTZsrdGd'i^g ev&v 
TOV ^aqov zcov L,(ovtcov , y,ai 
Tc5y ovQavov nvXmv dvoiyo- 
ixevoov Goi laiQdav eiGsövg, y.a- 
Ttt GToXyv aQpsQaTixijg 86^g 
i}[i<pieGiÄSVog , yai Tolg dfi(pt- 
TtovovfiEvoig t6 iy.£TGs S^VGia- 
Gtt'iQiov TZQOGTid'Eiievog. ^^Ev&a 
zav fisv TtaQi tov Idagav nal 
^aiiovTil 6 &iaGog VTiaviGTav- 
Tai GOi nai TZQOsÖQiag Tzaqa- 
y^ioQOVGiv, ai8ov(isvoi ov [i6- 
vov cog IsQKQ^ia GSfivozaQa Ty 
y.aTd Xqigtov STtiTtqmovra, 
dXld y,ou cog XafiTiQOTSQOig 
Tcöv naq sxsivoig XQVGcov Qot~ 
GHCov aar. Hcodcovcov 'avh7.ov- 
fisvov ^^], oig &vayyski'Aaig d[ia 



tel der Ehrbarkeit. Denn ob du 
auch leiblich schliefest, wachte 
doch dein Herz und schmückte, 
wie die klugen Jungfrauen, die 
unerloschene Lampe. So war 
es nun bereit, dem Bräutigam, 
da er kam zur Nacht und Un- 
zeit, entgegen zu gehen. 

Du bist in Wahrheit ein 
übrig gebliebener Theil des al- 
ten goldnen Zeitalters und nach 
Weise jener Zeit starbst auch 
du vom sanften Schlummer ge- 
bunden ; ja, von dem Doppelge- 
spann der Z^villingsbrüder Schlaf 
und Tod wurdest du aufwärts 
getragen und flogst alsbald em- 
por aus dem Lande der Le- 
bendigen, und wie die Thore 
des Himmels sich dir auftha- 
ten, gingst du freudig hinein, 
angethan mit dem Gewände 
erzpriesterlicher Glorie und de- 
nen, die da den Opferaltar um- 
stehen und besorgen, beige- 
sellt. Dort werden vor dir 
aufstehen die um Aaron und 
Samuel zum Opfer Versammel- 
ten, voll Ehrfurcht vor dir, 
nicht allein, weil du hervor- 
ragst durch die heiligere Prie- 
sterschaft Christi, sondern auch, 
Aveil du mit glänzendem gold- 
nen Knäufen und Schellen, denn 
die ihren, umhangen bist, wo- 



19) Vgl. Luc. 12, 35. 

20) Matth. 25, 1—10. 

21) Hesiod. l'Qyu, 117; vgl. iL K, 2. 

22) Sirach 45, 11; vgl. Exod. 28, 33 f. 
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aal QijroQiytoig vnsq'riatQamsg 
ts Kai vTtsQsßqovtag ta Ka- 
ro, rov VTTo^oifov vofiov nal 
iap>6(pavov Gvixßola. Tav ^ 
Iv ry X^?*'^* TidXiv axQcov 
xat Gocpiag arsipdvcp t^v ts- 
Qariwjv BTtiüBy.oaiiriKÖtcov ai- 
daQiv 2^) h&ev fisv KX^fisv- 
zag nal /liovvGioi Ttqoavnav- 
täai y,ai TZSQiTizvaaovtai oe, 
XaiQovreg r^ ofioim aal 'Aard 
Tavrd ag)iGiv vTtoalivavti itjv 

"Ellriva q)iXoaoq)iuvry XQ^'^'^''^' 
vixy ■ö'fiOffoqpt« y.al OE[^vy öb- 
OTZOivy aTZOvdaiav&SQaTtaivav 
Bv&ev 8s BaaiXeioi nal Fq^- 
foQioi de^iovvtai os, xai tmv 
Tiaq avxoig avyK7.riQovoiiBiv 
a^iQVGt iiovoop, oig v,ax inei- 
vovg TTSQiiß'tjy.ag y,6aiiov ty 
Ey.x7.yGtK TtolvTifiov , loyovg 
XafiTTQovg nal do^fiaaiv sv- 
ayyeXixoTg ysyavcofisrovg -d-av- 
fiaöiag, xal ag si tig aqyv- 
Q(p xQVGog sTiiiiovto. H tiov 
xat toig TtsQi rov itjXGjrtjv 
0ivssg ovx dtpffka rd narä 
as aal aXXoag dö'^Qira ^^^ ; 



durch du als Priester das Evan- 
gelium zugleich und als Red- 
ner die Sinnbilder des dunk- 
lern und schwachstimraigern 
Gesetzes überblitztest und über- 
donnertest. Von den mit An- 
muth Höchstbegabten, aber und 
die mit dem Kranze der Weis- 
heit den Priesterhut schmück- 
ten, kommen dort die Riemens 
und Dionysios dir, entgegen und 
umringen dich, deiner sich 
freuend als ihres Gleichen, der 
nach ihrem Beispiel die helle- 
nische Philosophie der christ- 
lichen Theosophie, der heili- 
gen Gebieterin die eifrige Die- 
nerin unterordnete ; sodann be- 
willkommnen dich die Basile 
und Gregore und achten dich 
würdig, neben ihnen ein Mit- 
erbe derer allein zu sein, mit 
denen du nach ihrem Vorbilde 
der Kirche köstlichen Schmuck 
weihtest, an glänzenden Reden, 
herrlich funkelnd von evange- 
lischen Glaub ens Worten , wie 
wenn über Silber noch Gold 
aufgeschüttet würde, und ist 
wahrlich nicht auch bei de- 
nen, die da um Pinehas ste- 
hen, dein Antheil unbeneidet 



23) Das hebr. nS5i£^. S.Exod.28,4 etc.— Es bedarf kaum 
der Bemerkung, dass hier und im Folgenden von den Kirchen- 
vätern Klemens v. Alexandria (um's J. 200), Dionysios dem Areo- 
pagiten (s. oben S. 13), Basilios v. Käsarea (dem Vater des grie- 
chischen Mönchwesens) und dem berühmten Gregorios v. Nazianz 
(beide letztem im 4 Jahrb.) die Rede ist. 

24) S. Numeri, 25, 7 ff. 
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lAv&sX'AOvai ds 6s aal ovrai 
TiQog savtovg ■neu 'aw&iCovoi 
TzaQSÖQOv, sldotsg, d)g TiXeiovg 
avrog, rjTtSQ ovroi, Ttaqavo- 
(xiaig i'Aq)v7.0(,g avfKp&siqoiJit- 
vovg dl ä[A(poTv a-d-tjaag, aal 
rofxoorsQov asiQO[A,dozov nav- 
rbg ilay^oig di^jlaGag. "Eni 
näai XqtaTog, 6 Xoyog, 6 ^äv, 
7] avtoaocpia, r/ Tcdvroav y&vd- 
Tig, y.al Tidvrav tHivirig-, in 
de^icov 'Aal cog iyyvzdrco rav 
iavrtjg ■d-qovoav TtaQeazrjaazo 
GS aal nsit,ova Gocpiag Igtijgi 
Got aqatTJqa, aal rov aaivov 
TtQomvei Goi nofiazog, otzeq 
fierä zav d^iav iv zy Ttazoi- 
ay ßuGbXeia mvuv dipavöwg 
amiyyEkzo ^^]. Avrog ze yaq 
ovo SV dy ajzä, ag cpiiGi 2o- 
Xoiiav^^) sl {irj zbv Goq)i'a 
Gvvo laovvz a. Kai gv 8s, 
TiaQOiaäv szi dsvqo , [lovov 
adXXovg Goq)iag sdlag^ aal 
.liovy Gocpia nqoGsrszriasig sv- 
•d'vg ia Tiaidbg, aal Gvvdiaßs- 
ßicoaag zaizy aal ivaTtexpv^ag, 
aal vvv zjjv dtdiov zavzijg 
üzrjyrjv, v.azdVkrß.ov Irihv, as- 
alrjqaGai, zav ivzavß-a nsql 
zo Gä^ia aal iv Gcofiazi 8v- 
GaoXoov VTZsqaq&sig. 



und unbestritten zumal? Auch 
sie ziehen dich zu sich hin- 
über und lassen dich nieder- 
sitzen als ihren Genossen, wis- 
send, dass du mehr, denn sie, 
in ausländischer Ruchlosigkeit 
Verdorbene durch und durch 
stiessest und mit den Worten 
der Rüge schärfer, als mit je- 
der Lanze durchbohrtest. Zu 
Allen endlich Christus, das Wort, 
der Lebendige, die Alles schaf- 
fende und Alles bauende Weis- 
heit selbst, stellt dich zur Rech- 
ten und zunächst dem eignen 
Thron und reicht dir einen 
grössern Becher der Weisheit 
und lässt dich trinken von dem 
neuen Trank, den er mit den 
Würdigen in seines Vaters Reich 
zu trinken in Wahrheit beru- 
fen ward. "Denn er liebt nie- 
mand,,, wie Salomon sagt, "er 
bleibe denn bei der Weisheit,,. 
Du aber, fortwährend bei ihr 
verbleibend, warst nur einge- 
nommen vom Reiz der Weis- 
heit, ja, mit der Weisheit in 
eins verschmolzen von Kind- 
heit auf-, ihr lebtest und ihr 
starbst du, und jetzt hast du 
als wohlverdienten Antheil ih- 
ren ewigen Urquell erlangt, 
hinweg gehoben über alle Wi- 
derwärtigkeiten des Leibes hie- 
nieden. 

Wenn du aber von uns hie- 
nieden noch etwas vernimmst 



25) Malth. 26, 29 etc. 

26) Weisheit Salom. 7, 28. 
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lA'k'K u ZI tSiv ivrav'&a 
aal vvv aXvcov tTriatQmpai, 
(X) ooq)7] aal qiiXij ^ivxV^ ^^' 
7TEQ ccQa xai i7TEGrQaxf.iai 8i]- 
Ttov (yeqag yaQ, (og iv artoQ- 
QTitoig fiav&dvofiEv , zovto 
toig xara ae, zvi ovv dq^a- 
ßav räv iv inayysliaig dya- 
■ß-av, tav ov-d-' oQarar 6q}daX~ 
fioig, (tvT «KowöTcör aciv, ovt 
dv&QOJTtmj aaqdtci xatalTj- 
Ttrcöv 2^)) , dsxoio z/jrds av 

GTzivdco G0l-8a«QVCQV ^otsv, ovz 

iTZi zq) TToXvoXßcp aal jzoXv- 
aXavzc^ Gq> as^vusv^v zvfißq) 
(ozi [i:^ds TieQiTZzv^aad'ai zov- 
zov svsazt lioi, Kai ziva na- 
Qaipvpjv iasTdsv aQVGaa&ai), 
ovzs TZolXqt aal oaov ^XQW 
iyacofiicov omv aaaqafiBvojv fxs- 
Xizi' aai fiOL zav Gav Xaqi- 
Z(ov ivGzdXa^ov ogovovv ipi- 
aaGfia ' i^bv ydq goi ßovXo- 
IXEvq) ;fcc^/^6(Ti9'ßi , aal fiüt,(o 
vvv 1] TZQOzeqov, Ov ydq d- 
r'sQog 6x()6iA,£ß-a •ddzsQOv zov 
XoiTZOv , ovzs, yovv , dvztTZi- 
GZsXXovzsg aXX'^Xoig, ztjv d- 
jiodtjfiov bfiiXiav G0(piG6nB-&a • 
xdcfia yaQ [isya, aal ogov 
fiBzaCxiiiov yaiijg zb aal ov- 
qavov aGZSQOsvzog, iGzt/QiHzat 
fisza^v rifiav ze aal gov. Kai 



und danach umschaust, o weise 
und . geliebte Seele , wie du 
dies auch sicher thust Cdenn 
dies ist, wie uns eine geheime . 
Stimme lehrt, ein Ehrengeschenk 
für .die Gerechten gleich dir, 
ja , wohl ein Unterpfand der 
Güter der Verheissung, die da 
von keinem Auge gesehen und 
von keinem Ohr gehört wor- 
den und in keines Mensqjien 
Herz gekommen sind, so ver- 
schmähe nicht dies Opfer der 
Thränen, das ich dir weihe, 
ob es auch nicht auf deinen 
stattlichen, vielbeweinten Grab- 
hügel ausgegossen ward (denn 
den zu umfassen und einige 
Linderurig des Schmerzes da- 
• her zu schöpfen, . ist mir nicht 
vergönnt), und ob auch die 
Thränen nicht reichlich , wie 
sich's ziemte, mit dem Honig 
deines Lobes gemischt sind. 
Lass mir auch ein kleines Tröpf- 
lein deiner Anraulh zufliessen, 
denn so du nur willst, steht 
es bei dir, Gnade zu spenden, 
"jetzt mehr noch, als früher. 
Wir werden fürderhin einan-. 
der nicht mehr sehen, noch 
auch Briefe wechselnd, in der 
Trennung vernünftigen Zwie- 
sprach pflegen. Denn eine gro- 
sse Kluft, wie der Raum zwi- 
schen der Erde und dem Ster- 
nenhimmel, ward zwischen uns 
und dir befestigt.. Und wäre 
sie nur so und nicht etwa ge- 



27) I. Rorinlh. 2, 9. Vgl. Jcsaias G4, 4. 
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si&t (lövov ijv Tovto , xal 
ovK ay iCQstrzov , 9j v.a.z iX- 
7Zi8a rjlisTSQav, idotcei z6 xui 
iaavß'ig GvvsGsü'&at aoi tzotz' 
TiBQaTov yäq ietiv rifiäv av- 
ay'Aai(og zovto z6 ^ccGfia, xal 
oGov ovdmco xal avzol tzqoq 
za avzo&i nov Tzdv'zoag iv- 
■&sv8s 8iaßi]G6fiE&a. Nvv ds 
dsvzeQov zn aiiza '/^äG(ia tzvv- 
'd'dvofiai 7io7.v (poßsQfazEQOv, 
na&ozi y.al dnozofila diaGzd- 
Gscog dTtiqqcoys Tilsiovi, xal 
oGt] zig av yivoizo rj dno xev&- 
fxavcov adov ig xolTiovgldßqa- 
dfidyoiiHvrj bidiiszqog^^]' ag 
ov8' izsQcoGs zov loiTiov dia- 
ßaivsiv i^sTvai zotg naq ixd- 
zsqa. /Isdihai yovv d^iov, 
firj, Gov ys xazeiXijgiözog t/dij 
ZTjv zäv xazä gs {xaxaQicov 
yaqav, ruisXg mg döslqjol zov 
iv ady ßaGapi^Ofisvov tiXov- 
Giov sig zov avzbv ixsivcp 
zoTiov d^ax'&tjGoi^e&a , xal 
zozs 8?! zozs iJtBydlo^ ovzcog 
xal ovdoXcog jzsqaz^ öiaGzij- 
GOfia-O-a y^dGfiazi. Ovzco xal 
^8i] Tiaqövzi zfjg diaGzdGsatg ' 
VTzaqdy&oiiai , xal zo [xsXXov 
zov icoqiGiiov Tikiov ^Eq)6ßi]- 
[xai. jdoiri 8l dsog, iXeovfiavog 
TZüqd GOV , dxoveiv [xsv Moa- 
Gsojg xal zcov rzqocfijzcav, n&i- 
d-sG&ai 8s 8iafiaqzvqoixsvcip ri~ 
fiiv xai z^ ix vexqcöv dvaGzdv- 
ZI 8£G7i6z'^ XqiGZ^, xal yvijGL- 
cog.fiszavosTv ' iva firj xal avzol 
s(g zovg zönovg ixaivovg zijg 



waltiger, als dass unsre Hoff- 
nung, je wieder mit dir zu- 
sammen zu sein, dabei beste- 
hen könnte. Denn nothwendig 
ist d i ese Kluft uns überschreit- 
bar, ob Avir selbst atich noch 
freilich wohl nicht, von hier 
hinüber gehen werden. Jetzt 
aber hab' ich eine zweite Kluft 
nach dieser im Sinne, eine weit 
furchtbarere, da sie durch ei- 
nen schroffem Spalt gesondert 
wurde, so weit wie der Ab- 
stand von den Schlünden der 
Hölle bis zum Schoosse Abra- 
ham's, wo keinem gestattet ist, 
von der einen Seite zur an- 
dern hinüber zu gehen. Billig 
ist nun zu befürchten, dass, 
nachdem du deinen Platz un- 
ter den Seligen eingenommen, 
wir als die Brüder des Reichen 
in der Höllenqual an densel- 
ben Ort mit ihm Verstössen und 
so für immer durch die wahr- 
haftig grosse und nimmer über- 
schrittene Kluft von dir geschie- 
den werden. So bin ich nun 
tief bekümmert über die Tren- 
nung, so weit sie schon be- 
gonnen hat, und weit verzag- 
ter über die zukünftige Son- 
derung. Gott gebe aber in sei- 
ner Barmherzigkeit um deinet- 
willen, dass wir Mosen und die 
Propheten hören und dem Zeug- 
nisse des Herrn Christi glau- 
ben, der da auferstanden von 
den To dien, und rechtschaffene 



28) Luc. 16, 22 ff. 
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ßaadrov anildoiimv, cüX a- Busse lliun, auf dass nicht auch 

^icodairi^isv ah' ool diaai r« wir an jenen Ort der Qual ge- 

„ ~ „ , , , ; \ langen, sondern würdig- geach- 

^^ l tet werden mögen, mit dir Golfc 

ii'dorsQOv äjiov TTig äX9}dw^g ^jn Lobopfer zu bringen, und 

GKtp'vg , 7jv 'iitri^s. avQiog y>(U einzugehen in das Allerheilig- 

ovy. äv&QcoTZog, ahiorteg, y.al ste der wahren Hütte, die der 

~ 3 ~ ~ o. / o Herr aufrichtete undkeinMensch, 

'^ ^ und daselbst geläutert dem Opfer 

aQcoreQOP TZQoaedQEvovreg yai ^^ q^^^^ beizuwohnen und an- 

XaTQSvorzeg. zubeten. 

(Eine H. S. dieser Monodie befindet sich auch in Oxford.) 

§. 12. Fortsetzung des Verzeichnisses von Michael's Schriften. 
Denkschrift an den Kaiser Alexios III. 

XVI. p.86. b. 'T7iO[ivo]or i.y.bv als i6v ßaailaa 
y.vQiov 14 7. a'^io v zbv Ko fivi]i>6 v. 

(Der griechische Text nach Tafel, l. l. p. 462 sqr/.) 

Bei dieser Überschrift ist nur an den Kaiser Ale- 
xios IIL Angelos zu denken, der, wie Niketas [kisf. 
p. 295 B.) erzählt , nach der Entthronung seines Bruders 
Isaak, aus Hass gegen diesen oder weil er den Namen 
eines Geschlechts, das über 100 Jahre den Purpur ge- 
tragen und dem er in weiblicher Linie entstammte, für 
vornehmer hielt, sich Komnenos nannte ^S). Gegen 
den im Jahre 1183, dem 16ten seines Alters, ermorde- 
ten Kaiser Alexios 11, den einzigen wirklichen Komne- 
nos, der hier in Betracht kommen könnte, spricht au- 
sser verschiednen andern Gründen auch der Umstand, 
dass eine Schrift an ihn an diesem Platze von Michael's 
Schriften die sonst allem Anschein nach streng gewahrte 



29) Zur Übersicht der Verwandlschafls- und Sukzessionsvpr- 
hältnisse sämnitlicher in Michael's Leben und in seinen Schriften, 
soweit sie vorliegen, genannten griechischen Kaiser dient die Ta- 
belle am Schluss des Buchs. 
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chronologische Ordnung derselben stören würde. Von 
Alexios dem IV. oder dem V. aber kann nicht die Rede 
sein, da sie sich nie Komnenos nannten, sondern nur 
ihre Familiennamen Angelos und Dukas führten;, nicht 
zu gedenken, dass von ihren kürzen und tumulluarischen 
Regierungen, zumal von der des Dukas, vielleicht kaum 
die Kunde nach Athen drang, bevor sie schon wieder 
zu Ende waren, und Michael sicher zu solchen Verhand- 
lungen mit ihnen weder Zeit noch Veranlassung fand. — 
Der fromme Erzbischof, den wir für das von äusserer 
Kriegsnolh bedrängte Alben gegen den trotzigen Bela- 
gerer Sguros so mannhaft und nachdrücklich auftreten 
sahen, gab in der vorliegenden Schrift einen Beweis 
andrer Art davon, dass er bei aller Gottseligkeit, doch 
nicht zu tief und ausschliesslich in seine asketischen 
Betrachtungen versunken war, um nicht auch des ir- 
dischen Wohls der Seinen sich eifrig und thälig anzu- 
nehmen und sie, wenn es noth that, gegen Unbill und 
Bedrückung jeder Art nach Kräften zu schirmen. An 
der überdevoten Schreibart darf man. als an einer, im 
byzantinischen Reich einmal, wie überall, natürlich auch 
für schriftliche Eingaben au den Kaiser streng vorge- 
schriebenen, rein offiziellen Ünterthänigkeits-Termino- 
logie keinen Anstoss nehmen. Dagegen verdient es 
volle Anerkennung, dass Michael der Majestät gegen- 
über die Nichtswürdigkeit und namentlich die Erpres- 
sungen der kaiserlichen Beamten mit einem Freimuth 
zu rügen wagt, der in unsern Tagen wohl hei liberalern 
Regierungen für unerhört und unverzeihlich gelten würde. 
Für die politische Geschichte Athens ist unstreitig diese 
Beschwerdeschrift noch wichtiger, als die ganze lange 
Litanei über den Eustathios für die literarische, indem 
wir daraus ersehen , dass Athen damals im Geeensalz 
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ZU andern Städten und Landschaften einige nicht un- 
bedeutende Immunitäten genoss und wie dieselben nur 
durch ungerechte Gewalt der Prätoren und andrer kai- 
serlichen Beamten , die hier vermuthlich eine ähnliche 
Rolle spielten, wie die österreichischen Landvögte in 
den Waldstädten, beeinträchtigt wurden. Zu bedauern 
ist nur, dass die, zum Theil wohl durch den Stoff be- 
dingte Barbarei der Sprache den Sinn hie und da, wie 
auch Tafel bemerkt hat, äusserst dunkel , wenn nicht 
schlechthin unverständlich macht, so dass wir auch in 
Bezug auf einige Stellen die Richtigkeit der Übersetzung 
keineswegs verbürgen können. 

Tol/jiävTeg ot ard^ioi aal Unwürdige und niedrige 

TiavsvtsXeig dovlot z^g üqu- Knechte deiner mächtigen und 



ratag aal äyiag ßuaiXstag 
Gov dsofxs&a, öecTZOTci 7jfiäv 
ayie. 

To y.a-d^ rjfiäg oqiov räv 
Id&rivav, jzdXai rov nlri'&ovg 
tav STToinav avzov dia zag 
dlXejta},).tj2,övg sTtrjQeiag ix- 
•Aevovfievov dsl, vvv xivdvvsvsi 
y.ai Big avTrjv itSQiazrivai Zijv 
7iaQOi(jita^O(X£V7]v iQrjfxiav ^av- 
•&iiii^v ^^). To ds aixiov, ozi , 
7Zo7J'kaig mrjQsiaig ßaQvvofis- 
{ya, fiällov ds TilsioGi aal 
ßaQvzsQaig, 7j7tSQ ol ymzo- 
vovvzEg riidv' XoitzoI yiazäzc- 
KoL Ov [lovöv yaQ rifieig 
dlg -Aal ZQig aal nollMaig 
Tiaqä zag ysizovag tjiicov /cü- 



geheiligten Majestät, wagen Avir, 
heiliger Gebieter , eine Bitte 
an dich. 

Unser Gebiet von Athen, 
schon längst der Menge seiner 
Bewohner durch ununterbro- 
chene Drangsale, die auch noch 
immer fortdauern , entledigt, 
läuft jetzt Gefahr, sich in eine 
Wüstenei gleich der sprich- 
wörtHch gewordenen skythi- 
schen zu verwandehi. Schuld 
daran ist ab6r, dass wir mit 
vielfachem Druck, ja mit grö- 
sserm und schwererm, als unsre 
weiter unten wohnenden Nach- 
baren belastet werden. Denn 
nicht nur haben wir zwei- und 
drei- und mehrmal so viel, als 
unsre Nachbarlandschaften an 
Erpressungen und Aufpassereien 
der Zollerheber auszustehen, die 



30) S. z. B. Aristophan- Ackarn. 703. 
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Qug v7t8GT}]fisv avaygaqiag itac 
imtTjQTJasig avaqioqcov yeoofie- 
TQOvamv _ip>sai xpvXXmv avti- 
-AQvg ^^) ra vTzoipafifia ravzl 
y,a\ XvTZQoyea rjficöv ^tjöia, Tcai 
ß^edov '/.cu tag tgi^ag avtag 
zäv }isqiaküv 7ifiäy öiaQid"- 
fiov[A,sv(ov , Tiqaco ye fiäXlov 
äfiTisXov cpvXXov J/ (fvzov zi- 
vog. läXla xal at 'Aa&Ead- 
aztjv lomai 'AOGfiixai imiQeiai. 
iv filv zaig Xomoug ^coQaig 
■}j ov8s tijv aQX^jv ivEQyovvzm, 
^ TzaQci zäv nQaizmQtov 'aov- 
q)it,ovzai, iaQit,oiiiv(ov avzaig 
za. zoiavza, äzs xal zag .imj- 
QSiag zavzag ivsqyovvzav av- 
zav mg za noXka, ^ gvvsq- 
yovvzav Ttdvzcog zoig svEQyov- 
aiv ' ■ iv TiiiXv 8s ndoai Iveq- 
yovvzai , nai STZißaQag ana- 
aai ■xai zmv aXkaav TtQcoziaza, 
'Aol zavza iv zy ztjg '^Elld- 
8og aeifisvoig iaiatia. 

Kai fiaQZVQsi zb jZQoaexmg 
TzaqsX'&dv szog , oze '/.ziffscog 
•AazsQycov bgia-delöfis , y{^£tg 
jZQäzoi''Aal [lovoi zäv aXXcov, 
•AaiotsQ iiri 'AZiGß-ivzav, ■ i^tj- 
(xia&ijfiEV ' OZE zov tiavaiov 
(UavGiovf) 2zEi.Qi6vov xaza- 
jzETzXsvaozog ^^) , [lovot jzdXtv 



da nach Flohfüssen uusre san- 
digen unfruchtbaren Felder aus- 
messen, ja die schier die Haare 
auf unsern Häuptern zählen, ge- 
schweige erst die Blätter des 
Weinstocks oder jeglicher Pflan- 
ze; sondern die übrigen täg- 
lich vorkommenden weltlichen 
Lasten treten in den andern 
Landschaften entweder von vorn 
herein nicht in Kraft odiBr wer- 
den von den Prätoren erleich- 
tert, die ihnen solche, wie es 
meistens geschieht, schenken, 
oder doch den Belasteten auf 
alle Weise beispringen ; sämmt- 
lich in Kraft aber sind sie, 
und allzumal auf überlästige 
Weise und zuvörderst vor al- 
len andern bei uns, die wir 
doch an Griechenlands äusser- 
stem Ende wohnen. 

Zeugniss davon gibt das zu- 
letzt verflossene Jahr, da in 
Folge anbefohlenen Bau's von 
Galeeren wir zuerst und allein 
unter den Übrigen, Aviewohl 
überall keine gebaut waren, 
zur Geldbusse verurtheilt wur- 
den; da ferner, bei Gelegen- 
heit der Rückfahrt des Pausias 
Stirionos, abermals wir allein 



.31) Wohl gleichfalls eine Reminiszenz aus dem Aristophanes. 
S. Nub. 144 sqq. 

■32) Über diesen Pansios, Pausios oder Pausias Stirionos ge- 
ben die Byzantiner durchaus keinen Aufschluss. Bei dem gleich 
darauf erwähnten Sgoros oder Sguros ist vielleicht an. den be- 
kannten Leon Sguros zu denken, vielleicht auch an dessen Valer, 
der nach Niketas {p.390, vgl. oben S. 19) vor jenem in Nauplion 
das llegiment führte und der möglicher Weise, etwa als Admirai 
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^fieTg jf V7ZSQ TiXcotfxcov aa- zu den Schiffen beisteuern muss- 

,3 , /• „ c , ,, , ten: da wir endlich dem Sgu- 

reßaUf^s^a- rjn^a Ttahv v- ^^^ „„d dem Prätor, gleichfalls 

71SQ nlmjiav rcp 2:yo[v]Q(^ zum Schiffsbau, erpressterma- 

y.at t^ nqaitcoQi 33) Ttoaort]- ssen und wider willen eine 

ra ä" dsdco-zMfisv, UTzam]- Summe zahlten, wie sie das 

^, , V , , Gebiet vor Theben und Evri- 

&8vteg y,ai^ ay.ovrss , ^oTZoanv ^^^ ^Euböa) nicht erlegten, 

ovds rb oQiov Qjjßav, xai obgleicli unser Gebiet sonst 

EvQiTZov xazsßdXsTo • neu rav- nach altem Brauch, selbst wenn 

m rov y.a&" Tjfiäg oqiov h »"^ kaiserlichen Befehl eine 

re nalaiov i&ovg , aXU d^j Steuer ausgeschrieben worden, 

^ , , „ , ; nur den kleinsten Theil von 

'Aai ano trjg yavoixsvfjg >ca^ dem beizutragen hatte, was jene 

OQiaiiov UTZOYQacpijg, tzoIIo- zu entrichten schuldig waren. 

azrifioQiov emßdllovtog, av -qq^.^ wollten wir uns die 

Ixsw'a yataßalso&ai acpsikov. Eintreibung des Census , die 

^rp~ :> f ^ ~ Braudschatzung der Seeräuber 

^ ^ noch gefallen lassen. Wie 

x^vGov aTiakriaiv, ztjv X£j]7.a- ajjgr könnten wir den Druck 

aiav Tcov •&aXaTri(ov Xriarmv. und die Willkühr der Präto- 

'AUd tjjv ?ZQaiTC3Qi'A7jv im'j- i'en nur ohne Thränen berich- 

^ » / ~ ix ten? Denn obffleich dem zei- 

, - > ^ o / tagen Prätor über unser Gebiet 

ada^iQvzi ^ac dt.^paaif^e&a; ^^^^^^^^^^ Befugniss, weder die 

Mijdefiiag ydq ovai^g ivox?jg Gewalt, Steuern zu erheben, 

V7Z8Q rov OQIOV tjixmv rq) y.a- noch die . prätorische Gerichts- 



oder sonst unter dem Verwände irgend einer kaisex'lichen Be- 
stallung oder Spezialermächtigung es sich herausgenommen haben 
konnte, die Athener auf die hier angedeutete Weise zu besteuern. 
Jedenfalls würde man in der Erwähnung des Sguros mit Un- 
recht einen Einwurf gegen die aus andern Gründen freilich 
unzulässige Annahme sehen, dass diese Denkschrift an Alexios 
den Zweiten gerichtet sei. 

33) Aus dem Inhalt der ganzen Denkschrift scheint sich zu 
ergeben , dass hier von keinem nguiTOig rov drjt-iov , sondern von 
einem nguizojQ roil &f/A.aToq, Mililärgouvernör der Provinz (s. Dti 
Cangc, gloss. gr. p. 1218, u. Goar ad Georg, Codin. Cicrop. 
dv offic. Constantinop. ed. Par. p. 29 , nr. 38) die Rede ist. 
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ra zaiQOvg TtQaitoaQi, ov jiqo.- 
aroQrAijg ivsQysiag, ov Ttqai- 
TCüQix^g diaaiodoGiag, 'Aad-oxi 
TtQOGHVvrjtbv ^QVGoßovXXov ^'^) 
'Aal avt7]v äTZEiQyov Trjv slg 
'4&ijvag avTq> tzccqoöov — 6 
de GY.riTits.xai fisv trjv avsad 
ys !ZQoaavvi]Gscag siaelevaiv 
aldottd^a läv ^QvaoßovXXoav, 
iniqiB'taL 8s TiavGtQariK fiE- 
toc täv savzov, aai rovg iy%co- 
Qiovg 'Ai]q)'ijvag 3^) GVvs7tj,G7i(a- 
ixsvog, avÖQaqi axta tQioßo- 
J.tjuar«, 'Aal rijv icpi'niSQOv tqo- 
q)^v s^ aQTtayijg 'Aal 'AXoTztjg 
jzoQi^oi^svog, wGTZSQ ccv ei 'Aa- 
zd Tiolsfiiag iivbg 'Aal ßaq- 
ßaQi'ATJg %coQag eiGßaXeiv sfisX- 
X&v. ' EfA,7ZQ0G&sv 8s avrov (ro 
rTqg yQaiprjg slnsiv) tqexsi d- 
TzcöXsia , vTtoSoxdroQsg rivsg 

'AaloVflEVOl , JZSVTa'AOGlO(^s8l- 

fivovg ^7]rovvTEg ixaGtrig dv- 
8Qav TB '/.ai mncov zQocfdg, 
■Aal d-QEiifidrcov oXa 7toifii>ia 
'Aal oQvi&oav oXag dysXag, 'aoI 
To GviiTzav ztjg ■d-aXdtrrjg o-xpov 
siGTigarzoiisvoi, oivov ze ^qtj- 
fxa, oGov ovd" dv al ao^ rjiidg 
dfiTtsXoi yeaQy/jGaiEv, 'Aal 'Iva 
[it] [xa'AQr]yoQÖo[iEV, zolg 'Aazd 
fiEQog sTie^iovzeg. Kai fiiG&ov 
inl zovzoig dTzaizovGiv cog 
evEQyhai zivsg, 'aoI (iig&ov 
ov (pavXov zivd 'Aal /AOVKpov, 



barkeit zusteht, wie ihm denn 
ein kaiserliches ChrysobuUon 
selbst den Eintritt in Athen 
wehrt, kommt er dennoch, als 
Grund seines Kommens, aus 
Scheu vor den Chrysobullen 
wohl, die Huldigungssleuer vor- 
schützend, mit einem ganzen 
Heer der Seinen angezogen, 
schleppt alle Tagediebe aus dem 
Lande mit herbei, lauter un- 
nützes Gesindel, und verschafft 
sich und ihnen die tägliche 
Nahrung durch Raub und Dieb- 
stahl, gleich als hätte er einen 
feindlichen Einfall in ein bar- 
barisches land unternommen. 
Vor ihm her aber läuft das 
Verderben in Gestalt von Un- 
tereinnehmern, die da täglich 
an Kost für Menschen und Rosse 
500 Medimnen fordern, die 
ganze Heerden Zugvieh, ganze 
Haufen Geflügels erpressen, die 
an Fischen eintreiben, was nur 
das Meer liefert, imd eine sol- 
che Unmasse Weins, wie unsre 
Weinberge nicht zu erzeugen 
vermögen, und die ausserdem, 
um uns kurz zu fassen, noch 
die Leute einzeln verfolgen und 
in Strafe nehmen. Dazu ver- 
langen sie dann noch Lohn, als 
wären sie unsre Wohlthäter, 
und zwar keinen geringen und 



34) So hiessen die mit dem angehängten goldnen Siegel des 
Kaisers und seiner eigenhändigen Unterschrift in purpurrothen 
Buchstaben versehenen Regierungsdekrele. S. Goar l. l.'p.ll, 
nr. 33, u. p. 207. 

35) Vgl. Hesiod. l'^yu, 302 sqq.; &ioy, 595 sqq. 
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al')^ oXxTiv 'iQvaiov, oatjv av 
avToigTteQiGZiJGrj tb rijg anXri- 
atov 'ipvx'ijs avtav iq)isfiEvov. 
'EtzI tovroig 'ineiaiv 6 TZgai- 
tcüQ avtbg' 'Aal tzqiv^ noX- 
Idmg TTjv 7ZQ06XVV7JGIV äq)o- 
oicoaetat ry ■dsöix.'j^toQi ^^), 
tov fiev nari'/VQog (1. wni]- 
yoQst) }ir} ajzavrriaavtog, äl- 
Xop ds Tio/i allriv aitiav xa- 
-d-siQyvvai xal ^rjfiior xat ovra 
'Aaravcoxtj&slg tjfjicöv, ig)' ogov 
av ßovXocTO raig ^fisQatg, ^?/- 

tec JTQ0G'AVVt]Zl7tl.0V' OVX 01- 

dafiev, sits cog TZQOGKVv^Gag 
ztjv ■&so[A,i^roQa ' aal ov [lovov 
avzbg, äXXä aal XoyuQiaGzyg 
aal TZQCotoßeGTidqiog aal tzqco- 
loaEvraQ^og ^^), aal aa-d's^tig 



leichten Lohn, sondern eine 
Last Goldes, wie sie dem- Ge- 
lüst ihrer unersättlichen Seele 
ansteht. Dazu kommt der Prä- 
tor selbst ; oft ehe er noch 
der Mutter Gottes seine Hul- 
digung dargebracht, macht er 
dem einen zum Verbrechen,^ 
dass er ihm nicht entgegen 
gekommen, während ein andrer 
um andrer Ursache willen ein- 
gekerkert und in Strafe ge- 
nommen wird. Und so mit 
dem Unsern sich mästend, ver- 
langt er Tag für Tag so viel 
ihm gut dünkt an Huldigungs- 
steuer, wir wissen nicht, ob 
etwa als zu seinen Huldigun- 
gen am Altar der Mutter Got- 
tes gehörig; und nicht er al- 
lein, sondern auch ein Loga- 
riastes, ein Protoyestiarios, ein 
Protokentarchos und alle Fol- 



36) Vielleicht ist hier ein geistlicher Zehnten oder sonst eine 
Abgabe gemeint, die der Prätor selbst der Kathedrale in Athen 
(s. oben S. 5 , Anm. 3) zu entrichten schuldig war. 

37) AoyuQiaoTrjq wird von Gretser zum Kodinos (Z. l- p. 212) 
auf die Autorität des Junius, ersten Herausgebers des Kodinos, 
durch contj-arotulator {coniralleur) ,, \on Du Gange (i. l. Jt- 819) 
nach dem Vorgange des Henr. Valesius zum Ammian, l. 14, durch 
curator übersetzt. Der ngmroßeaTtÜQioq , entsprechend etwa dem 
altfranzösiscben grand—maitre de la garde-robe , bekleidete die 
6 te der hohen Palastwürden in Konstantinopel (s. Goar l. l. 7>.22,6) 
und es ist schwer begreiflich, dass eine so vornehme Person hier, 
wie es scheint, gewissermassen im Gefolge des Prätors auftritt, 
wenn man nicht etwa diesen ganzen Passus nur als eine spötti- 
sche Anklage gegen letztern nehmen will, dass er sich mit einem 

■fürstlichen Hofstaat im Kleinen umgebe. nQwvo-AivruQyoq über-» 
setzt du Gange [j). 633) durch jirimus ccnturio , womit wir frei- 
lich keinen Schritt weiter sind. Wie dem aber sei, auch ohne die 
wünschenswerthe genauere DeOnilion ihrer Chargen scheint soviel 
ausgemacht, dass alle jene Herren unter verschiednen ehrsamen 
Titeln den einen Zweck verfolgten , auf Kosten des Volks ihren 
Beutel zu füllen. 
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Ol TtUQBTtoiiEVOi aJTo.'prsg' nai 
diatsivstai, fiy TtQOzaQOv iv- 
Tsidsv avaoriivai, tiqIv kv iv 
taig avzov x^Q^^ tovzo de- 
^aiTo. "OfiGjg nolXa dsofis- 
vcov tjfioov ical diofM/vfisvcov, ' 
(Ml aXkag dvvaad-ai tovro xa- 
Ta^aksTv, ei p/ -/.oivog sQavog 
yivoito, mii&ETai iioXig, 'aoI- 
rov siGJZQa^oi^svov idaag, dn- 
aiQSiv TzaQaGXEvd^etai: El- 
z(t TtoXov v7iot,vyiov ovx dy- 
yaQEvetai; MäXXov 8s noiov 
dyyaQEVojiEvov ov t^ oiasicp 
dsanof^ 7imQda'/,Ezai, ov^ «- 
7za^, dXXd TioXXd'Aig y.ac dev- 
TSQov; '!H tzoTov szsqov olov- 
dijjzotovy si'dog ov BiaQTza^s- 
rai y.ai dnenTioleTzai snaazov 
avzäv, ?} aiQoixsvog oiy^szai; 

Eig ZI yovv ^ zoiavzij d- 
TiaXeia ijfiav, dsoTtoza rniav 
dyie, zpv dijfioatov (A-ijösy ii>- 
ZEV&EV UEqSalvovzog , [läXXov 
fisv ovv ^ijfiiovfxsvov , dl mv 
'Aazd §QO^%v fxszavaazevovGiv 
Ol nlsiovg tjfxav, nai EQijfiov- 
zai 060V rj8i] rj x^Q'^ V W^~ 
zsQa, ag •aui dvazsQco siqt]- 
zai, 'Aoi aoXoßovzai zb iyva- 
a(.i£rov dxQoaziyipv ; ^id zovzo 
oXiya G)v TidoypiJiBV dveveynov- 
zsg, ÖEOfisd-a z?jg (piXard-Qco- 



genden nach der Reihe; und" 
er versichert, sich nicht eher 
von dannen heben zu wollen, 
als bis das Verlangte in sei- 
nen Händen sei. Doch -auf 
unsre vielen Bitten und Be- 
theuerungen, dass dies nicht 
anders zu erschwingen sei,' als 
wenn ein allgemeiner Schoss 
angeordnet werde, überzeugt 
er sich kaum hiervon, und der 
Erpressung freien Lauf lassend, 
rüstet er sich mit seiner Beute 
zum Aufbruch. Sodann^ welches 
Zugthier wird nicht zum Frohn- 
dienst gepresst? Ja, wie oft 
wird ein so gepresstes nicht 
dem Hausherrn wieder verkauft, 
nicht einmal, sondern häufig 
auch zum zweiten Mal? Oder, 
welche andre, irgend denkbare 
Art des Eigenthums wird nicht 
geraubt und verhandelt, oder 
verschwindet sonst durch still- 
schweigende Wegnahme ? 

Wozu nun solches uns be- 
treffende Verderben, heiliger 
Herr, da der Staatsschatz nichts 
dabei gewinnt , vielmehr dar- 
unter leidet, indem binnen Kur- 
zem die meisten von uns aus- 
wandern und unser bereits ver- 
ödetes Land, wie ich schon 
oben sagte, immer mehr ent- 
völkert, mithin der Ertrag der 
festgesetzten Auflagen nur ge- 
schmälert wird ? Indem wr des- 
wegen etwas Weniges von dem, 
was wir erdulden, vorbringen,, 
flehen wii' zu deiner mildesten 
geheiligten Majestät, auch mit 
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'TtoTaTijg ayiag ßaaiXaiag aov, 
yav^a&ai jtat ig)' rjuTv 'iXsog, 
y.al TtOTidaai noxs tov 'Aara- 
nXvGijibv tmv sjtrjQSiav • ^ 8io- 
Qsd&ijvai, fisTQicozEQag y.al ij- 
füv (fOQijräg yivead-ai nal '/.a- 
ra zovg TtQoaovtag ijfiTv oqi- 
Giiovg ^^) [ovblv ya.Q 'Aaivors- 
Qov ^i]ZoviA.sv, i) allcog tqi 
brifioaio^ ijti^TJfiiov)' nal TtQoa- 
ra aTzaXld^ai 7]ficig tiig nqai- 
z(oqiwi]g iq)68ov, 'AataÖQOfiijg 
ta 'Aal diaQTZayjjg, rov doß-iv- 
tog rjiiiv 8aq)svdaQiov, fiayaXv- 
naqöfpv fivari'AOv ^^), rb tzuq' 
jjfjimv dq)aiQOV[iavov vTzonQa- 
tovvzog i'A zmv aia'AOfii^Ofis- 

VCOV ' TTttQCl. Zav TtQaiZCOQCOV, 

(og diMQiazai, -aoi azHQug zi- 
vog syyQciq)ov iTZKpcovtJGaag 
'Aal äjzailijg BTiavazaivonivrig 
avzQig, zd aG'^aza nat'&BO'&ai, 
al 1X7} anoG'fpivzo zov oqiov 
za>v ]A&rivmv • eTzaiza 'Aai gvv- 
doaiag Tzlcoijicov 'Aai iTzXcotfiovg 
didovai, oaovg ij^Tv iTZs&rj'Aev 
7j ccTToyQacpTj zov 'iQt][j.aziaav~ 
zog loyo&azov zov öqoi^ov '^^), 



uns ErbaFmen zu tragen und 
die Fluth der Bedrückungen 
endlich zu hemmen, oder doch 
zu verfügen, dass uns erträg- 
lichere Lasten aufgelegt wer- 
den, gemäss den für uns be- 
stehenden Verordnungen ; denn 
wir verlangen nichts Neues oder 
sonst dem Staate Nachtheiliges. 
Und vor AUeni befreie uns- von 
' der Prätoren Eingriffen , Ge- 
waltmassregeln und Räubereien, 
indem der (ins verwilligte De- 
fensor, der erhabene kaiserli- 
che Mystikos, von dem, was 
die Prätoren einliefern, das von 
uns Erhobene zurückhält, wie 
es im Sinn der betreffenden 
Verordnung liegt, und indem 
durch eine andre schriftliche 
Bekanntmachung und Drohung 
ihnen augedeutet wird, in Al- 
lem zu gehorchen , wenn sie 
nicht das Gebiet von Athen 
meiden wollten. Sodann mö- 
gen Avir auch Schiffssteuer und 
Schiffe geben, soviel die Schä- 
tzung des dermaligen Logo- 
thetes zov 8q6[iov, Herrn lo- 



38) 'Ofiiofiöq, der ofßzielle Ausdruck für eine kaiserliche Ver- 
ordnung. S. Du Gange, p. 1055. 

39) Der fivariKog bekleidete nach Kodinos {p. 18 D.) das 
30ste der hohen Hofämter in Konstantinopel, und der ihm nach 
Goar {l. l- p- 28, n. 30) im jus Graecorum, l. II, p. 155, bei- 
gelegten potestas in jure dicendo et bonts ecelesiae vindican— 
dis entspricht völlig die ihm hier von Michael zugedachte Ob- 
liegenheit, da es dem Erzbischof auch wohl vorzugsweise um 
Reklamation der geraubten Kirchengüter zu thun war. 

40) Zu den Funktionen des koyoShT^g rov öqo/iov (was Du 
Gange, p. 822, französisch durch cont-ölleur yeneral des postes 
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nvQov 'Icodvvov rov /Iov-au, 
v.ai [X7J Tzlsiovg avräv' fi'^re 
avrl tSiv iTtißaXXovzcov rniiv 
Tilmti-iav ix T'ljg roiavzijg a- 
Tzoyqacpijg owSeaiag anairsTv 
avsv oQiGfiov. Kai tovio yctq 
ig)' ^jixiv roXixarai rolg ta- 
XaiTZcoQOig iviore. 

'ETtai ds y.al 7to7.7Mg äva- 
^(iagxzg VTitGTfjf.iev, mg fJiiy.Qov 
uvco&ev avrjVf.yy.aiisv , Ssofxs- 
■d-a, [x?j 'AQU avdig ßdqog dva- 
YQttipTJg i7iiQQi.q)rivai ry %(OQa 
ijfiäv, si xal iv talg dXXaig 
Tvyov '^Ksqaig zäv y.azooz^Qcov 
OQiß'O-y ysj'Ed&ai dvayQaopri' 
dlX ijTiyvQOo&ijvai y.ai top 
t'vsxa zovtov inoQsyd'tvza ?}- 
luv TiqoGyvvrizov oQt,6[A,ov ziig 
dyiag ßaaiXscag oov • aal fxij 
fiovov zovzov, dXld y.al zovg 
diacpoQcog uTZoXv&svzag y.ac 
dneiQyovrag zovg TZSiQcofisvovg 
iy. zäv yMazQipiav aazeysiv 
OTZCoad'^jzozE y.al psfiso-O-ai y^co- 
Qia yal Gzacug %()iQiziy.dg. 
Eig GvvzQißriv ydq zovzo zäv 



annes Dukas, uns auferlegte, 
nur nicht mehr, und nicht mö- 
gen sie, statt der nach dieser 
Schätzung uns ohliegendeu 
SehifFe uns Steuern abfordern, 
ohne kaiserlichen Befehl. Denn 
auch dessen erdreistet man sich 
gegen uns Unglückselige nicht 
selten. 

. Da wir aber auch viele re- 
gelmässige Auflagen zu tragen 
haben, wie oben angeführt 
ward, so bitten wir, dass un- 
srer Landschaft nicht wieder 
die Last einer Auflage aufge- 
bürdet werde, wenn auch viel- 
leicht für die Lande weiter 
unten eine neue verfügt wer- 
den sollte, sondern dass die 
in dieser Hinsicht zu unsern 
Gunsten erlassene Verordnung 
deiner geheiligten Majestät be- 
stätigt werden möge, so wie 
auch die verschiedentlich er- 
lassenen, wodurch solchen Fe- 
stungsmannschaften, die es et- 
wa versuchen, auf irgend eine 
Art die Landstädte zu besetzen 
und dort feste Standquartiere 
zu nehmen, dies gewehrt wird. 
Denn dabei steht nur die Land- 
plage und Pest der Milizen in 
Aussicht ; das Verderben aber. 



übersetzt) gehörte es nach Prokopios {ilvUSoru, ed. Paris p. 95) 
unter andern, dafür zu sorgen, dass die Abgaben schnell und 
sicher einkamen. — Der hier als XoyoO-. r. ^(j. genannte loannes 
Dukas könnte vielleicht der gleichfalls unter Alexios III. vorkom- 
mende tnl TÜv änjafojv dieses Namens sein , dem Euslalbios von 
Thessalonike seinen Kommentar zu Dionysios dem Periegeten 
widmete. S. Du Cangc, not. ad Cinnam. ed. Par. p. 468. 
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ÖQOvyycov xat oXs&qov aq)o- das die Milizen bringen, ist 

qö, • vj ÖS tcov dqovyyaiv anco- das Verderben unsres ganzen 

Xsia tov Ttad^ tjfiäg oQiov nzav- Gebiets. Wenn nun, Avas wir 

zog iativ aTZcoXsia *^). Kai erbeten, geschähe, könnten wir 

Tovrcov yevoii&vcov, aa^oifisd^ Avohl n.och gerettet werden und 

av 'tifisig, Gco^oiTo ö' av xal zugleich für den Staatsschatz 

r^ 8i][M)ai(p tä «1 rjfiäv avv- gerettet, was wir beisteuern; 

siaq)SQ6[ieva • y,ai aco^ofisvoi und gerettet würden wir nicht 

ov Tzavoaifxs&a rov vTZSQav- aufhören, für deine geheiligte 

'jimd-ai ii]g äyiag ßaailaiag Majestät zu beten, zu der wiv 

aov, Tjg' (hg ava^ioi öovloi- jetzt als unwürdige Knechte 

roXfitjoavrsg iönTjO^jfAsv. zu flehen wagten. 

Auf die Denkschrift an Kaiser Alexios III, die sich 

handschriftlich auch in der Wiener Bibliothek befindet, 

folgen in dem Codex der Laurentischen 18 Briefe. 

§. 13. Fortsetzung des Verzeichnisses von Michael's Schriften. 
Bruchstück aus der Trauerrede auf Niketas im Original. Ge- 
dichte und Briefe. 

XVII. p. 93. ÜQoacpcovijiia sig rov yvvaiy,ddalq)ov lov 
ßaoil^cog BaGilsLov rov KafjiatrjQov ^^]. A. Tbv [xsyaXovQ- 
yov 'HQay.Xijv. S. t^?. hszecoqov Xv^viag tav avaxroQcov. 

XVIII. p. 98. b. . IlQoaqxovTiiiä slg tov fisyav dovKa[v) 



41) Vielleicht gäbe es einen ungezwungenem Sinn, wenn wir 
das zweite Mal statt unäXna läsen unöXvaig und dem gemäss so 
überselzten: «Denn dann» (wenn nämlich die zuletzt, erwähnte 
Verordnung in Kraft tritt) «steht die Abschaffung und Ausrottung 
der Milizen in Aussicht; das Aufhören der Milizen aber ist die 

•Erlösung unsrer ganzen Landschaft». — Über den Begriff des 
Wortes ÖQovyyog s. Du Cange, l. l. p. 332 sq. und 'Goar 1.1. 
p. 27, nr. 24. ; ' 

42) Diesen Basilios Kamateros nennt als Schwager des Kai- 
sers Alexios IIL auch Niketas (/»• 313 B) und -an ebendenselben 
sind auch 2 Briefe Michael's (s. unten) gerichtet, der 39ste, worin 
er als Logolhetes, und der 130ste, wo er als Oheim (nämlich 
Multerbruder) der Gemahlin des Kaisers Laskaris bezeichnet wird 
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S. not 7ZQ0Q tovg Ikeigs yalijviovg XifiEvag nBd-OQixit,ovzog. 
Postrema kujus allocutionis recentiori manu mppleta sunt pro- 
pter unius folii defectum ante paginam 104, cujus propterea 
prima verba: ry öo|j^' ösdo^aGfzsva ds o^(og Tzävra x. Z. 
quo pertineant ignoramtis; ultima tarnen esse alicujus homiliae., 
patet ex conctusione, quae ita habet : av iv [is&s^si xai tjfieTg 
svQE&sitjfiBv, diä "hjGov XQi.azov, n.X. Bandini, /). 15. 

14 Briefe, mit deren 3tem, d. i. dem 91sten der Briefe 
überhaupt, die in Keos geschriebenen anfangen. Zu 
diesen Briefen gehören vermuthlich die interessantesten 
der ganzen Sammlung, da zwischen die Abfassung der 
Bede an Slryphnos und die der nächstfolgenden grössern 
Schrift jedenfalls die merkwürdigsten Ereignisse in Mi- 
chael's Leben fallen, wie die Eroberung Konstantino- 
pels, seine Kriege mit Sguros und den Lalinern, seine 
Entfernung von Athen und die ersten Jahre seines Exil's 
in Keos bis zum Tode seines Bruders. 

XIX. p. 116. b. Movcpdia Eig zov a8&7.Qpov av- 
rov 'AVQiov N\.y,i]Tav xov Xcov idrjj'P. Anfang nach 
Kollar (supplem. ad L'ambec. comment. de bibl. caes.. Vin- 
dob. p. 686 4^.- 

"ß TiovriQäg ayysliag , w böse* Botschaft, o herbe 

my.Qäg ay,oiig, ?jg ^ cldo'^ptog Runde, von der unerwartet ge- 

fioi 67ims7iovarig axa [isv a- 

dQ6cogjzsqi§0iißndivxa äficpo- *^offen und umbrausl, mir die 

xsQa riyjrjaE. Ohren zumal erdröhnen. 

Schluss (nach Bandini): 'aou iv zonc^ axT^vt/g -d-avfiaatTJg 
aimviov (bei Leo Allalius nach der Vatikanischen H. S. 



43) Vielleicht derselbe Michael Slryphnos, den Nikelas {p. 
348 D) als Befehlshaber der Flotte {ßox)i tov aröXov) unter; AI e- 
xios III. und zugleich als Schwestermann der Kaiserin, mithin 
auch als Schwager, des ebengenannten Basil. Kamatcros, jedoch 
in nichts weniger als ehrenvoller Weise erwähnt. 
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■davuaü'&rivai aiavimg). — 0., P., R. u. V. — Wir besitzen 
diese Trauerrede in der bereits erwähnten lateinischen 
Übersetzung von Pet. Morellus, die in dessen Aus-, 
gäbe von Nicet. Acom. hist. Paris. 1566, ferner in der 
historia verum in Oriente gestarmn, Francof. 1568 und in 
der bibliotheca patrum Lugdunensis, 1577, tom. 25, p. 180 sqq., 
so v?ie auch im 12ten Bande der kölnischen von 1618 
abgedruckt steht und etwa . sechs Grossfolioseiten füllt. 
Hinter der Rede am Palmsonntage steht diese Monodie 
an Feuer und Energie weit zurück und unterscheidet 
sich davon auch durch vorwiegende Neigung zu weit- 
schweifigen moralischen und andern, der Natur des Stoffs 
gemäss meistens tief schwermüthigen Betrachtungen und 
sonstigen zum Theil sehr breit ausgesponnenen Episo- 
den, wie dies einigermassen schon aus dem oben (S. 
31 ff.) mitgetheilten Proben zu ersehen und wie es am 
auffallendsten in der langen Abschweifung über die ge- 
rettete Jungfrau (S. 17 f.) sich kundgibt. Wir möchten, 
si parva licet componere magnis, jene Homilie, worin Mi- 
cha el seines Helden und Heilandes Sieg und Herrlich- 
keit feiert, seine Ilias nennen und diese noch epischer 
durchgeführte Threnodie über seine eigne und des Bru- 
ders Fahrt durch die Stürme des Lebens, wie weit auch 
sein Kleinmulh hinter der heroischen Resignation des 
ztrladi dj], -AQadlrj, -/.al y.vvzeQov ällo nox erlijg, zurück- 
bleibt, seine Odyssee, wenn nach diesen beiden Reden 
ein ürtheil über seine Begabung sich bilden soll. — 
Nur der Schluss der Monodie auf Niketas fin- 
det sich auch griechisch in Leo Allatius' Streit- 
schrift gegen Hotlinger (Hottingerus fraudis et imposturae 
apertae conmctus, Romae, 1661, p. 197 sq.), und obgleich 
die Tugenden unermüdlichen Reliquiensammelns 
und rastlosen Heiligendienstes, derentwegen Ni- 
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ketas hier gepriesen wird, unter iinsern Landsleuten 
(ausser der Trierer Diözese wenigstens) schwerlich noch 
viele so eifrige Bewundrer finden, wie damals in dem 
frommen Michael und noch 400 Jahre später in dem 
gelehrten Chi er, so wird man doch dem Bruchstück 
eben als einer der wenigen noch übrigen Reliquien 
eines Mannes, der noch durch andre Tugenden, als jene 
von ihm so aufrichtig bewunderten, ehrwürdig, wenn 
auch nicht heilig war, seinen Platz hier nicht miss- 
gönnen. — Michael hat nach seinen herzbrechenden 
Klagen über den Verlust des Bruders für dies Erden- 
leben [l.l. |). 185 G[fi]), wie am Schluss der Trauerrede 
auf Eustathios (s. oben S. 116), seine Besorgniss aus- 
gesprochen, auch jenseits nicht wieder mit dem Verlo- 
renen vereint zu werden, sondern vermöge seiner eig- 
nen Sündhaftigkeit durch eine so weite Kluft von ihm 
getrennt zu bleiben, als welche den Ort der Verdamm- 
niss vom Sitze der Seligen scheidet. «Dass zu letzterm 
m^in Bruder erhöht ist,» so fährt er nun fort, «das 
glaub' ich sicher, 

alBoiQ OTzcog fisv sig aq^hv- da ich weiss, wie er nach 
jza naQadalytiaza. insivt^v rov ^^"^ vorleuchtenden Muster je- 
c ~ n' ' r^ r v> "6^ sein Leben einrichtete und 
^ „ 1/ /-w/A- ty<,c ordnete, und wie er, so lang-e. 

•AÖGfitjGEv, OTiag 8s jcat iv er noch auf Erden weilte, ei- 
yy öiarQißmv hi , ixeivoig, frigst danach dürstete, mit ih- 

cog i^ov, idi^a, avvsivai -auI "^»^ ^"^reint dereinst der Se- 

,., . X c - , ligkeit froh zu werden; dazu 

avvayallsa&at, ra v^toluf.- .^ ^^^^^jj^ ^^ ^.^ ^^^^^^^ ^^^. 

{lata äyiav amfiäzav e-asi- Heiligen und ihre Bilder , und 

rooy,' -AOf. ra iitzvTzdfiata Gvl- wohnte mit ihnen unter Einem 

Xsywv, Gvvoixitoi^svog ze, -Aal ^ache und huldigte ihnen mit 

„ , , ^ - , den höchsten Ehren. Denn es 

zacg av^raz^ zifxaig^ aeßof^a- ^^^^ ^^^^ ^-^^^ ^^^^. ^.^^ ^1_ 

vog • Eig yäQ . ovösig ijv a- ]en Gerechten , so viele ihrer 
jtavzcov dixaicov zmv iyys- im Kreise der Tage des Jah- 

9 
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yqaixiiHvcav oXco r^ avalcp tav 
ijlxsQav tov iviavtov , og ov 
ty avtnv fivijfiovi, ijfiEQK ioQ- 
laGTi'Acog i'Avdaivsto i8ia naQ 
ixsivov '&VGi,(i^ovtog Tivevfia- 
riy.6ag, y,al ysQaiQOvrog vfivotg 
y,ai Ttay'AaQTioig mgamv andq- 
Yfxactv. ov Y«Q i^yaTia dt^fio- 
üin 7iavriyvQiL,(av , sl [lij y.al 
iv ty y-wi olv.ov iavtov iy,- 
i<hjaia a(fOOiotTO r^ iada^cp 
TS zlfitjfisvcp dixaicp, cog t^y 
iviavGiov, mg (pcov7jv äyaXXiä- 
oßui, y.al GoariJQiov iv t?/ 
Gxipy, y.al tov dixaiov s^si- 
i>ov ipaXfiiy.ov dcijvsxcog i^a- 
y.ovEGd-ai. cpO.og ovv did rav- 
ta si) olda Tiaqa. cpilovg dq)i- 
y.sro, y.ai elg tag avtäg av- 
toig aiooviag Gaijvdg sIgij)mgs, 
y.al GvvEfKfOQoVto tijg dTteqdv- 
tov f/,ay.aQi6tijtog. Ivtvy^dvsi 
8s dijTzov y.al tzeqI tjfiav d-aq- 
GMV, tdts dlla y.al cog cpil- 
ddeXqjog, ovtcog 6 tovg qv- 
Tzmvtag 'Aa&aiQav , ag tivq 
'lOJVSVtTiQiov y.al mg nba nlv- 
vovtcov ^'^], y.al rjfiöov did tmy 
ivrav&d jTsiQaGtav , cog 8(d 
TZVQog nal vöatog dnoGfiii^, 
'Aal slg .tijv avtrjv i'^aydyy 
cifaipvpir, y.al dinaicoGag 8id 



res eingeschrieben stehen, der 
nicht am Tag-e seines Gedächt- 
nisses besonders von ihm ge- 
feiert wurde, durch geistliche 
Opfer und preisende Hymnen 
und die Darbringung der Erst- 
linge aller Früchte. Denn nicht 
genügte es ihm, mit allem 
Volke anzubeten, wenn er nicht 
auch zu Hause in seiner Kir- 
che den allgeehrten Heiligen 
feierte, also dass an seinem 
Tage im Jahr die Stimme des 
Frohlockens ertönte, und der 
Gesang des Heils im Taber- 
nakel und der Psalm jenes Ge- 
rechten ohne Unterlass gehört 
wurde. Um dessentwillen weiss 
ich auch gar wohl, dass er 
als Freund zu den Freunden 
gelangt und in dieselben Hüt- 
ten mit ihnen eingegangen und 
der Seligkeit ohne Ende mit 
ihnen theilhaft worden ist. Es 
erwächst aber sichre Zuver- 
sicht auch für uns, Avie um 
Andres, auch um seiner Bru- 
derliebe willen, dass also der 
den Schmutz der Seelen rei- 
nigt, wie "das Schmelzfeuer 
eines Goldschmids und wie die 
Seife der Wäscher», auch uns 
durch die Versuchungen hie- 
nieden gleichwie mit Feuer und 
Wasser der Sündenmakel ent^ 
ledigen und uns in seine Küh- 
lung einlassen, und dass er 
uns, geheiligt durch den Sohn 
der Jungfrau, beisammen zu 



44) Maleachi 3 , 2. 
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zijg TittQ&^vov dacsi y:atoiHBiv Avolmen verleihen Avird , und 
im z6 avro, yiai iv zortcp aaij- wir in seiner Hütte hochge- 
vijg Q-aviiaad-rivai alcoviag. hallen werden ewg-lich. 
Auf diese Monodie folgen 78 Briefe. 
XX. p. 164. ÜQO&ecoQia dg rovg anb ipvxiig y.al oä- 
{latog Xoyovg. A. Tiiv tov 7.oyiy.ov fisqovg tTJg ipvxrjg 8ia- 
q)OQav, S. ravxa sdsi irtQO&scoQtjd-TJvai 'aoI 8^ TZQOzs-d-acaQr^- 
zai. — A. der Rede der Seele: Ei nh tzuq allotg ovv. 
eidoGiv m äy.gißsg z^v v.az ijzov imjQEmv zov av^vyovg 
Tovze acofiazog. S. 8i vfiav diazatzäv ä[ia y.ai TtQtaßsoiv. 
— P. 169. A. der Rede des Körpers: "Oaijr [lev vßQi^ y.al 
XoidoQiav 'Aol ißi'Aa Gi((a[X[xazcc. ^ixq)OQri<jaGa v.a.zi'fjE,i fiov 
L 6S(^v?] ipvy^ri. S. ipTjifog aal za ■jiqay.zia, vmi fii] öiOQi- 
^ovaa. — F. 176. jff diaizijaig zmv diyiaozav. A. ^Ettei- 
driTieQ y.ai afii^ozBQcav zovg 7.6yovg j/xovaajttei' uva jz^oog. 
S. eig zijv ^mqav zav aasßwv ansvsx&^vat iv XQiazqi '/?/- 
GOV , X. X. 

Diese weitschweifige und ziemlich geistlose Proso- 
popoeia, wie das Werkchen in der lateinischen Über- 
setzung von W. Morelius überschrieben ist, hat nicht 
unsern Michael zum Verfasser, sondern den oben S. 
82, Anmerk. 70, bereits erwähnten, bei den römischen 
Katholiken als ein Hauptketzer verschrienen Grego- 
rios Palamas, Erzbischof von Thessalonike um die 
Mitte des 14. Jahrb. (S. über ihn Le Quien 1. 1. II, p. 55, 
u. üb. s. Schriften Fair. ed. Harl. XI, p. 494 sqq.). Sie 
ward griechisch von Adr. Turnebus herausgegeben [Pa- 
ris 1553), ging in der genannten lat. Version in ver- 
schiedne Kirchenvätersammlungen über (u. a. in die Lyo- 
ner, f. XXVI, p. 199 sqq.) und erschien auch in französ. 
Übersetzung v. Espence, Paris 1570. Vgl. Fabr. l. L p. 
502, und Kollar, supplem. ad Lambec. p. 686 sq. Dass Mi- 
chael in seinem Alter und Unglück mit dieser allego- 

9* 
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lisch - philosophischen Spielerei sich sollte heschäfligt 
haben, ist a priori nicht wahrscheinlich. 

XXI. p. 177. Tov avrov *^) o^ddog. A. Ei xat p) XQ^' 
nog ijv SV y^ ßaQßaQoov. S. der unvollendete Satz : ov- 
T(oGi eiosxmfxaas ti] ßaeilidi rar Tioletov, koi to fiijTKo . . . 
Zwischen eingestreut sind einige iambische Verse a n 
Gott, deren erster lautet: 

'AUJ G) 'AatoiKÜv ovQuvov Der du das weitgewölble 
KVTog fiiya, •/,. X. Firmament bewohnst . . . 

XXII. p. 180. Ein Gedicht in Hexametern mit 
der Überschrift: Tov Id'd-ijvoov («vom Erzbischof von 
Athen » ). Voran stehen statt des Titels sieben rothge- 
schriebene Verse, die aber, wie Bandini (p- 17) sie 
mittheilt, über alle Maassen holprig und grösstenlheils 
weder als Hexameter noch nach irgend einem andern 
Metrum zu skandiren sind, wesshalb man wohl anneh- 
men darf, dass sie unter den Händen des Abschreibers 
ihre ursprüngliche Gestalt verloren haben. Wir wollen 
sie indessen, so nahe auch an einigen Stellen die Ver- 
besserung liegt, mit diplomatischer Treue nach Bandini 
hersetzen. 

'Havxtijg to«5' adv()fA tiiov, Müssiges Spiel ist was du hiev siehst, 

tHegpi fxay.Q(i. weitschweifige Possen, 

'AvÖQog axi]di6coprog aij- Wie nachlässig ein Träumer sie hiu- 

[A.azi vvaraXosvTi, warf, schläfrigen Geistes, 

Ov iiav ccfiovaov szdfiTzav, Zwar nicht völHg unmusisch, nicht 

oXov re 7t6i>i] TzeTzaiarai. durch und durch Spielerei nur;, 

L4XX ETtifti^ T7jg TzaiöiJjg Nein, untermischt mit dem Scherz, 

S0& ay.Ev EGTivodaGzai • ward hier auch Ernstes verhandelt, 

Ov8& ys av ieqi} TzoXiy Nicht unziemlich und fremd dem grau 

xa'&dTza^ _äjZE0ty.6g. ehrwürdigen Alter. 



45} Diese Schrift scheint demnach auch von Gregor. Pala- 
mas zu sein. 



GEDICHTE UND BRIEFE. 



133 



Ovvo[A.ai:ac0£avG) mxl^- Und Theano, so ward es benannt, 

Gxezai, ovvofia (jE{iv6v. ein heiliger Name! 
KaC jce Gv tovto pimasai, Doch du wirst dies erkennen , o 

CO q)iXog, avTi-A msl'&mv. Freund , so wie du daran gehst. 
Der erste Vers des Gedichts selbst lautet: 
KoGfiov s{iav jzQO&vQCov Der mir die Schwelle beschallet, den 

(TV'AEtjv GiciosGoav aeidco. prangenden Feigenbaum sing' ich. 
Und der letzte: 
JovXoGvvdoov aQyalia — Fesseln der Knechtschaft, des Zwangs 

TtQorafJiay ^vyoÖEOfia. schwerdrückende Banden zerschneidend. 

XXIII. p. 185. b. Sieben Gedichte, wovon die vier 
ersten : Elg rijv xoifitjGiv rt/g vTzsQaQyiag -dsoTOicov , sig r/p' 
ösvTSQav TZaQOVGUiv, eig ro •dsoronwr , und sig rov [.lovo- 
'/EQ(ov (sie!) in Hexametern und die drei letzten: Eig 
■zrjv GravQcoGiv; sig roinoq(pov , und Eig ayyEXovg in lam- 
ben abgefasst sind.) 

XXIV. p. 187. ^AQ'/a'i zivwv diacpoQcop stzigtoXmv. 
(23 an der Zahl, die nach Bandin i's Vermuthung, p. 18, 
der Übung wegen ausgearbeitet sind. 

XXV. Bei Band ini folgt jetzt, jj. 19 — 36, einVer- 
zeichniss der sämmtlichen, in 9 kleinere Sammlungen 
unter Nr. I, VIII, X, XUI, XV, XVI, XVII, XVIII und 
XIX vertheilten 180 Briefe Michael's in der ver- 
muthlich chronologischen Ordnung, wie sie im Codex 
stehen, mit Angabe der Anfangsworte eines jeden, und 
demnächst noch, p. 37 — 44, eine: Epistolarum CLXXX Mi- 
chaelis Acominati , Atheniensis Metropolitae , recensio per al~ 
phabeli litter as digesta, adjectis etiam numeris sefiem, quam 
in codice obtinent, indicantihus , ohne dass sich bei dieser 
alphabetischen Wiederholung der 180 Anfangszei- 

,Ien, statt deren gewiss Jedem ein vollständiger Brief 
willkommner wäre, ein andrer Zweck des Herausgebers 
denken Hesse, als der, seine eigne sogenannte Epistola 
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um sieben Seiten länger zu machen. Wir geben hier 
der bequemern Übersicht wegen nur ein Verzeichniss 
der Briefe nach ihrer Überschrift in alphabetischer 
Ordnung der Korrespondenten. Die beigefügten 
Ziffern zeigen, welchen Platz die Briefe an einen jeden, 
deren Anzahl zugleich daraus zu ersehen, in der Rei- 
henfolge des Codex einnehmen, und es lässt sich da- 
nach auch die Chronologie bis auf einen gewissen Punkt 
bestimmen. Die ersten sieben Briefe nämlich, die im 
Codex (wie oben S. 51 zu bemerken versäumt worden) 
unter Nr. [. unmittelbar auf die Vorrede folgen, sind 
vermulhlich in Konstantinopel geschrieben, die dann 
folgenden 83 vom 8len bis zum 90sten in Athen und 
die spätem nach jener, dem 91sten ausdrücklich vor- 
angeschickten Bemerkung in Keos. — Die Anfangs- 
worte, die nur etwa bei neun oder zehn Briefen eini- 
germassen als Fingerzeig für den Inhalt dienen können 
oder sonst in irgend einer Rücksicht beachtenswerth 
scheinen, wollen wir nur in diesen wenigen Fällen her- 
setzen und von Baudini's erläuternden Anmerkungen 
nur die wichtigem beibehalten, die sämmtlich, theils 
eingesländlich , tbeils stillschweigend aus Le Quien's 
Oriens ckristianus und aus Du G a n g e' s Glossarium ad 
scripfores mediae et inßmae Graecitatis entlehnt sind. 

Tai ytQOvtt z7jg [lonj^ tov Ko[ip)]vov y.vq. 'Adava- 
oicQ. 81-: — T(p TzaTQidiQxrj y.vQ. Baß tlstcp'^^]. 26. — 
Tö] 7^oyoO'hy xvq. B aciXsicp z^ KccfiafijQ^j. 39. — Tqt 
yvvai-AO&sicp tov ßaaiXsag aeßaatov AaaaaQmg hvq. Ba_ 
aiXsicp %^ KafxazrjQ^ '^^)- 130. — T^JJi'aqiUoo y.vQ. Ba- 



46) Basilius Camaterus fuil patrinrcha Constaniinopolitanus 
ab a. 1183 ad a. 1186, «c Theodosio in insulam Tcrcbintlium 
seccdenli siiccessit, Bandini. (Vgl. Nieet, hist. p. 169 ^). 

47) S. oben S. 126, Anm. 42. 
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aiXsicff, t^ XoyaQiaary rov TzqaitcoQiov ^^]. 52. — T^ fie- 
ydXoa Xoyo&sty r^ BsXiGGaQimzij. 53. — Totg JBaXcG- 
Gaqiataig. 55, 65, 76. — Tr^ BEQi^O'^GG'q. 164. — 
T^ TsaaaqaHOv zaTttj^y kvq^ rscoQyicp. 11,12, 17,28. — 
T^ [isydlcp G'Aevoq}vXaai '^^) [sTtsitcc top TtarQiuQxy) itvQq} 
FsciQyic^ ztp Aiq)i,Xivcp. 13, 61. — T^ üadvari] y.vQ. 
FacoQyicp. 64, 68, 74,88. — T^ dvayQacpei ^^) y.vQ. Fe- 
03Qyi(p z^ KoXvfißä. 82.^ — ÜQog rov avrov '^ai rov avv- 
tQoqsov avtov 'avqov tbv NoiimorzovXov. 83. — T^ Ka- 
[idy.covt nvQ. Fsco Qyiqp. 84. — T^ ävsxpiq) avtov hvq^ 
Fscoqyicp tcg aeßaat^. 101, 102. — Tq) «5;(tT^cp y.vQ^ 
FscoQyi(Q t^ KaXXiGtcg. 108. — T^ vl^ avzov ^^) xvq^ 
FecoQyio^. 111, 112. — T^ BaQÖvvyj y.vq. Facoqyicg. 
118, 119, 141, 142, 143, 144, 159 (mit den Anfangswor- 
ten: "Ofitjqog [xsv aTzodoisTv m-d'cov), 161. — T^y TziazocpiXcp 
avQ. Fe(i3 Qyicp. 156. — Tq> Qijßöov y quiificiT: ly.äj. 107. 
— T^ a Gt]'A. (fort. 7ZQairaG)]i{Q7jzy , B.) -avq. /Jrj[Z7]ZQt(^ 
■ zq> ^Qifiy. 50. — T^ gb^v^ xai im zov y.aviy.Xstov ^^) hvq. 



48) AoyaQiuoTÖiv diio yenerit erniit; prinii dieehantur ?.oyu~ 
Qtaozul TTJq avkijq ; ii niinirum; (jui in -palalio mereutihus sitpen- 
dia exsolvebant ; altert ?.oyu^iaazul Tijq n?.6aq , tjui classis ralio- 
nes expendehant : prioris geiierls erat hie Basiliiis, B. (Vgl. oben 
S. 122, Anm. 37, wie auch Goar ad Codin. ed. Par. p. 33, u. 64, 
und Gretser ib. p. 212). 

49) 2y.£vog)vXu^ erat (jui sacra eeclesiae vasa cusiodiebat. B. 
— (Vgl. Gretser M. Goar l. l. ;i. 161, u, p. 10, n, 8. — ) Georg. 
Xipliilinus ex magno secvopJiylaec creatus est patriarcha Con— 
stanlinop. a. 1192. B. (Vgl. Nicet. p.2ßO D.) 

50) 'Avaygu(f,fvg proprio descriptor, erat tributorum exaclor 
B. (Du Gange, l. Lp. 57).. 

51) Diese Sohnschaft ist schwerlich anders als im geistlichen 
Sinne zu nehmen. 

52) ICmLxXitov , caniculus, erat atramcntarium. impcraloris, 
cid fjui praeerat, o inl rov xui'c/.Xilov dicebatur ; hoc attleni Uli 
noincn est indittim , sive quod caniculi formain referret , sive 
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JijfitjtQicp t^ ToQvcxy. 21, 32, 49, 51. — T^ Xoyoditr^ 
(rov dQOfiovj xvQ. /dijfiijTQ icp t^ ToQviny. 40, 57 (mit 
den Anfangsworten: ^isl jzaidsg ot "EXXfjveg ^^]) , 58,67. — 
T^ [isad^opti- ^'^) t^ ToQvi'Arj 'avq. ^7]iJ.rjTQicp 180. — 
T<^ KaQvatov y.vQ. /I rniijx qioo. 110. — T^ inr^Qe^i^o- 
Ht'^ y.vq. /J'i][i'ijrQicp. 123, 124, 146 (mit den Anfangs- 
worten : Oi'fioi, oi'fioi, oti t^g vfzeqoQiag'), 151 — •. T^ Taq- 
dm'ov^^) xai TleQiarsqag miay.67tCQ üvq. /'E7Ziq)avicp. A3. 
— Jfi tv^oCsuperscr. fiq.') y,vqa. Evy ev sia. 172. — T^ 
JVaav riarQwv VTzeQtiiicp 'avq. ■ Evß-v fiioj ^^). 19, 20, 23, 
24, 29, 73, 79. ÜQog tov avtov Ld&ijväv rov vneQTifiov 
Nicov TLatqGiv xvqov Evd-vfiiov. 80 (der einzige Brief ei- 
nes Andern a n Michael in der ganzen Sammlung). Tq> Toq- 
vixri y.VQ. Evd-vfiicp^^). 98, 99, 103, 104, 105, 109,135 

f/uod canieulis ficticiis, ut hodie etiam fieri solet, siistentarchir. 
B. (Vgl. dagegen Goar, l. l. p. 35 , 77 , der y.uvU?.aiov von dem 
schon bei Homer yorkommenden xäveov oder hüvhov herleitet^ u. 
Du Gange zu ^nji. Comn, ^lex. ed. Par. j). 258 u. 378). 

53) Vgl. Plat. Tim. ed. Stephan, p. 22. 

54) MfOÜLiovTfq dicebantur , qui tti aula iniperatoris prtinas 
obtinehani, scilicet rerum niinistri. B. (Du Gange, glossar. gr. 
p. 909, vgl. Goar l. Lp. 72, n. 38). 

55) Gardiciura unus erat ex episcopalihus metropolitano La- 
rissae in provincia Thessaliae subjectis. B. (S. Le Quien, or. ehr. 
IT, p. 103). 

56) Über diesen Euthymios v. Neopaträ (Hypate, türkisch 
Padradschik) vgl. Le Quien, l. l. p. 125 sq. Als theologischen 
Schriftsteller nennt ihn Leo Allatius in seiner Schrift de hebdo- 
madibus, und eine Trauerrede von ihm auf den Tod des Eusta- 
thios V. Thessalonike hat Tafel am Schluss der Monodie Michael's, 
p. 394 — 400, nach einer Oxforder H. S. zuerst herausgegeben. 
Fabricius verwechselt den Verfasser dieser Monodie, unsern Eu- 
thymios von Neopaträ mit dem weit altern Euthymios Zygabenos, 
dessen Blütezeit unter Alexiös I. fällt. (S. Bibl. ffr. cd. Harl. 

riii, p. 341). 

57) Von einem Euthymios Tornikes oder Tornike beßndet 
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(mit den Anfangsworten: 'Hg rQaYincordzriv Z7]v 'IraXiicijv 
rvQUvvida), 148, 154, 170, 176. — Tm avt^ nai zoTg vtz 
avtov äyioGocfiraig. 113, 114. ÜQog tov 'avqov Evd-v- 
liiov. 160. — Ta^ 08G6aXovi}i7jg 'avq. Evara&ioo. 2, 4, 
6, 7, 16, 36. (Siehe oben Seite 58 bis 71). — T^ oam- 
tdzcp xvQ. 'Haaia x^ 'Avtioxstry. 85. — T^ flJovQvizy zq> 
ßsoyvcooTcp. 10. — T^ TzarQiaQxy xvjo. 0eoöo(Ti<p ^S). 
9, 14, 22, 25,33, 62. — Tqj Mar^ov-M 'avq. OsodoGicp. 
27, 30, 34, 54, 59. — Tq> [ml zov 'Auvialsiov) asf^vqi xvq. 
QsodcoQcp rq> EiQTjvi'A^ ^^). 63, 75. — Tqt Evqitzov hvq. 
QsodcoQop. 106, 147, 155. — Tqi 'AQariarcp xvq. Qso- 
öaQcp r^ jdovy,ce. ^^]. 165. — Tö^ BsXiaaccQicorii xvq. 'Ico- 
dvvy. 15. — Tqi ©i]ßav 'Avq. 'Icodvvrj. 18. — T^ Qeg- 
GaXoyi'ATjg hvq. 'Icodvvri. 72. — Tqi 7taQay.oi[io3fX8vq^ ^■^] 



sich nach Matthäi (s. dessen Ausg. y. Etithym. Zygahen. com- 
uient. in IF^. evang. praef. p. 37) eine Rede fl? tjjv oaiuv Mu- 
Qiuv Ttjv ulyviiriav, unter den Handschriften der Moskauer Bi- 
bliothek. 

58) Fult monachus collis S. Aiixentii et patriarcha Con— 
stantinopolitanus ab a. 1178 ad a. 1183. B. (Vgl. Nicet. p. 139, 
158, 164 u. 168). 

59) nie est fortasse Theodorus Irenicus, cognominc Cbpas, 
qui anno postea 1215 JSiceae patriareha electus est. B. (Vgl. Le 
Quien ir, p. 277). 

60) Vermuthlich derselbe Theod. Dukas, von dem Nikelas 
(/^. 367 B) berichtet, dass er nach der Entweichung des Alexios 
Dukas Murtzuphlos (seines Verwandten) noch während der Be- 
lagerung Konslantinopels durch die Franken, zugleich mit Theo- 
dor Laskaris nach dem Purpur strebte. 

61) JIaQUAOiiJi(j}(i{voq ; praepositus cubiculi; ae prioribus sae- 
cidis äignitas erat eunuchis trihuta ; extremis vero temporibus 
duplicis f'uit generis ; alitis enitn erat uuQuxoifioiftevoq tov xoirüivog, 
cubicularius imperatoris; alius nuQuxotßoiftivog T^g a^ivSavT^g, an— 
nuli signalorii custos. B. (Nach Du Gange l. l. p. 1109 sq. Vgl. 
Greiser ad Codin. p. 190, u. Goar ib. ;». 25, n. 16 u. 17). 
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y.vQ. 'loadvvij r^ }iovo7z6[vzof). 18. — T^ 'Aal^ ycaiQ^ üvq. 
"Icodvvi]. 136. — T^ AfavTZuazov :iVQ. 'loidvvij. 140, 166, 
167 Cöiit den Anfangsworteii : Uqo zTjg 'dtrix^g rmv yQUfx- 
fidzojv 6ro3{jivXiag). 173,175. — T^ y.a'&i]yov[isvc^ tov dyiov 
MsXsTiov y.vQ. 'Imavvi'Aio^. 94,97,134,158,162 (mit den 
Anfangsworten: '!Aysvarog [isv s'i'fii r?]g fiova^i'Aijg'), 178. — 
T(p xU'd'ijyovfAsvq) t7jg fiovjjg^^) rov xvvi][yiov) tav (fi- 
7^oa6q)cor. 121. — ZVp 'Aa-d"i]yoviitvcp rav aymv ofioXo- 
yiräv. 125, 126, 127, 128, 129, 131. — T^ -Aa&ijyov- 
fjibvcg tyg GeßaGfiiag [lovijg rrig KaiGaQiavtjg. 157. — Tq> 
TzavevzifiOVTtEQrdrcp S-eiq) rov' ßaGiXscog KaGzafiovir'^^^). 
44. — T^ IIi]yovizri v.vq. Kavatavtivcg. 3. — Tcp ■öso- 
q)iXEa'rdtop anad-aQm ^'^] 'avq. Kcovazccvzivq). 65. — Tm 
STzl rijg leQÜg oayJXXtjg ^^) y.vQ. Koavotavtivq) tq) MeGo- 
Tzoraiiiri]. 71. — Tq> 7.oyodsz7j tov ÖQOfiov y.vQ. KcovGzav- 
TivcQ Top ToQviy.ri^^). 77. — TÖj KQrjzrig aQyiSQEi. iZ^ . — 
T^ ßaGiXu zTig l4varo7Jiig Top AaG'^dq&i. 95, 137, 179. 



62) Movi^ ist so viel als f.iovuaT7]Qt.ov. S. Du Gange l. l. p. 949, 
\i. übei" xud-ijyovßivo? (Abt, Prior) p. 473 wie auch Goar l: l. 
/>. 143, nr. 13. 

63) Theodor Kastamonites war Mutterbruder der Kaiser Isaak 
u. Alexios III. Angelos und unter dem erstem }.oyo&hjjg rö)v 
Ocy.nf'CMv. Ausführlichere Nachrichten über den mächtigen Ein- 
fluss, den er auf seinen Neffen üble, so wie über seinen schmerz- 
haften Tod (im J. 1194) finden sich bei Niketas, p. 280 st/. 

64) 27ia&dQi.og, armiger. Du Gange, p. 1415. Vgl. Goar l. l. 
p. 29, nr. 34. 

65) 'O tTil TTJq aay.tXXijq idetn valet «c oay.M.üqioq, B. p. 26. 
Sacellarius erat eeelcsiasticae pecuniae curator et eustos. 2uy.i}.Xij 
enim sive auy.eXktov dieehatur sacculus pecuniarius, Ti. e. aera- 
rium ecclcsiae, quo elcemosynae adscrvahanttir. Id. j}. 21. (Mehr 
darüber findet man bei Du Gange, p.\2i2(isq., wie auch bei Grei- 
ser l.l. />. 156 sq. u. Goar yj. 10, nr. 6, u. p. 11; nr. 10.) 

66) Die Geschichte seines Todes bei der Eroberung Kon- 
stantinopels erzählt Nicetas ;/. 413 C. 
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— T^ oty.ovixEViy.^ TzarQiaQxy üvq. ABOvtio^^^). 46. — 
Tc^ officotd^cp fiova^^ y.VQ. AovAa. 100. — T<p aQ'/iiiav- 
ÖQizr} avQ. Aov-Aiavo^. 37, 38. — Tfp ica-d-ijyoviitvcp zijg 
[lovijg tov Gtovdsiov y,VQ. Aovxiavqj. 55, 70. — Tip 
Orjßäv y.VQ. Mavovi'il. 86, 87, 91 (jaxil den Anfangswor- 
ten: 'ßff vddiQ 'ipv'/QOv zo) di-^bivti ^^)). 92. — Tqi Gsßa- 
Gsßaatq> zvQ. Mavov7jl zov'^Takm. 120,150. — Tc^ Bs- 
Qißorj xvQ. Mavovij}.. 149, 153. — Tqj TtatQiuqyjq xvq. 
Mavovq).. (siehe oben Seite 43). 171. — Tqi Ttavoaixo- 
tdrcp y.adrjoviiivov iijg GeßccGfiiag ixovTjg tov ÜQodQOfiov ^^] 
'AVQ. MaQZ t,v lav ^. 168 (mit den Anfangsworten : Htdsiv 
[lev aal tiqozsqov rb ztjg cTjg aQeTtjg^. — jHp ^vr(OQSiavc<) 
XVQ. MixatjX. 5, 8, 41, 45, 69, 96, 138^%~ T^ äv- 
sxpim avzov xvq. Miiaijl. 80, 90, 117. — ÜQog zov dSa).- 
q)oy avzov y.vQiov Niyrizav zov Xov läzijv. 1 (m\l den 
Anfangsworten: TlolXdy.ig iTZsazeilag rniiv 71sq\ zäv 7iixsz£- 
Q03V Tzovfjixdzcov). — T^ dvs\pi5) avzov xvq. Nixi]za 
133. — ToXg dvsxlicoig avzov zqr zs xvq. Nixiiza xa\ 
zöj y.vQ. Mi"/a7jX. 122 O^^i'' ^^^ Anfangsworten : '^ß mx(7«ff 



67) Septem iantinn nienses jjatriarchalem sedem obtmuit 
Conslantinopoli Leonlius «. 1190, dicttis Theotocistes, quod per 
OfoTÖxov, quam sibi apjiarutsse dicehat impei-ator (Is. Ang.), ele— 
ctits fuisset. B. (Vgl. Nicet. p. 259 C.) 

68) Mit diesen Worten des ersten Briefs, den Michael in 
Keos schrieb, könnte vielleicht der Dank für einen freundlichen 
Trosteszuspruch beginnen, womit sein geistlicher Bruder, jener 
(von Le Quien nicht erwähnte) Erzb. v. Theben ihn etwa in sei- 
nem Exil erquickt hatte. 

69) Ist hier das Kloster des Prodromos auf der Insel 
Keos gemeint, wo sich Michael nach Pet. Morellus' Angabe (s. 
oben S. 39) aufhielt, so könnte man aus diesem Schreiben auf 
seine spätere Entfernung aus jenem Asyl schliessen. 

70) Die beiden letzten Briefe sind an Michael Autorianos als 
Patriarchen v. Nikäa, folglich in der Zeit y. 1206—1214 geschrie- 
ben. S. Le Quien, p. 727. 



140 MICHÄEl's SCHRIFTEN. 

äy^eXtag, w TTovrigäg a'^ojjg^^y). — T^ BßQißori avQ^ Ni- 
ai]q)6Q(p. 163, 177. — Tqi (iByaXvnsQOic^ TTQOJtovoraQicp 
aal 7tQaCro3Qi 'Avq. NixoXdcp t^ TQixpv^q). 42. — Tl^ 
latQ^ zvQ. JVc'Aoloic^ t^ KaXodov'Ar}. 93, 116, 132. — 
Tqy TIiaTogjiXop 'avq^j IVi^oXkoo. 115, 152. — TlQog rov 
IVsav Har Q mv zov ]\IsG07tOTvifiit7]y y.ai KoGtOfnqQijv Xsyo- 
(isvov. 174. — T^ GUKeXXaQim tcp HXsvqri. 145. — T^ 
STiiG'/iÖTZco Qs (superscr. dg). 169. — Tq) fiEydXfp dovAi rro 
2rQv(j)v^'^^). 60. — Tqt occy.sXXaQio) räv 'Adtjvmv rw 
0o3y.ä. 21. 

%. 14. Andre Schriften Michael's in den Bibliotheken zu Oxford 
und Paris. Gedicht über Athen. Schhiss. 

Auf das Verzeichniss der Briefe Michael's folgen 
bei Bandini (§. 44 sqq.) einige Notizen über die, nebst 
drei Briefen Gregor's von Nazianz (ß. p. 36), in dem- 
selben Codex der florentinischen Bibliothek enthaltenen 
Schriften des Erzbischofs der Bulgaren, Theophylaktos '^^), 
die uns aber hier nicht weiter interessiren können. Er- 
wähnung verdienen dagegen ein paar Schriften Mi- 
ch ael's, die sich unter den Handschriften der Biblio- 
theken in Oxford und in Paris befinden und in der 
Medice i sehen fehlen ^^): nämlich in Oxford, im 



71) Dieser Anfang ist, wie man sieht, bis auf die UmsteUung 
der Adjektive derselbe, wie jener der Monodie auf Niketas (s. 
oben S. 127), und der Brief veruiuthlich die Antwort auf dessen 
Todesbotschaft. 

'72) S. -oben S. 127, Anm. 43. 

73) Verfasser der naidilu ßaaihx^. S. über ihn Fabr. hihi, 
ffr. ed. Bartes, VHI, p. 111. - 

74) Nessels Angabe {Catal. eodd. mss. gr. hibl. caes. V, 
p. 55), dass der 26ste historische Codex der kaiserl. Bibliothek 
in Wien auf 57 Blättern Fragmente einer Geschichte v. Mi- 
chael Choniates enthalte, beruht auf einer diesen Irrthum 



-^ 
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Cod. Barocc. 131 der Bodleyschen Bibliothek nach dem 
. Catalogus libr. mss. Angliae et Hiberniae (Oxon. 1697^, p. 14 
sq. , wo auch die Autorschaft jenes Prozesses zwischen 
dem Leibe und der Seele (s. oben S. 131, «r.XX) Michael 
irriger Weise beigelegt wird, ausser den bereits als 
dort befindlich bezeichneten Schriften von ihm, noch 
drei unter dem Titel: Catechesis prima; Homilia de crea- 
tione hominis, und: Lamentatio demortui Adyephi; und in 
der Pariser Bibliothek der schon S. 51 unter nr. VI 
beiläufig genannte, von '^Bhvicms (ed. Hart VIII, p. 737 
nof.J nach Labbeus (Bibl. nova mss. p. 74J/ angeführte 
Tractatm de crnce im cod. gr. 143 , und eine von Lab- 
beus {I. l. p. 135) ihrer Form nach nicht näher be- 
zeichnete Schrift über die ünähnlichkeit des damaligen 
Athens mit dem alten, woraus Fabricius eine Oratio 
macht, die aber vielleicht nichts anders ist, als ein 
iambisches Gedicht de pristina urhis Athenarum 
dignitate, das unter diesem Titel schon im Catalogus codd. 
mss. bibl. reg. (Paris 1740J, tom. II, p. 188, und danach 
von Fabricius [l. l.) erwähnt wird, durch dessen Veröf- 
fentlichung aber nach dem Cod. 963, p.li6,2, erst 1833 
der fleissige Boissonade sich verdient machte. Nach 
dem Abdruck im fünften Bande seiner 'Avt'xdoza, p.373 
sqq. folgt hier das Gedicht, das den berühmten Lobge- 
sängen des Sophokles und Euripides auf das alte Athen 
in der.Blüte seiner Macht und Öerrlichkeit als Gegen- 
" stück dienen kann, wie Michael's Monodien der Lei- 
chenrede des Perikles. Boissonade's Verbesserungen des 

i, 

jl ■ , 

aussprechenden Randnote zu der gedachten, die oben unter nr. 

, XIII u. XIX, aufgeführten Reden enthaltenden Handschrift ron 
\dem frühern {Besitzer derselben, Sambucus, und ist bereits von 
utollar supjtlcm. ad Lambec. p. 685 berichtigt worden. Vergl. 
\uch in Bezug auf nr. XIII Tafel, l. l. p. 459. 
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Te^Mf^t^ti^n wir, mit Angabe der abweichenden 
E^(M%Wäef:;&ndscbrift, glauben aber, dass seine ge- 
l^enl?iicai^4mieran geknüpften tritischen Erörterungen 
glifer lw;eifelhafte Stellen bei andern Dichtern hier am 
««Tirecirten Platze sein würden. 

rov aocpardzov [i7jtQ07zo7uzov !A\)-]}vmf 
jiVQO-v Miy^aiil zov Xcov lurov. 

"EQog l4dTivm> -zmv ndlai Die Lieb' Athens . des eiiist- 
■Q-(yolXpviiiv(x)v . mals allgeprieseneii, 

■ ^^'■^lE^Qip^^ptct^ra raig ayucdg Schrieb diese Worte , mit den 
y-i'TTQpi&a&vQCür, Schalten spielend und 

^: 'i^::^l^.-zo'iP':;n^o&ov rb däX- Gelinde kühlend schmerzlichen 
Tiov v7iava'^)v''/iov' Verlangens Glulh. 

'EtibI 5' fV ovy. riv ovdcifiov Da nirgend mehr , ach ! jene 
q)Ev\ TtQooßXsTzeiv vielbesung'ne Stadt 

■ 5 .AvTTjV s'Asivriv Trjv äoidi- Zu schauen, da den Blicken 
: :.^{iöv. Ttokifp^ • sie entschwunden, seit 

;■ "^ 'Aot fia- Der Jahre, der Äonen unge- 

:X^-:^i^:.''::^ mess'ne Zahl 

M^öt'Sy^V'Q^oigy^^ Sie unter Schutt und Steinen 

ij(pU'Px<»pL{v'tp>;,'^:^ # .•. •• in der Tiefe barg, 
., ^Eqcoxoh'iniav dtji'/vmg Tzd- Duld' ich, dank meiner briinst'- 
— ^ ^X^^f^og' gen Liebe, schweres Leid. 

r Oi^zag iiOi^ug rojv no- Die, welchen nicht beschieden 
"■X ir ■O'ot;]^^ ist, den Gegenstand 

.\Q^Aiiijy.avovvTEg ."tav naQov- Der heissen Sehnsucht gegen- 
'■..r):'^^ wärtig selbst! zu schau'n, 

^iv^i^ß^t'i(^:Jfe^tiones. f^s. 2. tov oxtatg. MS. — 4. 'Jlnel J'oi'z ?/j'. 
"Mi^.X'JEjiEt :<$& oi'x -^vi Boissonade. 
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